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2021 war wiederum ein schwieriges Jahr. Dennoch hat die Turnfamilie 
Wollerau-Bäch nichts unversucht gelassen um dennoch präsent und aktiv 
zu sein. Auf den folgenden Seiten findet ihr eine kurze Medienzusammen-
fassung, herzlichen Dank an dieser Stelle an Fabio Cavelti für die Erstel-
lung. Nun blicken wir aber zuversichtlich voraus, sodass im 2022 der Me-

dienrückblick doppelt so dick ausfallen wird.

Euer Präsident - Fabian Wegmann
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Konzertchen 
im 2021

Wie schon im ersten 
Lockdown organisieren 
Rolf Frischknecht und 
Regula Hauser noch 
einmal eine Reihe von 
«Konzertchen». Diesmal 
spielt die Pianistin Young-
Ah Hauser-Kim unter 
anderem Stücke von 
Liszt, Chopin und Glinka. 
Young-Ah Hauser ist in 
Seoul (Korea) geboren und 
schloss ihre musikalische 
Grundausbildung mit 
einem Master of Fine Arts 
in Queensland (Australien) 
ab. Sie nahm erfolgreich 
an internationalen 
Wettbewerben teil 
(Preisträgerin der London 
International Competition 
1991, Sydney International 
Competition 1992 und 
der Rome International 
Pianocompetition 2001). 
Sie trat in Australien und 
Korea mit verschiedenen 
Orchestern als Solistin 
auf und gab auch 
schon Konzerte in der 
Tonhalle Zürich.
Seit die Mutter von zwei 
Kindern in der Schweiz 
lebt, hat sie das Pensum 
als Konzertpianistin 
reduziert. Dafür ist sie 
seit vielen Jahren als 
Korrepetitorin des Audite 
Nova Chors in Zug und 
als Kammermusikerin 
und Korrepetitorin 
beim Konzertchor 
Harmonie Zürich tätig. 
Die «Konzertchen» 
der nächsten Wochen 
dauern jeweils vier bis 
fünf Minuten. Sie sollen 
allen, die in dieser Zeit 
an die eigenen vier 
Wände gefesselt sind, 
etwas Freude bringen.
Das erste «Konzertchen» 
ist über diesen 
Link zu sehen: 
youtu.be/V28BFi0VW1A

Darlehen wird nicht 
zurückgefordert
Der Regierungsrat beantragt dem 
Kantonsrat den teilweisen Verzicht 
auf Rückzahlung eines Darlehens 
an die Schifffahrtsgesellschaft des 
Vierwaldstättersees (SGV) in der Hö-
he von 505 800 Franken. Damit soll die 
aufgrund der Covid-19-Krise drohen-
de Überschuldung der SGV abgewen-
det werden. Auch der Bund und die 
übrigen Anrainerkantone verzichten 
anteilsmässig auf das Darlehen. (Stk/i)

Härtefall-Aufstockung hat Vorrang
Ergänzung zum Unterstützungspaket wird in der Februar-Sitzung des Kantonsrats 
dringlich behandelt. Regierung beantragt zusätzlich 3,9 Millionen Franken.

Wie Volkswirtschaftsdirektor Andreas 
Barraud bereits mündlich angekündigt 
hat, beantragt der Regierungsrat beim 
Kantonsrat eine Ausgabenbewilligung 
von 3,861 Mio. Franken zur Unterstüt-
zung von Unternehmen, die besonders 
hart von der Corona-Pandemie getrof-
fen worden sind. Mit den damit rund 
7,8 Mio. Franken ausgelösten Bundes-
mitteln umfasst das Unterstützungs-
paket 2021 zugunsten der Schwyzer 
Wirtschaft rund 11,7 Mio. Franken für 
nicht rückzahlbare Beiträge (wir be-
richteten).

Kanton muss sich mit 
einem Drittel beteiligen
Für die wirtschaftliche Bewältigung 
der Pandemie hat der Bund am 18. De-
zember zusätzliche Mittel in der Hö-
he von 750 Mio. Franken gesprochen. 
Damit die Kantone an diesen Mitteln 

partizipieren können, müssen sie sich 
mit 33 Prozent daran beteiligen. Auf 
den Kanton Schwyz bezogen ergibt 
dies 7,839 Mio. Franken Bundesmittel, 
sofern kantonsseitig 3,861 Millionen 
Franken bereitgestellt werden. Vorbe-
hältlich der Zustimmung durch den 
Kantonsrat am 24. Februar steht da-
mit für das Unterstützungspaket 2021 
eine Summe von 11,7 Mio. Franken zur 
Verfügung.

Gesamthaft über 27 Mio. Franken
Der Kantonsrat hat anlässlich der Kan-
tonsratssession vom 16. Dezember eine 
Ausgabenbewilligung von 4,976 Mio. 
Franken für das Unterstützungspa-
ket im Umfang von 15,55 Mio. Fran-
ken (Bund und Kanton) beschlossen. In 
der Summe ergeben beide Unterstüt-
zungspakete nicht rückzahlbare Här-
tefallbeiträge von insgesamt 27,25 Mio. 

Franken zugunsten stark betroffener 
Schwyzer Unternehmen.

Am 13. Januar entschied der Bun-
desrat, die bisherige Schliessung der 
Restaurants und weiterer Einrichtun-
gen bis Ende Februar zu verlängern. 
Zudem weitete der Bundesrat sein 
 Dekret per 18. Januar auf Geschäfte 
für Güter des nicht-täglichen Bedarfs 
aus. Gleichzeitig lockerte der Bundes-
rat die Bedingungen, die ein Unterneh-
men erfüllen muss, um Härtefallunter-
stützung zu erhalten. 

Seit dem 19. Januar sind die neu-
en Antragsformulare auf www.sz.ch/ 
haertefall verfügbar. Erste Teilzahlun-
gen von nicht rückzahlbaren Beiträgen 
erfolgen zeitnah.

Aufgrund der Dringlichkeit wird 
das Geschäft bereits in der Kantons-
ratssession vom kommenden 24. Feb-
ruar beraten. (Stk/i)

Drei Millionen Franken  
für Amateur-Sportvereine 
Vom neuen Trikot über Trainingsmaterial bis hin zur Sanierung des Clubhauses: Knapp 30 Ausserschwyzer 
Vereine buhlen um die Vereinsbons, die es ab heute bei jedem Einkauf in der Migros gibt.

von Patrizia Baumgartner

Im Rahmen der Förderaktion 
«Support your Sport» werden ab 
heute mit jedem Migros-Einkauf 
ab 20 Franken Amateur-Sport-
vereine in der ganzen Schweiz 

unterstützt. Der Detailhändler stellt 
dazu insgesamt drei Millionen Fran-
ken zur Verfügung. Unterdessen ma-
chen bereits rund 2700 Amateur-Sport-
vereine mit, Anmeldungen sind weiter-
hin möglich.

Blick in die Region 
Egal ob Fussball, Streethockey, Turn- 
oder Militärschützenverein – unter-
schiedlichste Sportarten haben sich 
bereits für die Aktion «Support your 
Sport» registriert, darunter knapp  
30 Vereine aus March und Höfen.

Sie erhoffen sich von Beiträgen an 
die Infrastruktur über Lager oder Tur-
niere, Material oder neue Tenüs. Der 
Hockey Club Höfe (HCH) braucht ein 
Landhockey-Feld, ein bewässerbarer 
Kunstrasenplatz. «Leider hat es im 
 ganzen Bezirk Höfe kein geeignetes 
Spielfeld für Landhockey. Momentan 
weichen wir daher auf den Hartplatz 
aus», schreibt der Club. Das Ziel lau-
te, in den nächsten fünf Jahren genü-
gend Geld zu sammeln, um in einen 
eigenen Landhockey-Platz investieren 
zu können.

Der FC Buttikon plant die Sanie-
rung des Clubhauses. «Insbesonde-
re der Zustand der Kabinen, sanitä-
ren Einrichtungen und der Duschen ist 
sehr schlecht.» Das Geld käme somit 
allen aktiven Spielern zu Gute.

Die Sportschützen Lachen planen 
die Anschaffung einer elektronischen 
Luftgewehr-Anlage. «Die Elektrisie-
rung unserer Luftgewehr-Anlage bie-
tet nicht nur unseren Junioren wett-
kampfnahe Trainingseinheiten, son-
dern auch unserer Elite ein unvergess-
liches Schiesserlebnis.»

Auch der SC Siebnen plant die 
 Erweiterung der Sportanlage, da das 
Clubhaus aus «allen Nähten platzt».

Lager und Reisen
Der Turnverein Wollerau-Bäch möchte 
2021 ein Nachwuchslager ab der  ersten 
Klasse durchführen. Der DTV Alten-
dorf plant einen riegenübergreifenden 
Vereins-Plauschtag, wo Spiel, Spass und 

Geselligkeit nicht zu kurz kommen. Der 
KTV Freienbach möchte 50 Jahre Jugi-
Riegen feiern. Das  Jubiläum fiel 2020 
leider ins Wasser, soll jedoch nachge-
holt werden, entweder mit einem Fest 
oder einem gemeinsamen Ausflug. 

Die Feldschützen Reichenburg pla-
nen ein Jungschützen-Weekend, das 
für die Teilnehmer kostenlos sein soll. 
Die Schützengesellschaft Tuggen sam-
melt für einen Beitrag an eine Ver-
einsreise, bis heute haben sie noch nie 
etwas in dieser Art durchgeführt. Die 
STV Tuggen Jugendriege plant  alle 
zwei Jahre eine Jugireise. «Für diese 
können wir natürlich einen finanziel-
len Zustupf gut gebrauchen.»

Diverses Material
Neues Trainingsmaterial brauchen 
ebenfalls einige Vereine aus March 
und Höfen. Beispielsweise die Fight 
Academy March will ein Rack mit 
Sandsäcken sowie einen Boxring an-
schaffen. Der FC Wollerau braucht 

Trainings material, zum Beispiel Tri-
kots oder Bälle. 

Der Tennisclub Lachen will einen 
neuen Tischtennistisch, der die Ju-
gendlichen «zum Verbleiben im Club-
haus einladen» soll. Ausserdem spen-
den sie einen Viertel der Einnah-
men aus der Förderaktion an Insieme 
Ausserschwyz. 

Der Wasserskiclub Lachen braucht 
neues Material, zum Beispiel Neo-
pren, Surf-/Wakeboards, Westen, Hel-
me, Wasserski, Monoski und mehr. Der 
TV Buttikon-Schübelbach will sich län-
gere Stabhochsprung stäbe anschaf-
fen. «Dass unser Vereinsrekord von 
4.81 m verbessert werden kann.» Der 
VBC Pfäffikon braucht für den Meis-
terschaftsbetrieb neue offizielle Spiel-
bälle. 

Der STV Pfäffikon-Freienbach hat 
bereits über alle Riegen ein einheitli-
ches Tenü, jetzt fehlen nur noch ein-
heitliche Sportschuhe für Jung und 
Alt sowie für die Wettkämpfe zwei 

schattenspendende Vereinszelte. Der 
FC Feusisberg-Schindellegi möchte im 
kommenden Jahr mehrere Trikotsät-
ze der Junioren erneuern und spart 
ausserdem für einen Rollrasen, «um 
nach dem Umbau schneller wieder 
Fussball spielen zu können».

Trikots und Skijacken
Die Red Devils March-Höfe Alten-
dorf brauchen Tenues für die beiden 
Teams der Unihockeyschule. Auch der 
Streethockey Club Wollerau möchte 
seine zwei Junioren-Teams mit neu-
en Trikots und Hosen ausrüsten. Der 
Veloclub Reichenburg will einheitlich 
auftreten und 2021 Jugendförderungs-
Trikots anschaffen. Auch der Turnver-
ein Wangen braucht neue T-Shirts für 
die Jugendriege. Aufgrund der gros-
sen Anzahl an Kindern und jugend-
lichen Teilnehmern sind die frühe-
ren Shirts vergriffen. Die Ringerriege 
Tuggen braucht ebenfalls Trikots für 
ihre Jungringer.

Der Militärschützenverein Vorder- 
thal will seine Schützen an Anläs-
sen mit einheitlichem Tenue auftre-
ten lassen, neue T-Shirts müssen her. 
Auch die SLRG Sektion Lachen plant 
die  Anschaffung neuer Vereinskleider, 
pünktlich auf das 55-jährige Bestehen 
des Vereins. 

Der Skiclub Altendorf braucht einen 
neuen Skianzug. Und auch der VMC 
Altendorf plant die Anschaffung von 
100-Jahr-Jubiläums-Trikots, wozu alle 
Aktiven eine Radhose und ein Leib-
chen erhalten sollen.

Die Kunden entscheiden
Wie stark die Migros die Vereine bei 
der Erfüllung ihrer Wünsche unter-
stützt, bestimmen nun die Kunden.  
Ab heute sind die Vereinsbons in allen 
Migros-Filialen erhältlich, die einem 
teilnehmenden Sportverein zugeteilt 
werden können. Der Verteilschlüssel 
ist einfach: Je mehr Vereinsbons ein 
Verein erhält, desto grösser wird sein 
Anteil am Fördertopf der Migros. 

Diese Aktion wurde gestartet, da 
der orange Riese überzeugt ist, dass 
«der Amateur-Vereinssport ein wich-
tiger Bestandteil der Schweizer Gesell-
schaft» ist. Die Förderaktion dauert bis 
zum 12. April. 

Alle Vereine unter: supportyoursport.migros.ch

Ab heute buhlen rund 30 Ausserschwyzer Amateur-Sportvereine in Ausserschwyz um 
Vereinsbons. Collage Franz Feldmann

Wertschätzung für 
Pflegepersonal
Das Gesundheitspersonal ist geforder-
ter denn je. Hinsichtlich seiner Arbeits-
bedingungen bestehe jedoch noch 
 Verbesserungspotenzial, schreiben die 
SP-Kantonsrätinnen und Kantonsräte 
Elsbeth Anderegg Marty (Lachen), Leo 
Camenzind (Brunnen), Prisca Bünter 
(Küssnacht), Thomas Büeler (Lachen) 
und Kushtrim Berisha (Siebnen) in 
einer Interpellation. Sie möchten 
unter anderem von der Regierung wis-
sen, ob das Arbeitsinspektorat flächen-
deckend Kontrollen in Bezug auf die 
Arbeitszeiten in Spitälern, Pflegehei-
men, Psychi atrien und sozialen Institu-
tionen durchführt, ob dort Mängel fest-
stellbar sind und welche Massnahmen 
bislang umgesetzt wurden. Des Weite-
ren wird gefragt, ob die Arbeitszeiten 
des Personals korrekt erfasst und ab-
gerechnet werden. Ausserdem werden 
der Regierung noch Fragen zu den kan-
tonalen Leistungsaufträgen, den Pau-
senzeiten sowie zur Umkleidezeit des 
Gesundheitspersonals gestellt. (red)
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Wir gratulieren
Josef Holdener-
Schönbächler, Wollerau, 
darf heute seinen 
100. Geburtstag feiern.

Luise Schütz-Senn, 
Pfäffikon, wird heute 
98 Jahre alt.

Silvia Baggenstos, Wilen, 
feiert heute ihren runden 
80. Geburtstag.

Witz des Tages

«Geigen mag ich lieber als 
das Klavier!» – «Ah, Sie sind 
Musiker?» –  
«Nein, ich bin Möbelpacker!»

Werden neue Holzsteg-Pfähle 
aus Tannenholz sein?
Seit mehreren Jahren steht am Holzsteg zwischen Hurden und Rapperswil eine Sanierung an.  
Der Ersatz der pilzbefallenen Eichenpfähle stellt sich jedoch einmal mehr als kompliziert heraus.

von Patrizia Baumgartner

Der beliebte Holzsteg zwi-
schen Hurden und Rap-
perswil muss saniert wer-
den, da manche Pfähle 
vom Eichenwirrling-Pilz 

betroffen sind (wir berichteten). Die 
Umsetzung der Arbeiten ist jedoch 
schwieriger als gedacht, wie eine An-
frage bei Josef Lacher, Leiter Tiefbau 
Rapperswil-Jona, zeigt. «Wir haben 
letztes Jahr eine öffentliche Submis-
sion in die Wege geleitet, die leider 
nicht erfolgreich war», berichtet er. 
Deshalb passiere diesen Sommer am 
Holzsteg erst mal nichts, er ist normal 
begehbar. «Es herrscht aktuell keine 
Gefahr beim Betreten des 
Holzstegs, aber wir müssen 
vorwärts machen», so Lacher 
weiter. Manche der bis zu 16 
Meter langen Pfähle, die an-
fangs im «orangen» Bereich 
waren, seien jetzt schon eher im 
«roten». Das neue Ziel laute des-
halb, dass die Sanierung und der 
Ersatz der betroffenen Holzpfäh-
le im kommenden Herbst oder 
Winter stattfindet.

Die Holzart wechseln?
Vorher müssten jedoch nochmals al-
le 233 Eichenpfähle untersucht und 
getestet werden, ob unterdessen mehr 
als die eruierten 31 betroffen sind. 
Ausserdem überlege man sich, für den 
Ersatz der betroffenen Pfähle die Holz-
art zu wechseln. «Eventuell auf druck-
imprägnierte Tannenpfähle.» Sonst sei 
das Risiko, dass die neuen Pfähle eben-
falls vom Eichenwirrling befallen wer-
den, zu gross. Das weitere Vorgehen 
wird aktuell zusammen mit einem 
Holzbau-Ingenieur genauer festgelegt.

Die anstehen-
den Arbeiten sind 

schwierig auszuführen. Da Wasser 
im Spiel ist, werden unter anderem 
Taucher zum Einsatz kommen. «Es 
gibt nur wenige Firmen, die das über-
haupt können.» Manche von ihnen 
hätten im Vorfeld wegen voller Auf-
tragsbüchern abgesagt. Das Tiefbau-
amt wolle jetzt nochmals konkret auf 
Unternehmen zugehen, um erste Ab-
klärungen zu treffen und den Start der 
Arbeiten inklusive der nötigen Bewilli-
gungsverfahren vorzubereiten.

Die Kosten für das Vorhaben sind 
noch nicht bekannt. In früheren Jah-
ren war von 400 000 Franken die Rede. 
Betreffend Kostenverteiler wird zu-
nächst der Verein Holzbrücke sein Ver-
mögen und auch sich selbst auflösen. 
Die restlichen anfallenden Kosten tei-
len sich dann Rapperswil-Jona zu 
80 Prozent und die Gemeinde Frei-
enbach zu 20 Prozent. Die Erstellung 
des Holzstegs vor unterdessen 20 Jah-
ren kostete damals gut drei Millionen 
Franken.

Mit Schimmelpilz geimpft
Wir erinnern uns: Der Eichenwirrling-
Pilz hat sich in den letzten Jahren auf 

dem Holzsteg zwischen Rapperswil 
nach Hurden ausgebreitet. Er frisst  
Löcher ins Holz, macht es schwammig 
und instabil. Mehrfach mussten des-
wegen auf der 840 Meter langen  
und 2001 eingeweihten Holzbrücke 
schon Stützpfähle ausgewechselt wer-
den. 

Um die befallenen Pfähle dauerhaf-
ter zu machen, greift die Stadt seit Jah-
ren zu einer «Schimmelpilzkur»: Ein- 
bis zweimal jährlich werden alle im 
Wasser stehenden Pfähle mit einer 
Konzentration von Trichoderma-Spo-
ren – einem Schimmelpilz – biologisch 
imprägniert. Die Sporen hemmen das 
Wachstum anderer, schädlicher Pilze. 

Virtuell Schnitzelbänke gesungen
Die Mitglieder des Turnvereins Wollerau-Bäch wurden doch noch vom Fasnachtsvirus gepackt.  
Sie nahmen ihre Schnitzelbänke coronakonform auf und schnitten das Video zusammen.

von Patrizia Baumgartner

Auch die Corona-Fasnacht 2020 muss 
nicht ganz ohne Schnitzelbänke aus-
kommen. Nach einem Aufruf dieser 
Zeitung meldeten sich diverse Ausser-
schwyzer Gruppierungen mit ihren 
Sprüchen, Ende letzter Woche kam 
dann auch noch der STV Wollerau-Bäch 
hinzu. «Wir vom Turnverein haben 
unsere Schnitzelbank gedichtet und 
einzeln gesungen. Im Moment wird ge-
rade der Film zusammengeschnitten», 
hiess es am Donnerstag. 

Die Vorbereitungen für die gestrige 
Video-Premiere liefen wie folgt: Die 
Schnitzelbänkler haben sich Corona-
konform gefilmt, das heisst mit maxi-
mal zwei Personen oder mit Mitglie-
dern zweier Haushalte. Das Rohmate-
rial wurde in aufwendiger Arbeit 
 zusammengeschnitten. Grund für die 
 Bemühungen des STVWB war, «die 
 hohe Motivation, auch in dieser Zeit 
 etwas zu machen», heisst es aus den 

Reihen der Sänger. Bereits Ende letzten 
Jahres hatte der findige STVWB sein 
Tur nerkränzli gefilmt und zur Bestel-
lung freigegeben. Fürs Kränzli nahmen 
neun Riegen mit über 200 Laienschau-
spielern statt und es kam damals  
68 Stunden Videomaterial zusammen. 
Ganz so viel Material gab es für das 

Schnitzelbanksingen zwar nicht, die 
vielen einzelnen Aufnahmen und Orte 
sorgten jedoch trotzdem für einiges  
an Arbeit.  Wie es in den Versen so 
schön heisst, bringen die Mitglieder 
des Turnvereins das Fasnachtsvirus  
«coronafrei zu allen, die sich dafür in-
teressieren».  Darin geht es unter ande-

rem um das Frauenstimmrecht, Na-
tionalrat Alois Gmür, einheimische 
Höfner und noch viel mehr. Wie  
immer sind die Verse mit einer Prise 
Humor zu verstehen. 

Mehr dazu unter:
www.stvwb.ch/schnitzelbanksingen

Der Turnverein Wollerau Bäch nahm die Schnitzelbank-Verse einzeln auf und schnitten sie wieder zusammen. Bild zvg

ALTENDORF

Rölli-Club verteilt  
Wurst und Brot
Eierringli, Wurst, Brot und Rölli gehö-
ren einfach zusammen. Seit 98 Jahren 
wird am Chlinä Zischtig in Altendorf 
Wurst und Brot verteilt. Auch wenn 
die Fasnacht in diesem Jahr ganz an-
ders gefeiert werden muss als sonst, 
kommt ein Weglassen dieser alten Tra-
dition für den Rölli-Club Altendorf 
überhaupt nicht in Frage. 

Um den schmackhaften Cervelat 
mit Brot, Eierringli und Kägifret zu 
 erhalten, braucht man lediglich am 
Chlinä Ziischtig zwischen 10 und 
16 Uhr auf den Dorfplatz zu kommen 
und das Säckli per Take-away mitzu-
nehmen. Es wird um die eigenverant-
wortliche Einhaltung der Corona- 
Regeln gebeten. Wir freuen uns auf Ihr 
Kommen.
 Rölli Club Altendorf

Neuer Rektor für 
BWZ Rapperswil
Der St. Galler Regierungsrat hat Stefan 
Kriz zum neuen Rektor des Berufs- 
und Weiterbildungszentrum (BWZ) 
Rapperswil-Jona gewählt. Er tritt sein 
Amt am 1. August an. Er folgt auf Wer-
ner Roggenkemper, der in den Ruhe-
stand tritt, wie der Homepage der BWZ 
zu entnehmen ist. (red)
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von Franz Feldmann

E in Teil der Schweizer Leicht-
athletik-Elite traf sich am 
vergangenen Wochenende 
zum traditionellen Meeting 
in Meilen. Mittendrin auch 

sieben Athletinnen und Athleten aus 
Ausserschwyz. Erfreulich: Viele durf-
ten sich über eine neue persönliche 
Bestleistung freuen. Im Falle des jun-
gen Altendörflers Jan Drabik wären so-
gar zwei Kantonalrekorde U16 gepur-
zelt, besässe der 15-Jährige bereits den 
Schweizer Pass.

Im Hochsprung überquerte er bei 
1.88 Metern die Latte, im Weitsprung 
landete er nach 6.71 Metern. Damit wä-
ren die Rekorde von Tobias Bättig (TV 
Pfäffikon-Freienbach) fällig gewesen. In 
beiden Disziplinen trat der Altendörf-
ler Nachwuchsathlet als weitaus jüngs-
ter an, überzeugte mit einem vierten 
Platz unter zwölf Gestarteten im Hoch-
sprung und einem dritten Rang (10 
Teilnehmer). Vor allem im Weitsprung 
explodierte Jan Drabik richtiggehend 
beim letzten Versuch. Er setzte gegen-
über seinem besten Versuch an diesem 
Wettkampf beim zweiten Versuch um 
fast 30 Zentimeter zu. Im Hochsprung 
schaffte er alle Höhen bis 1.88 Meter je-
weils gleich im ersten Versuch, schei-
terte anschliessend aber auf der Höhe 
von 1.91 Metern dreimal.

Faggi nach Lachen erneut schnell 
unterwegs
Sehr schnell unterwegs war die eben-
falls 15-jährige Martina Faggi 
(Pfäffikon-Freienbach). Sie durfte im 
100-Meter-Lauf im Hauptfeld starten 
und erzielte mit 12.87 Sekunden eine 
persönliche Bestleistung. Auch sie war 
in diesem Feld die weitaus jüngste Teil-
nehmerin. Ebenfalls PB holte die junge 
Höfnerin im Weitsprung. Sie setzte 

ihren Fuss bei 5.16 Metern in den Sand 
und wurde sehr gute Dritte. Im Hoch-
sprung überquerte sie die Latte bei 
1.40 Metern.

Finn Schuler vom TV 
Buttikon-Schübelbach trat in drei Wett-
bewerben an. Im Weitsprung realisier-
te der 16-Jährige mit 5.38 Metern eine 
persönliche Bestweite, mit 12.22 Sekun-
den im 100-Meter-Lauf sowie 24.36 Se-
kunden über 200 Meter durfte der jun-
ge Märchler mehr als zufrieden sein.

Über eine weitere Bestleistung durf-
te sich Cosima Risch (Buttikon- 

Schübelbach) freuen. Im Weitsprung 
sprang sie mit 4.99 Metern knapp an 
der Fünfmeter-Grenze vorbei, aber 
dennoch so gut wie noch nie diese Sai-
son. Einen Achtungserfolg holte sich 
auch die 16-jährige Sina Lehmann 
(Buttikon-Schübelbach). Sie stiess die 
Kugel im U18-Wettkampf der Frauen 
auf 12.09 Meter und holte sich hinter 
der ein Jahr jüngeren Anna Huber 
(Küsnacht-Erlenbach) den zweiten 
Rang. Im Diskus am Sonntag klassierte 
sie sich hinter den zwei Altendörflerin-
nen Vanessa und Zyra Strebel. Ramon 

Hegner (Lachen) warf mit 44.74 Me-
tern Saisonbestleistung im Diskus.

Überragende Kambundji
Einen hochstehenden Kampf lieferten 
sich Noëmi Zbären (Langnau) und 
Ditaji Kambundji (Bern) über 100 Me-
ter Hürden bei den Frauen. Kambundji 
ist mit 12.99 Sekunden die zweit-
schnellste U20-Läuferin weltweit in 
diesem Jahr. Die Galgenerin Kim 
Flattich (LC Zürich) konnte mit diesen 
hervorragenden Zeiten nicht ganz mit-
halten und wurde gute Vierte (13.69 
Sekunden).

Bei ihrem ersten Wettkampf über 
die schwierige Disziplin Dreisprung 
überzeugte auch die 20-jährige Déanne 
Formaz (Pfäffikon-Freienbach). Mit 
10.41 Metern im dritten Versuch holte 
sie sich ebenfalls PB und klassierte sich 
auf dem hervorragenden 5. Rang.

Eine weitere Erfolgsmeldung liefer-
te die Vorderthaler Parasportlerin Ele-
na Kratter. Über 100 Meter realisierte 
die 25-Jährige, die für die GG Bern star-
tet, eine neue persönliche Bestleistung 
mit 15.72 Sekunden.
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Die Rekorde fallen wie reife Früchte
Ausserschwyzer Athletinnen und Athleten überzeugen am letzten Wochenende am Meeting in Meilen.

Jan Drabik erfreut sich 
einer hervorragenden Form. 
Archivbilder Franz Feldmann 

Martina Faggi war in 

Meilen schnell 

unterwegs. 

Top-Resultate des  
TSV Galgenen in Teufen
Im Appenzellerland ging es am Wochenende für die Märchler Riege  
an die Vorrunde für den Leichtathletik Mannschafts Mehrkampf. 

Endlich konnte der TSV Galgenen wie-
der einmal an einem Teamwettkampf 
teilnehmen. Die Leichtathletik-Riegen 
aus Galgenen starteten an der Vorrun-
de im Leichtathletik Mannschaft Mehr-
kampf (LMM) in Teufen. Gleich mit 
fünf Teams in unterschiedlichen Kate-
gorien reiste die 35-köpfige Gruppe ins 
Appenzellerland und konnte bei ange-
nehmen Temperaturen und einsetzen-
dem Sonnenschein den Wettkampf be-
streiten. Bei einigen Teams stand eine 
Qualifikation im Herbst für den 

Schweizer Final in Sargans im Vorder-
grund und bei anderen standen die 
Freude an der Leichtathletik und der 
Teamspirit im Fokus.

Viele persönliche Bestleistungen
Einen sehr guten Tag erwischte Timo 
Bänziger bei den U16. Timo mausert 
sich immer mehr zu einem ausgegli-
chenen Mehrkämpfer, was er in Teufen 
gleich mit mehreren persönlichen 
Bestleistungen untermauern konnte. 
So sind sicher die übersprungenen 

1.70 Meter im Hochsprung und die ge-
stossenen 13.60 Meter im Kugelstossen 
hervorzuheben. Mit weiteren sehr gu-
ten Resultaten in den restlichen drei 
Disziplinen konnte er die beste Ge-
samtpunktzahl aller unter 16-Jährigen 
verbuchen. 

Das gleiche kann über Chiara Risi 
(U18) berichtet werden. Die Sprint-
spezialistin erreichte mit sehr starken 
12.72 Sekunden über die 100 Meter 
ebenfalls eine neue persönliche Best-
leistung. Auch sie konnte in den restli-
chen Disziplinen überzeugen und lie-
ferte die meisten Punkte in dieser Kate-
gorie für das Teamresultat.

Grosse Freude bei Sven Haumüller
Es konnten aber noch weitere tolle Dis-
ziplinenresultate verbucht werden. So 
lief Mira Knuchel (Jahrgang 2008) die 
800 Meter in sehr schnellen 2:20.43 Mi-
nuten und Andreas Muff (2003) die 
1000 Meter in starken 2:43.54 Minuten. 
Sven Haumüller (2004) zeigte nach sei-
ner persönlichen Bestleistung mit 
übersprungenen 1.75 Metern im Hoch-
sprung seine Freude und brachte so 
einen positiven Schub ins ganze Team 
für den weiteren Verlauf des Wett-
kampfs.

Nächste Woche geht es gleich weiter 
und man darf gespannt auf die Resul-
tate an den kantonalen Einkampfmeis-
terschaften in Glarus sein. (eing)Die erfolgreichen Galgener in Teufen.  Bild zvg

David Solenthaler siegt  
beim Saisonstart
Der junge Wiler holt sich nach einem Jahr  
Corona-Pause im Nationalturnen den ersten Sieg.

In der Leistungsklasse L2 mit den Jahr-
gängen 2003 bis 2005 konnte die Natio-
nalturnsaison mit dem ersten Wett-
kampf in Schwarzenberg am letzten 
Samstag endlich wieder beginnen. Der 
Anlass konnte nach den aktuell gülti-
gen Bestimmungen bei gutem Wetter 
durchgeführt werden. Für die jungen 
Sportler war es erlösend, wieder einen 
Wettkampf mit Gegnern durchzufüh-
ren. Bei den Disziplinen Steinheben 
und Steinstossen holte der Wiler David 
Solenthaler die Maximalnote 10. Dies 
gab dem Athleten Sicherheit und die 
nötige Ruhe. Hoch-Weit- beziehungs-
weise Weitsprung rundeten das Mor-
genprogramm mit den Noten von 9,6 
und 9,7 ab. 

Dem Nachmittag gehörte der Kampf 
Mann gegen Mann, zweimal Ringen 
und zweimal Schwingen waren gefor-
dert. Alle vier Gegner von Solenthaler 
mussten Federn lassen. Jedem seiner 
Gegner konnte der Wiler das Sägemehl 
vom Rücken wischen. Mit der Schluss-
note von 78,5 Punkten erkämpfte sich 
Solenthaler den verdienten ersten 
Rang. Nun darf man gespannt auf die 
Schweizer Meisterschaft im Steinstos-
sen und Steinheben sein. Diese wird 
am 11. September vom Turnverein 
Wollerau-Bäch in Wollerau durchge-
führt.

Vier Zweige für die Tuggner
Auch die Tuggner Nationalturner stan-
den in Schwarzenberg im Einsatz und 

konnten sich gute Plätze erkämpfen. 
Bei den Piccolos startete Sven Huber 
mit dem Punktemaximum und wurde 
am Schluss guter Vierter. Von den Brü-
dern Kilian und Remo Huber war Re-
mo mit dem guten 7. Platz in der Ju-
gend 1 der Erfolgreichere. Jan Huber 
klassierte sich in der Jugendklasse 2 
auf Rang 25. Neuling Roman Müller 
klassierte sich gleich dahinter und 
freute sich ebenfalls über das begehrte 
Eichenlaub. (eing/red)

David Solenthaler beim Jungschwingen in 
Galgenen.  Archivbild Franz Feldmann
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von Franz Feldmann

M eine Physis ist mei-
ne Stärke», sagt die 
Wollerauerin Sina 
Cavelti. Scheint so, 
denn mit 28 Toren hat 

sie in der Nationalliga B der Frauen 
bei weitem am meisten Tore erzielt, 
ganz nach ihrem Vorbild, dem Norwe-
ger Erling Haaland von Borussia Dort-
mund. «Zwar bin ich nicht zwei Meter 
gross, eher klein gewachsen, aber ich 
kann mich gut durchsetzen», schmun-
zelt sie. «Haaland inspiriert mich sehr.»

Natürlich sei es nach dieser persön-
lich so erfolgreichen Saison eine schö-
ne Aussicht, allenfalls in der nächs-
ten Saison gegen die grossen Teams 
in der Women’s Super League zu spie-
len, auch wenn noch nicht klar ist, wo 
das sein wird. «Aber», so fügt sie gleich 
an, «es wird auf jeden Fall ein Stück 
schwieriger sein als nun in der NLB.» 

Wenig Erfahrung
Bereitet das Sina Cavelti Angst? «Ich 
habe schon diese Saison gemerkt, 
wenn eine Verteidigerin gleich schnell 
ist wie ich, dass ich ab und zu Mühe be-
kunde», erklärt die 23-Jährige. Das hat 
sie noch nicht so oft in ihrer Karriere 
erlebt, daran muss sie sich erst gewöh-
nen und daran arbeiten. «Ich bin es 
nicht gewohnt, dass eine Gegnerin mit 
meiner Physis mithalten kann.» 

Sieht man Sina Cavelti auf dem 
Fussballplatz, fällt in der Tat auf, dass 
sie eine eher ungewohnte physische 
Präsenz an den Tag legt, wie eben ihr 

Vorbild Erling Haaland in der Bundes-
liga.

Angefangen hat sie als Juniorin 
beim FC Wollerau, hat dann wäh-
rend anderthalb Jahren in einem Col-
lege in den USA eigentlich «nur Eng-
lisch lernen» wollen. Sie fühlte sich so-
fort wohl, wurde gut aufgenommen. 
Schnell wurde klar, dass sie in der 
Fussballmannschaft mehr als nur Er-
satzspielerin war, auch wenn ihr die-
se Rolle egal gewesen wäre. Bald wur-
de sie zur Leistungsträgerin. «Ich lie-
be es einfach, Fussball zu spielen», 
sagt sie immer wieder. Alles andere ist 
ihr nicht so wichtig. Ihr Coach in den 
USA forderte mehr «Leadership» von 
ihr,  also eine Führungsrolle. Das such-
te sie nicht, auch hier in der Schweiz 
nicht. Lieber will sie «einfach Fuss-
ball spielen». Auf der anderen Seite ist 
sie auf dem Platz sehr ehrgeizig, wie 
sie von sich selbst sagt und wie man 
schnell erkennt, wenn man 
ihr beim Fussballspielen zu-
schaut. 

Mehr Komfort
Zurück zum College: Das Le-
ben als Fussballerin ist viel 
einfacher als hier in der 
Schweiz. Um viel muss man 
sich nicht kümmern, vie-
les wird abgenommen. Der 
Frauen-Sport nimmt einen 
viel höheren Stellenwert ein 
als hier in der Schweiz. Fra-
gen der Ernährung und der 
Regeneration werden bes-
ser gelöst. Etwas, was Sina 

Cavelti in Rapperswil-Jona vermisst. 
«Im Gegensatz zu den Männern arbei-
ten oder studieren wir noch kurz vor 
einem Spiel, haben viel weniger Zeit 
für die Regeneration.» Eine grössere 
Aufmerksamkeit, mehr Komfortzone 
täten dem Frauenfussball gut, bräch-
ten neben mehr Geld auch bessere 
Rahmenbedingungen. Das wünscht 
sich Cavelti.

Kein Wunder, hat es in der entschei-
denden Phase im Rennen um den Auf-
stieg nicht mehr zu den wichtigen 
Punkten gereicht. Als Beispiel nennt 
Cavelti die Begegnung gegen den 
FC Zürich U21, als die Rosenstädterin-
nen gegen die direkten Konkurrentin-
nen 2:0 geführt hatten und viele wei-
tere Tormöglichkeiten ausliessen und 
am Schluss mit einem 2:2 vom Platz 
mussten. «Dabei habe ich ein paar 
Mal die Torhüterin abgeschossen», wie 
Cavelti bedauert. «Vermutlich wären 

die Bälle reingegangen, wäre ich er-
holt gewesen.» Immerhin. In den letz-
ten Wochen, als die Qualifikation um 
einen möglichen direkten Aufstiegs-
platz immer realistischer wurde, gab 
es auch für die Rappi-Spielerinnen ein 
paar wenige Möglichkeiten, sich phy-
sisch behandeln zu lassen.

Körperlich stark
Die Physis war bei Sina Cavelti noch 
nie das Problem. Das Rüstzeug dazu 
holte sie sich im Turnverein Wolle-
rau-Bäch. Aufgefallen in der Region ist 
sie nicht zuerst als Fussballerin, son-
dern als Leichtathletin. Dieser Aus-
gleich macht ihr noch immer Spass. 
«Naturgemäss gab es in letzter Zeit kei-
ne Turnfeste, deshalb musste ich mich 
nicht zwischen Fussball- und Turnver-
ein entscheiden.» Soeben ist sie in Gla-
rus Schwyzer Meisterin im Kugelstos-
sen geworden. 

Der FC Basel, Servette, 
YB oder FC Zürich als mög-
liche Gegner? Oder sogar 
in einem dieser Teams 
spielen? Was jedem männ-
lichen Fussballer sofort 
als Traum vor den Augen 
schwebt, vor allem, wenn 
er in der NLB Torschützen-
könig ist, das ist für Sina 
Cavelti eher nebensäch-
lich. «Ich spiele lieber in 
einem kleinen Verein, als 
dass ich bei einem grossen 
auf der Bank sitze», erklärt 
sie. Dennoch denkt sie in 
einem ruhigen Moment 

daran, wie es wohl wäre, wohin der 
weitere Fussballerinnenweg hinführt. 
Experimente will sie aber keine ma-
chen, denn sie ist sich bewusst, dass 
man als Fussballerin mit einer Karrie-
re auf dem Spielfeld in der Schweiz kei-
ne Existenz aufbauen kann. So bleibt 
sie realistisch. Zudem «habe ich auch 
als Mädchen nie davon geträumt, Spit-
zenfussballerin zu werden. Auch sei 
ihr Vereinstreue wichtig.» Vielleicht sei 
es ein Selbstschutz, sie vor allzu gros-
sen Enttäuschungen zu bewahren, soll-
te es mit der Spitzenfussball-Karriere 
nicht klappen.

Und vielleicht doch Rappi?
Dass sie aber bei einem Nicht-Aufstieg 
von Rapperswil-Jona weggehen wird, 
daraus machte sie bis vor kurzem auch 
kein Geheimnis. Gespräche mit Super 
League Clubs haben stattgefunden. 
Dem FC Aarau hat sie schon abgesagt, 
mit einem Klub aus der Nähe steht sie 
weiterhin in Kontakt, denn sie will ihr 
Studium an der Pädagogischen Hoch-
schule in Goldau schnell vorantreiben. 

Auf der anderen Seite soll in 
Rapperswil mit jungen, ambitionier-
ten Spielerinnen das NLB-Team auf-
gerüstet werden, was Cavelti auch in 
ihre Überlegungen mit einbezieht. 
Wie gesagt, sie spielt lieber, als dass 
sie die Bank wärmt. Ein Bleiben ist 
mittlerweilen nicht ausgeschlossen. 
Aber wer weiss, vielleicht gibt es ja 
für die junge Wollerauerin doch noch 
ein attraktives Angebot, das sie trotz 
der Treue zur Region nicht ablehnen 
kann? 

Wende: 
Innerschweizer 

Schwingfeste 
sollen in diesem 

Sommer 
doch noch 

stattfinden. 
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«Ich spiele 
lieber bei 
einem 
kleinen 
Verein»
Die Wollerauer Fussballerin Sina Cavelti  
ist beim FC Rapperswil-Jona die 
Topskorerin der Nationalliga B. Der 
Aufstiegstraum blieb ihr aber verwehrt.

Sina Cavelti (mitte) ist zweikampfstark. Bilder  Franz Feldmann
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Wollerauerin Sina 
Cavelti. Scheint so, 
denn mit 28 Toren hat 

sie in der Nationalliga B der Frauen 
bei weitem am meisten Tore erzielt, 
ganz nach ihrem Vorbild, dem Norwe-
ger Erling Haaland von Borussia Dort-
mund. «Zwar bin ich nicht zwei Meter 
gross, eher klein gewachsen, aber ich 
kann mich gut durchsetzen», schmun-
zelt sie. «Haaland inspiriert mich sehr.»

Natürlich sei es nach dieser persön-
lich so erfolgreichen Saison eine schö-
ne Aussicht, allenfalls in der nächs-
ten Saison gegen die grossen Teams 
in der Women’s Super League zu spie-
len, auch wenn noch nicht klar ist, wo 
das sein wird. «Aber», so fügt sie gleich 
an, «es wird auf jeden Fall ein Stück 
schwieriger sein als nun in der NLB.» 

Wenig Erfahrung
Bereitet das Sina Cavelti Angst? «Ich 
habe schon diese Saison gemerkt, 
wenn eine Verteidigerin gleich schnell 
ist wie ich, dass ich ab und zu Mühe be-
kunde», erklärt die 23-Jährige. Das hat 
sie noch nicht so oft in ihrer Karriere 
erlebt, daran muss sie sich erst gewöh-
nen und daran arbeiten. «Ich bin es 
nicht gewohnt, dass eine Gegnerin mit 
meiner Physis mithalten kann.» 

Sieht man Sina Cavelti auf dem 
Fussballplatz, fällt in der Tat auf, dass 
sie eine eher ungewohnte physische 
Präsenz an den Tag legt, wie eben ihr 

Vorbild Erling Haaland in der Bundes-
liga.

Angefangen hat sie als Juniorin 
beim FC Wollerau, hat dann wäh-
rend anderthalb Jahren in einem Col-
lege in den USA eigentlich «nur Eng-
lisch lernen» wollen. Sie fühlte sich so-
fort wohl, wurde gut aufgenommen. 
Schnell wurde klar, dass sie in der 
Fussballmannschaft mehr als nur Er-
satzspielerin war, auch wenn ihr die-
se Rolle egal gewesen wäre. Bald wur-
de sie zur Leistungsträgerin. «Ich lie-
be es einfach, Fussball zu spielen», 
sagt sie immer wieder. Alles andere ist 
ihr nicht so wichtig. Ihr Coach in den 
USA forderte mehr «Leadership» von 
ihr,  also eine Führungsrolle. Das such-
te sie nicht, auch hier in der Schweiz 
nicht. Lieber will sie «einfach Fuss-
ball spielen». Auf der anderen Seite ist 
sie auf dem Platz sehr ehrgeizig, wie 
sie von sich selbst sagt und wie man 
schnell erkennt, wenn man 
ihr beim Fussballspielen zu-
schaut. 

Mehr Komfort
Zurück zum College: Das Le-
ben als Fussballerin ist viel 
einfacher als hier in der 
Schweiz. Um viel muss man 
sich nicht kümmern, vie-
les wird abgenommen. Der 
Frauen-Sport nimmt einen 
viel höheren Stellenwert ein 
als hier in der Schweiz. Fra-
gen der Ernährung und der 
Regeneration werden bes-
ser gelöst. Etwas, was Sina 

Cavelti in Rapperswil-Jona vermisst. 
«Im Gegensatz zu den Männern arbei-
ten oder studieren wir noch kurz vor 
einem Spiel, haben viel weniger Zeit 
für die Regeneration.» Eine grössere 
Aufmerksamkeit, mehr Komfortzone 
täten dem Frauenfussball gut, bräch-
ten neben mehr Geld auch bessere 
Rahmenbedingungen. Das wünscht 
sich Cavelti.

Kein Wunder, hat es in der entschei-
denden Phase im Rennen um den Auf-
stieg nicht mehr zu den wichtigen 
Punkten gereicht. Als Beispiel nennt 
Cavelti die Begegnung gegen den 
FC Zürich U21, als die Rosenstädterin-
nen gegen die direkten Konkurrentin-
nen 2:0 geführt hatten und viele wei-
tere Tormöglichkeiten ausliessen und 
am Schluss mit einem 2:2 vom Platz 
mussten. «Dabei habe ich ein paar 
Mal die Torhüterin abgeschossen», wie 
Cavelti bedauert. «Vermutlich wären 

die Bälle reingegangen, wäre ich er-
holt gewesen.» Immerhin. In den letz-
ten Wochen, als die Qualifikation um 
einen möglichen direkten Aufstiegs-
platz immer realistischer wurde, gab 
es auch für die Rappi-Spielerinnen ein 
paar wenige Möglichkeiten, sich phy-
sisch behandeln zu lassen.

Körperlich stark
Die Physis war bei Sina Cavelti noch 
nie das Problem. Das Rüstzeug dazu 
holte sie sich im Turnverein Wolle-
rau-Bäch. Aufgefallen in der Region ist 
sie nicht zuerst als Fussballerin, son-
dern als Leichtathletin. Dieser Aus-
gleich macht ihr noch immer Spass. 
«Naturgemäss gab es in letzter Zeit kei-
ne Turnfeste, deshalb musste ich mich 
nicht zwischen Fussball- und Turnver-
ein entscheiden.» Soeben ist sie in Gla-
rus Schwyzer Meisterin im Kugelstos-
sen geworden. 

Der FC Basel, Servette, 
YB oder FC Zürich als mög-
liche Gegner? Oder sogar 
in einem dieser Teams 
spielen? Was jedem männ-
lichen Fussballer sofort 
als Traum vor den Augen 
schwebt, vor allem, wenn 
er in der NLB Torschützen-
könig ist, das ist für Sina 
Cavelti eher nebensäch-
lich. «Ich spiele lieber in 
einem kleinen Verein, als 
dass ich bei einem grossen 
auf der Bank sitze», erklärt 
sie. Dennoch denkt sie in 
einem ruhigen Moment 

daran, wie es wohl wäre, wohin der 
weitere Fussballerinnenweg hinführt. 
Experimente will sie aber keine ma-
chen, denn sie ist sich bewusst, dass 
man als Fussballerin mit einer Karrie-
re auf dem Spielfeld in der Schweiz kei-
ne Existenz aufbauen kann. So bleibt 
sie realistisch. Zudem «habe ich auch 
als Mädchen nie davon geträumt, Spit-
zenfussballerin zu werden. Auch sei 
ihr Vereinstreue wichtig.» Vielleicht sei 
es ein Selbstschutz, sie vor allzu gros-
sen Enttäuschungen zu bewahren, soll-
te es mit der Spitzenfussball-Karriere 
nicht klappen.

Und vielleicht doch Rappi?
Dass sie aber bei einem Nicht-Aufstieg 
von Rapperswil-Jona weggehen wird, 
daraus machte sie bis vor kurzem auch 
kein Geheimnis. Gespräche mit Super 
League Clubs haben stattgefunden. 
Dem FC Aarau hat sie schon abgesagt, 
mit einem Klub aus der Nähe steht sie 
weiterhin in Kontakt, denn sie will ihr 
Studium an der Pädagogischen Hoch-
schule in Goldau schnell vorantreiben. 

Auf der anderen Seite soll in 
Rapperswil mit jungen, ambitionier-
ten Spielerinnen das NLB-Team auf-
gerüstet werden, was Cavelti auch in 
ihre Überlegungen mit einbezieht. 
Wie gesagt, sie spielt lieber, als dass 
sie die Bank wärmt. Ein Bleiben ist 
mittlerweilen nicht ausgeschlossen. 
Aber wer weiss, vielleicht gibt es ja 
für die junge Wollerauerin doch noch 
ein attraktives Angebot, das sie trotz 
der Treue zur Region nicht ablehnen 
kann? 
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Erfolgreicher Vergleich in Freienbach
Der Nachwuchs-Kantonewettkampf der Leichtathleten lebte von Topleistungen und zahlreichen persönlichen Bestleistungen (PB).

von Thomas Bucheli

Am Sonntag fand auf der 
Sportanlage Chrummen 
in Freienbach der tradi-
tionelle U14/U16-Kan-
tonsvergleich der Leicht-

athletinnen und -athleten statt. Orga-
nisiert wurde der Wettkampf durch 
den Turnverein Pfäffikon-Freienbach.

Insgesamt standen für den Aar-
gauer, Zürcher, St. Galler, Thurgauer, In-
nerschweizer, Waadtländer, Schwyzer 
und Jura-Verband rund 400 Athletin-
nen und Athleten im Wettkampfein-
satz. «Auf unserer Seite konnten viele 
persönliche Bestleistungen aufgestellt 
werden», freute sich die Schwyzer Kan-
tonalverantwortliche Michelle Reichlin 
aus Brunnen, welcher die ausgewiese-
nen Trainer Thomas Hager, Martin 
 Sidler, Arsene Formaz, Markus Bucher 
und Reto Rüegg als Betreuer zur Seite 
standen.

In der Gesamtwertung erreichte der 
Schwyzer Verband hinter den Aar-
gauer Siegern den siebten Schlussrang. 
Während bei den U16-Knaben die glei-
che Klassierung herausschaute, erober-
ten die gleichaltrigen Mädchen den gu-
ten vierten Platz. Bei den jüngeren 

U14-Knaben mussten sich die Schwy-
zer mit dem achten Schlussrang zufrie-
dengeben. Währenddessen eroberten 
sich die U14-Mädchen den siebten 
Schlussrang.

Schwyzer Disziplinensiege gab es 
für die Steinerin Jil Sanchez in einer 
persönlichen Bestzeit über 80 Meter in 
rasanten 10,33 s und Marco Harder 
vom STV Wollerau-Bäch über 80 Meter 
in schnellen 9,38 s (PB) zu verzeichnen. 
Jil Sanchez erreichte über 80 Meter 
Hürden in einer PB von 11,97 s zusätz-
lich den hervorragenden zweiten 
Schlussrang.

Limiten für nationale  
Titelkämpfe erreicht
Viele weitere Schwyzer Athletinnen 
und Athleten verzeichneten bei herrli-
chen Sommertemperaturen auf der 
Leichtathletik-Rundbahn in Freien- 
bach ebenfalls PB. «Zusätzlich ergatter-
te der eine oder andere unserer Athle-
tinnen und Athleten im Kantone-
wettkampf eine Limite für die nationa-
len Titelkämpfe», wusste Michelle 
Reichlin. Der kantonale Vergleich in 
Freienbach stellte sich als äusserst er-
folgreicher Leichtathletik-Wettkampf 
heraus.

Die Schwyzer Athleten des Kantonewettkampfs 
mit ihren Betreuern. Bild zvg 

Cyrill Krieg sichert sich  
in Ingenbohl den Ehrenplatz
14 Jungschwinger des Schwingklubs March-Höfe reisten am Sonntag  
zum alljährlichen Buebeschwinget und holten vier Auszeichnungen.

Der Nachwuchsschwinget in Ingenbohl 
verlief reibungslos, wie der Verant-
wortliche Remo Holdener aus Steinen 
bestätigte. «Heuer luden wir aufgrund 
von Corona weniger Schwingclubs als 
normal ein. Dennoch konnten wir ein 
sehr hohes Niveau begutachten.» Es 
seien viele Topathleten aus den Kanto-

nen Schwyz, Uri, Nid- und Obwalden 
sowie Luzern anwesend gewesen, 
wusste der Brunner Einteilungschef 
Armin Auf der Maur (43). «Bisher fan-
den die Nachwuchsschwingen alle-
samt ohne Zuschauer statt, doch wir 
durften einigen Personen Platz bieten, 
was rege genutzt wurde», ergänzte Auf 

der Maur, welcher von rund fünfzig 
Helfern des organisierenden Mythen-
verbandes unterstützt wurde. Für die 
ersten drei jeder Kategorie gab es eine 
schöne Treichel und für die übrigen 
Auszeichnungsberechtigten einen 
Zweig zu gewinnen.

Den zweiten Rang geholt
Mattia Abgottspon (Küssnacht) domi-
nierte die Kategorie C (Jahrgänge 
2009/10), er gewann gegen alle seine 
sechs Gegner und feierte den Katego-
riensieg mit 60.00 Punkten. Im Schluss-
gang bodigte er Andre Reichmuth 
(Seewen). Der Buttikner Cyrill Krieg 
trumpfte gross auf und sicherte sich 
mit fünf Siegen und einer Niederlage 
den hervorragenden zweiten Schluss-
rang. Mit dieser Platzierung durfte er 
eine Treichel in die Ausserschwyz ent-
führen. Mit Roman Müller (Wilen) hol-
te sich ein zweiter Ausserschwyzer 
Athlet die Auszeichnung. Er sicherte 
sich diesen mit drei Siegen, zwei ge-
stellten Gängen und einer Niederlage.

Eine Kategorie tiefer gewann Patrick 
Kälin (Schönenberg). Im Schlussgang 
reichte ihm ein gestellter Gang. Die an-
getretenen Ausserschwyzer Athleten 
 sicherten sich zwei Auszeichnungen in 
dieser Kategorie. Im sehr guten 
 sechsten Rang klassierte sich  Michael 
Nauer aus Schindellegi mit vier Siegen 
und zwei Niederlagen. Den zehnten 
Rang erschwang sich Ronny Stachel 
aus Feusisberg mit drei Siegen, zwei 
Niederlagen und einem gestellten 
Gang. (busch/red)Quirin Köpfli aus Wilen beim Angriff.  Bild zvg

Veteranen freuen sich über 
ein gelungenes Schiessen
Nach einem Jahr Unterbruch kamen die Veteranen  
der March zum beliebten Schiessanlass in Altendorf.

Die äusseren Bedingungen am 
Märchler Veteranenschiessen waren 
hervorragend. Das OK unter der Regie 
des Präsidenten Erich Mächler war lan-
ge im Ungewissen, wie viele Schützen 
sich nach der langen Coronapause wie-
der aktiv zeigen. 64 Veteraninnen und 
Veteranen boten einen spannenden 
Wettkampf. 92% erreichten die Kranz-
quote. Sieger in der Kategorie A Sport-
waffen wurde Willi Bruhin (Wangen) 
mit 78 Punkten. Ebenfalls mit 78 Punk-
ten wurde überraschend Ehrenveteran 
Alois Laimbacher (Galgenen) mit dem 
Sturmgewehr 90 Sieger in der Katego-
rie E. Seniorveteran Toni Friedlos (Al-

tendorf) rundete das Siegertrio mit 75 
Punkten in der Kategorie D ab. Der äl-
teste Teilnehmer war Emil  Weideli 
(Wangen, Jahrgang 1933).

Nach dem Wettkampf versammel-
ten sich die Teilnehmer zu einem 
Nachtessen und gemütlichen Hock. 
Verbandspräsident Hans Rechsteiner 
(Wangen) lobte die hervorragende 
Arbeit aller Schützenkameraden aus 
Altendorf, insbesondere die Schützen-
wirtin Bernadette Weber mit ihrem 
Team. Die ganze Schützenfamilie freu-
te sich über die zwar noch einge-
schränkte «Normalität» nach dieser 
langen Pause. (eing)

So sehen Sieger aus: Neben Verbandspräsident Hans Rechsteiner stehen Toni Friedlos, 
Alois Laimbacher und Willi Bruhin (v.l.). Bild zvg

Höfner - 18.08.21
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Tolle Stimmung beim Meeting  
und «schnällscht Wollerauer»
Regionale sowie nationale Leichtathletinnen und Leichtathleten massen sich  
am vergangenen Wochenende auf dem Wollerauer Sportplatz Roos beim traditionellen Meeting.

Am vergangenen Sonntag 
fand in Wollerau die 22. 
Austragung des Leicht-
athletik-Meetings statt. 
Die Organisatoren um 

den langjährigen OK-Präsidenten Re-
mo Steiner konnten einige regionale 
und auch nationale Athleten auf der 
Sportanlage Roos begrüssen. Der 
25-jährige Raphael Huber vom STV 
Willisau konnte sowohl im 100m-Lauf 
der Männer mit 10.99 s wie auch im 
Weitsprung mit ausgezeichneten 7.02 
m gewinnen. Mit dieser Leistung blieb 
er nur 33 cm hinter dem Platzrekord. 
Ebenfalls eine sehr gute Leistung konn-
te der Einheimische Silvan Kuster zei-
gen, er schraubte seine persönliche 
Bestleistung im Kugelstossen auf 
13.30 m.

Im Hochsprung überzeugte das 
Team vom TSV Galgenen: Sowohl bei 
den U20-Frauen, wo Larissa Schwyter 
mit 1.60 m gewann als auch bei den 
U20-Männern mit Diego Schärli, wel-
cher 1.85 m übersprang. Damit nicht 
genug, gewann auch noch Alessia 
Schwyter in der Kategorie U18-Frauen 
mit 1.60 m und auch noch Viola 
Schwyter mit 1.43 m bei den U14-Mäd-
chen.

Treffpunkt auch für Master-
Athletinnen und -Athleten
Das Meeting hat sich auch bei den älte-
ren Leichtathletinnen und Leichtathle-
ten einen Namen gemacht. So kom-
men jedes Jahr mehr Teilnehmer auch 
aus dieser Kategorie. Dieses Jahr war 
mit Adelheid Graber-Bolliger vom KTV 
Huttwil sogar eine Athletin in Wollerau, 
welche bereits Europa- und Welt-
meistertitel gewinnen konnte. Die 
WU75-Athletin stiess die 2-Kilo-Kugel 
auf 8.67 m und den 400-Gramm-Speer 
warf sie auf 21.33 m. Bei den Master-
Athleten konnte sich der 67-jährige  
Albert Luder vom KTV Wil den Sieg im 

Kugelstossen 5 Kilogramm mit sehens-
werten 12.30 m sichern.

De schnällscht Wollerauer
Rund 140 Kinder duellierten sich tradi-
tionsgemäss im 60-m- und 80-m-Lauf. 
Diese Wettkämpfe werden von dem 
Trio Tamara Hiestand, Corina Cavelti 
und Katja Hiestand organisiert. In kur-
zen Abständen fanden die Läufe statt. 
Sehr viele Eltern und Fans säumten die 

Laufbahn und sorgten so für eine aus-
gezeichnete Leichtathletik-Atmosphä-
re. Genau um 16 Uhr jedoch brach der 
Regen über der Anlage ein. Trotzdem 
wurden die Finalläufe kurze Zeit spä-
ter gestartet: Die «schnällscht 
Wollerauerin» wurde dieses Jahr Mar-
tina Faggi, die ihr Können bereits mit 
4.78 m im Weitsprung im Meeting 
unter Beweis gestellt hatte. Bei den 
Jungs sicherte sich Marco Harder über 

80 Meter den begehrten Pokal. Er ist 
auch schon im Turnverein aktiv und 
gilt als grosses Talent.

Im 60-m-Lauf, wo die Jahrgänge 
2012 und jünger antraten, waren 
Valeria Stankiewitz und Lian Scharren-
berg die Schnellsten. Sie und die vielen 
anderen Erst- und Zweitplatzierten 
konnten sich für den Kantonalfinal 
qualifizieren, der am 1. September in 
Lachen stattfinden wird. (eing)

Legende Bild 

Erfolgreicher Anlass mit Verbesserungspotenzial
Trotz vieler Bedenken im Vorfeld hat Shoreline Watersports am letzten Samstag den ersten Wakesurf-Anlass in der Region durchgeführt. 
Jonas Ballmann blickt als Präsident nochmals auf den Anlass zurück und erklärt die Schwierigkeiten.

von Franz Feldmann

Der erste Wakesurf-Anlass in Lachen 
ist Geschichte. Der Verein Shoreline-
Watersports hat es gewagt, auf und 
neben dem Zürichsee Neuland zu be-
treten und einem vor allem jungen Pu-
blikum etwas zu bieten. Dabei sind vie-
le Fragen, die im Vorfeld des Anlasses 
offen waren, während des Samstags be-
antwortet worden. Jonas Ballmann, 
der schon im Vorfeld dieser Zeitung 
Red und Antwort stand, blickt alles in 
allem auf einen gelungenen Anlass zu-
rück: «Ja, wird sind durchs Band sehr, 
sehr zufrieden.» Er und sein Verein 
hätten am Samstag viele positive Feed-
backs erhalten. «Endlich ist wieder ein-
mal etwas los in Lachen», war der 
Grundtenor vieler Reaktionen. Der Zu-
spruch des Publikums freut Ballmann. 
«Vor allem am Abend haben wir sehr 
viele Jugendliche angezogen, die Tanz-
fläche war rappelvoll.» Trotz der vie-
len Leute sei die Veranstaltung fried-
lich und ohne Unfälle abgelaufen. 
Auch auf dem Wasser, dem eigentli-
chen Kerngebiet des Anlasses, sei alles 
zur Zufriedenheit abgelaufen. «Vor al-
lem die Bedenken, dass es auf dem 
Wasser zu Konflikten mit dem Kurs-
schiff oder mit anderen Benutzern des 

Sees kommen könnte, haben sich 
schnell zerstreut. Alle haben aufeinan-
der Rücksicht genommen. Wir haben 
überhaupt keine Probleme diesbezüg-
lich festgestellt, sind also positiv über-
rascht worden.»

Auch Verbesserungspotenzial
Aber auch ihm ist nicht entgangen, 
dass es für eine allfällige zweite Austra-

gung noch viel Verbesserungspoten-
zial hat. So waren wegen des grossen 
Ansturms am Abend zu wenige WC-
Anlagen verfügbar. «Wir haben alles, 
was auf dem Land abläuft, eher unter-
schätzt», so Ballmann weiter. «Wir 
 hatten grossen Respekt vor all dem, 
was auf dem Wasser abläuft. Dabei war 
dies nachträglich gesehen kein Prob-
lem.» 

Laut Ballmann war einer der Grün-
de für den unerwartet grossen An-
sturm auf die Party am See, dass «viele 
Jugendliche einen Nachholbedarf ge-
habt haben». Es lief lange Zeit gar 
nichts mehr im Ausgang, das wurde 
nun am letzten Samstag offenbar 
nachgeholt. Darauf und dem damit zu-
sammenhängenden Abfallkonzept 
will er zusammen mit seinen Kollegin-
nen und Kollegen von Shoreline Water-
sports bei einer nächsten Austragung 
vermehrt ein Augenmerk schenken. 
«Wir sind am Samstagabend eine rich-
tige Zielscheibe der Partyszene gewor-
den.» Was Ballmann auch speziell 
freut, ist die Solidarität vieler Besucher, 
denn der ganze Anlass war gratis. «Wir 
haben Kollektenbüchsen herumrei-
chen lassen, die wurden rege gefüllt.» 
Dies sei ein willkommener Beitrag an 
die Unkosten. 

Unerwartet viele Besucher genossen das Partyleben wie auch den Auftritt  
von «Red Bandana».  Bild Sarah Rauchenstein 

«Wir sind zur 
Zielscheibe der 
Partyszene 
geworden.»
Jonas Ballmann  
Präsident Shoreline Watersports

Die schnellsten Wollerauer: Marco Harder und Martina Faggi. Silvan Kuster stiess eine neue Bestleistung. Bilder zvg

Ein Beach-
Fest in 
Pfäffikon
Der VBC Pfäffikon 
organisiert auf der 
Chrummen sein 
Beachvolleyball-Turnier 

Nach einem Jahr unfreiwilliger Pause 
ist es endlich wieder soweit: Der Sand 
ruft und alle Beachvolleyball-Begeis-
terten aus der Region treffen sich am 
Samstag ab 8 Uhr zum legendären 
Beach-Turnier des VBC Pfäffikon. Die 
wunderbare Sportanlage Chrummen 
in Freienbach bietet mit seinen zwei 
Sandfeldern im Grünen einen optima-
len Rahmen. Je nach Teamgrösse und 
Ambitionen spielt man im Modus 
«Volldampf» und «Sünneler» am 
Samstag oder als «Sandhüpfer» am 
Sonntag. Vorgesehen sind als Katego-
rien Zweier- und Dreierteams für Her-
ren, respektive Dreier- und Vierer-
teams im Mixed. (eing)

Jugend- und 
Kinderkurse
Nachdem der Bogensportverein 
Obersee mit seinen fast 100 Mitglie-
dern letztes Jahr sein 40-Jahr-Jubiläum 
feiern durfte, konnte in diesem Jahr im 
Juni die Bogensporthalle in der ehe-
maligen Montagehalle der Schmitte 31 
in Siebnen eingeweiht werden. Seither 
wird dort zweimal wöchentlich trai-
niert, aber auch jederzeit individuell 
mit Pfeil und Bogen geschossen. Inter-
essierte Erwachsene dürfen sich gerne 
für ein Schnuppertraining auf der 
Webseite anmelden. Im September 
werden für Kinder und Jugendliche ab 
zehn Jahren wieder J&S-Kurse im Bo-
genschiessen mit ausgebildeten Trai-
nern angeboten und die Jungschützen 
können einmal wöchentlich ein ge-
führtes Training besuchen. Weitere 
Infos über den Verein, Schnuppertrai-
nings und die Kinder- und Jugendkur-
se auf www.bsv-obersee.ch. (eing)

Höfner - 25.08.21
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Den Stein für Hasen  
und Pokale weit gestossen 
Am Samstag fand in Vorderthal das Sattelegg-Steinstossen statt.  

von Jennifer Diethelm

Am vergangenen Samstag 
fand bereits die 35. Aus-
gabe des Sattelegg-Stein-
stossens in Vorderthal 
statt. Bei wunder schönem 

Wetter fanden rund 40 Stösser und 
Stösserinnen den Weg ins Wägital. Für 
viele der Wettkämpfer war dies der 
erste Wettkampf seit geraumer Zeit. 
Die Freude war gross, dass man end-
lich wieder ins Wettkampfgeschehen 
eingreifen konnte. 

Die Stösser konnten sich in sieben 
verschiedenen Kategorien messen. 
Zum Highlight gehörte die Kategorie 
Sie&Er, wo jeweils ein Mann und eine 
Frau zusammen antraten. Die beiden 
Weiten wurden zusammengezählt und 
als Glücksfaktor wurde die Anzahl an 
Würfelaugen hinzugezählt, welche ge-
würfelt wurde. Auf die Gewinner in 
dieser Kategorie warteten zwei Hasen. 
Die stolzen neuen Besitzer heissen 
Benjamin Schaller und Céline Küttel 
vom Turnverein Wangen. 

Ebenfalls immer ein grosses Spekta-
kel zum Zusehen ist die Kategorie A. 

Hier wird mit dem 46.5 Kilogramm 
schweren Sattelegg-Stein gestossen.  
Gewinner in dieser Kategorie und so-
mit Gewinner des Wanderpreises war 
Martin Laimbacher aus Galgenen. Die 
weiteren Wanderpreisgewinner waren 
Nico Marthy vom TV Buttikon-Schübel-
bach (Kategorie C, 12.5 kg) und Danie-
la Pfister vom STV Tuggen (Kategorie E, 
6 kg). In der Kategorie B (18 kg) hiess 
der Sieger ebenfalls Nico Marthy. Die 
Kategorien D (8 kg) und Kategorie F (Ju-
gend) gewannen Nicole Ebnöther (STV 
Wangen) und Tim Rüegg vom STV 
Tuggen. 

Neben den Stössern waren auch ei-
nige Zuschauer vor Ort, welche das 
prächtige Wetter und die Festwirt-
schaft genossen. Für viele der Teilneh-
mer war das Sattelegg-Steinstossen zu-
gleich die Generalprobe für die Stein-
stoss-Schweizer-Meisterschaften vom 
nächsten Samstag in Wollerau. So sagt 
Marco Brandalise, Werferchef vom STV 
Wangen: «Wir freuen uns, dass nach 
langer Zwangspause endlich wieder 
Wettkämpfe stattfinden und sind top-
motiviert für die Wettkämpfe am 
nächsten Samstag.» 

Natasha Schnyder aus 
Vorderthal wuchtet  
den 6-kg-Stein.  

Bilder Bruno Füchslin  

Manuel Schwendbühl aus Vorderthal: die Technik stimmt schon halbwegs.Cora Müller vom STV Wollerau-Bäch. Der Mann mit dem Messband.

«Ich spiele Beachsoccer nicht wegen des Geldes»
Noel Ott (27) hat Wurzeln in Sattel und ist zurzeit der beste Beachsoccer-Spieler der Welt. Trotzdem hat er eine 100-Prozent-Stelle.

Die Schweiz belegte an der Beach- 
soccer-WM den dritten Rang. Was 
überwiegt: Die Freude über Bronze 
oder die Enttäuschung über den 
verpassten Final?
Gute Frage. Die knappe Niederlage im 
Halbfinale tut auch jetzt, mit ein paar 
Tagen Abstand, noch sehr weh. Aber 
ich realisiere immer mehr, dass wir an 
der WM Unglaubliches geleistet haben. 
Ich denke, die ganze Mannschaft darf 
stolz auf den dritten Rang sein.

Sie sprechen die Niederlage im 
Halbfinale gegen Russland an. Sie 
kassierten zwanzig Sekunden vor 
Ablauf der regulären Spielzeit den 
Ausgleich und verloren dann im 
Penaltyschiessen. Sie weinten da-
nach bittere Tränen. Was ging in 
diesem Moment in Ihnen vor?
In diesem Moment platzte ein ganz 
grosser Traum. Wir waren dem Finale 
so nahe. Und doch entglitt uns das 
grosse Ziel im allerletzten Moment. 
Das tat sehr weh und machte mich 
traurig. Auch deswegen, weil ich wuss-

te, wie viel die ge-
samte Mann-
schaft für diesen 
Traum investiert 
hat.

Trotzdem wurde 
die Schweiz noch 
Dritter. Wie lautet ihr WM-Fazit?
Der dritte Rang an der WM ist das Re-
sultat eines ausgezeichneten Teamspi-
rits und einer einzigartigen Moral, die 
in unserer Mannschaft geherrscht hat. 
In den Gruppenspielen lagen wir prak-
tisch immer im Rückstand. Doch wir 
haben nie aufgegeben, immer an unse-
re Fähigkeiten geglaubt und die Spiele 
noch gedreht. Es war eine unglaubli-
che Mannschaftsleistung.

Sie persönlich wurden sogar zum 
besten Spieler des Turniers ge-
wählt. Eine grosse Ehre?
Natürlich. Ich bin mit meiner Leistung 
sehr zufrieden. Insbesondere deswe-
gen, weil ich vor rund zehn Monaten 
noch mit einer Kreuzbandverletzung 

zu kämpfen hatte. Meine Aufgabe in 
der Mannschaft war es in erster Linie, 
dem Team die defensive Stabilität zu 
geben und in die Zweikämpfe zu ge-
hen. Ich glaube, das ist mir sehr gut ge-
lungen.

Mit dieser Auszeichnung wurden 
sie quasi zum besten Beachsoccer-
Spieler der Welt gewählt. Man 
müsste fast meinen, dass Sie ein 
Weltstar mit Millionengehalt sind?
Nein, diese Vorstellungen kommen aus 
dem Fussball. Bei uns ist es anders. Ich 
arbeite in einer 100-Prozent-Stelle als 
Verantwortlicher für die Personalab-
teilung in einem KMU mit rund 70 Mit-
arbeitenden. Ich profitiere dabei von 
einem sehr verständnisvollen Arbeit-
geber. Damit kann ich beides unter 
einen Hut bringen und mir im Som-
mer mehr Zeit für Beachsoccer raus-
nehmen. Im Winter hole ich aber diese 
Zeit wieder rein.

Können Sie trotzdem mit Beach- 
soccer etwas Geld verdienen?

Im Sommer spiele ich für Vereine in 
Italien oder auch Russland. Man erhält 
dabei jeweils einen Vertrag, welcher 
für einen Sommer gilt, und dann spielt 
man an verschiedenen Events und 
Turnieren für diesen Verein. Für diese 
Einsätze erhält man dann lediglich 
Spesen. Aber ich und auch meine Nati-
Kollegen spielen Beachsoccer aus Lei-
denschaft und nicht wegen des Geldes.

Wie kommt es eigentlich, dass ein 
Land wie die Schweiz in dieser 
Sportart so stark ist, wo wir doch 
keine eigentlichen Sandstrände 
am Meer haben?
Wir haben in der Schweiz sehr gute 
Anlagen zum Trainieren. Insbesondere 
in Basel und Aarau treffen wir uns re-
gelmässig für Nationalmannschafts-
Zusammenzüge. Zudem werden in der 
Schweiz talentierte Beachsoccer- 
Spieler früh gefördert und rasch in die 
Nationalmannschaft integriert.

Beachsoccer ist trotz den Erfolgen 
der Nationalmannschaft in der 

Schweiz eine Randsportart. Stört 
Sie das?
Ja, manchmal. Ich wünschte mir schon, 
dass man mit Beachsoccer seinen  
Lebensunterhalt verdienen könnte. 
Aber ich denke, es gibt viele Sportar-
ten, denen es genauso geht. Ich erhoffe 
mir, dass unsere Leistungen mit der 
Nationalmannschaft in der Schweiz et-
was auslösen, und ich denke, das ist 
uns in diesem Jahr auch sehr gut ge-
lungen. Wir haben sehr viel Aufmerk-
samkeit generiert und viele positive 
Emotionen ausgelöst.

Sie sind quasi ein halber Schwyzer. 
Was ist Ihr Bezug zu dieser Region?
Genau. Meine Grosseltern kommen aus 
Sattel, und das ist auch mein Hei-
matort. Ich bin dann allerdings in  
Wettingen aufgewachsen. Aber immer 
wenn ich durch Sattel fahre oder im 
Kanton Schwyz bin, bin ich mir be-
wusst, dass hier meine Wurzeln liegen. 
Es ist allerdings nicht so, dass ich  
in Sattel noch Verwandte besuchen 
würde. 

Kratter im 
100-m-Sprint 
Fünfte
Die Vorderthalerin Elena 
Kratter läuft an den 
Paralympics in Tokio im 
Final über 100 m der 
Frauen auf Platz 5. 

Nach der sensationellen Bronzeme-
daille der Vorderthaler Paraathletin 
Elena Kratter im Weitsprung trat sie 
am Wochenende zum zweiten und 
gleichzeitig letzten Wettkampf an. Den 
Vorlauf im 100-Meter-Sprint überstand 
sie mit persönlicher Bestzeit und qua-
lifizierte sich souverän für den Final. 
Dort lief die Märchlerin bei strömen-
dem Regen auf den fünften Rang, ihre 
Teamkollegin Sophia Gonzalez wurde 
Siebte. Kratter zeigte sich leise ent-
täuscht, schliesslich hatte sie sich für 
den Final besonders viel vorgenom-
men. Wie Kratter war auch Gonzalez 
erleichtert, dass die wochenlange An-
spannung mit diesem zweiten Wettbe-
werb abfiel. Mit dem Erreichen des  
Finals hatte Gonzalez ihr grosses Ziel 
bereits erreicht.

Dominiert wurde das Rennen von 
Italien, das einen Dreifachsieg mit Am-
bra Sabatini, Martina Caironi und Mo-
nica Graziana Contrafatto feierte. Im 
ersten Vorlauf verbesserte Sabatini 
ihren eigenen Weltrekord um zwei 
Zehntel auf 14,39, im zweiten Vorlauf 
war ihre Landsfrau Caironi nochmal 
zwei Hundertstel schneller, im Final 
holte sich Sabatini die Bestzeit mit 
14,11 wieder zurück. (sda)

Elena Kratter lief im 100-m-Sprint auf den 
fünften Platz.  Bild Keystone

Höfner - 07.09.21
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Wir danken herzlich für die grosse Anteilnahme und die vielen 
Zeichen der Verbundenheit, die wir beim Abschied von

Paul Schoch-Bosshard
erfahren durften.

Ganz besonders danken wir dem Hausarzt Dr. Lüscher, dem Team der 
Spitex Untermarch sowie den Mitarbeitenden des Alters- und Pflegeheims 
Biberzelten in Lachen für die kompetente und einfühlsame Unterstützung.

Ein spezieller Dank gebührt den Nachbarn und allen, die Paul in seinem 
Leben Gutes getan haben und ihm freundschaftlich begegnet sind.

Ebenso danken wir herzlich für die schönen Blumen, persönlichen Karten, 
Besuche und Spenden.

Lachen, im August 2021 Die Trauerfamilie

Alles hat seine bestimmte Stunde,
und jedes Vorhaben unter dem Himmel hat seine Zeit:
Geborenwerden hat seine Zeit,
und Sterben hat seine Zeit;

Weinen hat seine Zeit,
und Lachen hat seine Zeit;
Klagen hat seine Zeit,

Traurig nehmen wir Abschied von unserem geliebten Vater, 
Grossvater, Onkel, Götti, Schwiegervater und Schwager

Hans Heiri Hüppin
5. Februar 1944 – 30. August 2021

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde er im Beisein seiner Familie 
von seinen Schmerzen erlöst. Wir werden ihn immer in unseren 
Herzen tragen.
 In Liebe und Dankbarkeit 
 Anita und Michael Stocker-Hüppin
  mit Elina und Leona
 Regula und Nicolas Müri-Hüppin
 Verwandte, Freunde und Bekannte

10.30 Uhr in der katholischen Kirche Richterswil statt. Vorgängig 
Urnenbeisetzung um 10.00 Uhr auf dem Friedhof Richterswil.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man dem Verein Spitex 

Richterswil, 30. August 2021

Anita Stocker-Hüppin
Grüt 1

Dein gutes Herz hat aufgehört zu schlagen, 
Du wolltest doch so gern noch bei uns sein,
schwer ist es, diesen Schmerz zu tragen,
denn ohne Dich wird alles anders sein.

Traurig, voller Dankbarkeit und mit vielen schönen Erinnerungen nehmen  
wir Abschied von meinem lieben Ehemann, unserem Papi, Schwiegervater, 
Grosspapi, Bruder, Schwager, Götti, Onkel 

Heinrich Hiestand-Peter
06. Januar 1936 – 26. August 2021

Nach einem reich erfüllten Leben durfte Heiri in den frühen Morgenstun-
den friedlich einschlafen. Wir sind sehr traurig und werden Dich immer in 
unseren Herzen tragen.

In Liebe:

Ruth Hiestand-Peter 
Armin und Anita Hiestand-Kümin
   Tamara und Silvan
   Katja
Reto und Petra Hiestand-Marty
   Kyrill
   Dian
Verwandte und Freunde

Die Abdankung und Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreis statt. 

Anstelle von Blumenspenden gedenke man:
Verein Triangel, 8832 Wollerau, IBAN CH92 0690 0016 1643 8360 1 oder
Antoniushaus Solothurn, IBAN CH73 0900 0000 4500 0676 1
Vermerk: „Heinrich Hiestand“

Traueradresse: Armin Hiestand, Oechsli 7, 8807 Freienbach

                          Es werden keine Leidzirkulare versandt. 

«Mit dem Tod eines geliebten Menschen verliert man vieles, 
niemals aber die gemeinsam verbrachte Zeit.»

Mit Dankbarkeit blicken wir zurück auf die gemeinsam verbrachten Turnjahr-
zehnte und nehmen tieftraurig Abschied von unserem herzensguten Turner-
freund

Heinrich «Heiri» Hiestand-Peter
6. Januar 1936 – 26. August 2021

Mit Heiri ist ein grosser Name aus der Wollerauer Turnfamilie gegangen. 1955 
fand sein Weg in den Turnverein Wollerau-Bäch. Wenige Jahre später feierte er 
seine grössten sportlichen Erfolge im Nationalturnen und im Schwingen: Kranz-
gewinner an den Eidg. Turnfesten in Basel (1959) und Bern (1967), Gewinner 
des Zentralschweizer Nationalturntages (1959), Festsieger am Kantonalturnfest 
in Lachen (1961), Gewinner des Kantonalen Schwingfestes Muotathal (1961) 
und viele weitere Erfolge. 
Als Funktionär setzte er seine Erfahrungen in etlichen OKs von Nationalturn-
tagen, Schwingfesten, Ringertagen oder auch von einem Kunstturnertag zu 
Gunsten der Jüngeren ein. Acht Jahre lang präsidierte er den Schwyzer Kan-
tonalen Nationalturnverband. Heiri war ein Frauenförderer der ersten Stunde. 
Er war anfangs der 60er Jahre in der Startphase der Damenriege involviert und 
führte diese während zehn Jahren als Präsident. Bis heute ist er das einzige 
männliche Mitglied der Damen- und Frauenriege geblieben.

Sein Leben lang blieb Heiri seinen Vereinen verbunden und besuchte als  
Ehrenmitglied und treuer Schlachtenbummler die Turnfeste und nahm aktiv an 
Veranstaltungen teil. Sein Einsatz für das Turnen, seine Schaffenskraft, seine 
Leidenschaft wie auch sein eigenes Lachen; all das hat unser gemeinsames 
Leben begleitet und wird uns in Erinnerung bleiben. Wir werden Heiri stets in 
unseren Herzen tragen.

Die Turnfamilie entbietet den Angehörigen von Heiri, vorab seiner Frau Ruth, 
seinen Kindern und Enkelkindern ihr herzliches Beileid.

Die Abdankung und Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreis statt.  
Damit wir von Heiri Abschied nehmen können, trifft sich die Turnfamilie mit  
Vereinsjacke und Vereinsfahne am Samstag, 25. September, um 10.00 Uhr auf 
dem Friedhof in Freienbach.

Das Bewusstsein eines erfüllten Lebens 
und die Erinnerung an viele schöne Stunden 
sind das grösste Glück auf Erden.

In tiefer Trauer haben wir erfahren, dass unser Ehrenmitglied und allseits 
geschätzter Freund

Heinrich Hiestand
6. Januar 1936 – 26. August 2021

die letzte Reise angetreten hat. Wir danken ihm für die vielen schönen Stunden, 
die er uns über viele Jahre hinweg geschenkt hat. Er wird in unserer Erinnerung 
weiterleben.

Der Trauerfamilie sprechen wir unser herzliches Beileid aus und senden viel 
Kraft in diesen schweren Stunden.

 Spinner-Clique Bäch

In liebevoller Erinnerung halten wir das

1 .  J a h r e s g e d ä c h t n i s 
für

Leni Wenger-Späni
21. März 1933 – 3. September 2020

am Samstag, 11. September 2021, um 19.00 Uhr in der römisch-katholischen 
Pfarrkirche in Pfäffikon.

Für Ihre Teilnahme und Ihr Gebet danken wir herzlich.

 Die Trauerfamilie
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von Franz Feldmann

S chaut man die Startliste vom 
kommenden Samstag an den 
Schweizer Meisterschaften im 
Steinstossen und Steinheben 
an, stellt man schnell fest, 

dass das Wort «Ausserschwyzer Meis-
terschaften» fast passender wäre. Von 
den 163 gemeldeten Athletinnen und 
Athleten sind nicht weniger als 102 
Teilnehmende aus March und Höfen, 
die in elf verschiedenen Kategorien am 
Start sein werden. So werden diverse 
Leichtathleten wie Silvan Kuster, Marco 
Brandalise, Olivia Christen, Leandros 
Manganas und Benjamin Schaller ihr 
Können zeigen. Altmeister Roman 
Feusi und Lukas Jost sind ebenso am 
Start und wollen ein gewichtiges Wört-
chen um die Entscheidung mitreden. 
Der Fricktaler Favorit Simon Hunziker 
wird es also nicht einfach haben, seine 
Doppelmeisterschaft aus dem Jahr 
2019 zu verteidigen.

Wer holt diesmal die Heber-Titel?
Für die 3. nationalen Meisterschaften 
im Steinheben erwarten die Organisa-
toren neben Teilnehmenden aus der 
ganzen Schweiz auch viele Athleten 
und Athletinnen aus der Region am 
oberen Zürichsee. Bei den Herren 
steigt der Titelverteidiger mit dem 
22,5-kg-Stein, der Nationalturner Fa-
bian Nauer aus dem benachbarten 
Schindellegi als Favorit in den Wett-
kampf. Aber auch weitere geübte Ath-
leten aus verschiedenen starken Stein-
heber-Vereinen dürften um den Titel 
mitreden wollen. Bei den Damen dürf-
te – mit dem schweren Stein (12,5 kg) – 
die Meisterin der ersten zwei Austra-
gungen, die Thurgauerin Alexandra 
Meier (Basadingen) nur sehr schwer zu 
schlagen sein.

Wie kam es so weit?
Schauen wir kurz zurück: 2018 wars, 
als mehrere Stösser und Stösserinnen 
des Turnvereins Wollerau-Bäch in Elgg 
auf der provisorisch hingestellten Tri-
büne hockten und die Athleten und 
Athletinnen in den Finaldurchgängen 
anfeuerten. Beim ersten Bier des Tages 
sinnierte man darüber, wie eine eigens 
organisierte Schweizer Meisterschaft 
aussehen könnte. Keine zwei Biere spä-
ter war das OK grösstenteils komplett 

und es wurde fleissig über Ideen disku-
tiert. Tatsächlich konnte der Platz des 
Organisators für die SM 2020 durch 
den STV Wollerau-Bäch besetzt wer-
den. Motiviert wurde 2019 mit den ers-
ten Sitzungen gestartet und ein gross-
artiger Anlass begann, Formen anzu-
nehmen. 

Im Februar 2020, die Fasnacht war 
noch in vollem Gange und die ersten 
paar Hundert Flyer wurden verteilt, als 
erst einmal auf die Bremse gestanden 
werden musste. Nachdem die Schweiz 
in den ersten Lockdown ging, stand die 
ganze Organisation still und ein paar 
Wochen später wurde schweren Her-
zens die Absage für die SM im Stein-
stossen und Steinheben 2020 kommu-
niziert.

Zuerst stossen, dann anstossen
Als das neue Datum für das Jahr 2021 
fixiert werden konnte, hatte das OK zu-
mindest wieder einen Planungshori-
zont. Vorsichtig wurde über die Grösse 
und die Art des zweiten Versuchs, die-
sen spannenden Anlass zu organisie-
ren, diskutiert. Oberste Priorität hatte 

nach wie vor das Bereitstellen von ta-
dellosen Wettkampfanlagen für den 
sportlichen Teil. Ein Zelt für die Athle-
ten mittig der Anlage bildet das Zent-
rum der sternförmig angeordneten 
Bahnen. So wird sich den Sportlern 
und Sportlerinnen eine Anlage präsen-
tieren, bei welcher in alle Himmels-
richtungen gestossen wird. 

Mit dem aktuellen Wissensstand 
kann sogar damit gerechnet werden, 

dass die Heber und Stösserinnen sowie 
die Besucher und Besucherinnen in 
der Festwirtschaft auch nach dem 
Heben einen heben können. Unter den 
zum Zeitpunkt des Anlasses geltenden 
Massnahmen wird aktuell auch der ge-
sellige Wettkampfteil geplant, damit 
auch in diesem Jahr bei ein zwei Bie-
ren neue Pläne für künftige Schweizer 
Meisterschaften geschmiedet werden 
können.

Mittwoch, 8. September 2021

A N Z E I G E

Schwerer Kampf um  
weite Würfe im Erlenmoos 
Die Steinstösser und die Steinheber küren am Samstag in Wollerau ihre Schweizer  
Meister und Meisterinnen. Viele Athletinnen und Athleten aus Ausserschwyz sind am Start.

Das OK des organisierenden STV Wollerau-Bäch ist bereit. Bild zvg

Im Erlenmoos finden die Wettkämpfe statt. Bild Franz Feldmann

Elia Affolter 
ist dreifacher 
Clubmeister
Am vergangenen 
Wochenende führte der 
TC Höfe Freienbach seine 
Clubmeisterschaft durch. 

Auch dieses Jahr hatten Spielleiter Do-
nato Abbate und Organisatorin Maria 
Hepp ein glückliches Händchen, als sie 
das vergangene Wochenende für die 
Clubmeisterschaften des TC Höfe 
Freienbach auswählten. Bei strahlen-
dem Sonnenschein konnten alle Spiele 
plangemäss ausgetragen werden. Bei 
den Finalspielen wurden sowohl er-
wartete wie auch überraschende Club-
meister erkoren. 

In den sieben Kategorien waren to-
tal 51 Anmeldungen eingegangen. Er-
freulicherweise wurde dieses Jahr 
auch wieder die Kategorie Damen Ein-
zel ausgespielt. Hier konnte sich nach 
den im Gruppenmodus gespielten Par-
tien Uschi Steiner zur Clubmeisterin 
gratulieren lassen. 

Spiele auf dem Center Court
Am Sonntag fanden die Finalspiele 
unter den aufmerk samen Augen von 
Head-Schiedsrichter Manfred Hepp auf 
dem Center Court statt. In der obersten 
Herrenkategorie bestätigte der R1-klas-
sierte Elia Affolter im Endspiel gegen 
Nicholas Weber, als R4-Spieler eine wei-
tere Nachwuchshoffnung im TCH, sou-
verän seinen Titel des Vorjahres. In der 
Kategorie 35+ gewann der neue Titel-
träger Stefan Hausmann den ersten 
Satz klar mit 6:0, musste sich aber im 
zweiten mit viel Kampfgeist und Kon-
zentration gegen die erbitterte Gegen-
wehr von Donato Abbate durchsetzen. 
Auch bei den R8-R9 klassierten Herren 
wurde der Meister erkoren. Hier jubel-
te nach einem dreistündigen Abnüt-
zungskampf Michael Schlegel, Vize-
meister wurde Stefan Affolter. 

In den beliebten Doppelkategorien 
kamen folgende Mitglieder zu Meister-
ehren: Maria Hepp und Christa Stein-
metz im Gruppenmodus, Stefan und 
Elia Affolter nach einem Dreisatzfinal 
und im Mixed Regula und Elia Affolter 
mit einem mühelosen Zweisatzerfolg.

Zahlreiche Zuschauerinnen und Zu-
schauer verfolgten die spannenden 
Halbfinals und Finals und beklatsch-
ten bei der Siegerehrung die Cham-
pions und Finalisten, welche tolle Prei-
se von grosszügigen Sponsoren aus-
wählen durften. Mit einem feinen 
 Apéro klangen die gelungenen Meister-
schaften aus. (tch)

Die acrevis Bank Rapperswil gratuliert  
der Stiftung Balm und dem Bücher Spatz.

Zu unserem 10-jährigen Jubiläum unterstützen alle acht acrevis
Niederlassungen je zwei Vereine oder gemeinnützige Institutionen
mit 5’000 Franken bei ihrem Einsatz für die Region.
Unsere acht Jurys haben gewählt – herzliche Gratulation!

80’000 Franken  
für wertvolles  
Engagement

Priska Engelbogen
Stiftung Balm

Michael Rüegg 
Leiter Niederlassung  
Rapperswil

Monika Künzler  
und Eduard Hirschi  
Bücher Spatz

Höfner - 08.09.21

Der Sand wird aufwändig in die Anlage gepumpt
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mit Roland Cavelti 
sprach Franziska Kohler

Sie bauen im Erlenmoos gerade die 
Infrastruktur für die Schweizer-
meisterschaft im Steinstossen und 
Steinheben auf. Was ist das Beson-
dere dran?
Wir installieren die sechs Anlagen mit-
tels Holzträgern und Schaltafeln auf 
Kunstrasen, damit die Unterlage topf-
eben ist. Zudem ordnen wir sie stern-
förmig um ein Zelt in der Mitte an. Die 
Anlagen selbst haben wir mit Sand 
aufgefüllt. Rund 150 Kubikmeter Sand 
haben wir dafür reingepumpt, das ent-
spricht 12 bis 15 Kipplastern voll.

Das klingt baulich anspruchsvoll. 
Warum errichten Sie die Anlage 
auf diese Weise?
Wir wollen gleiche Voraussetzungen 
für alle Athletinnen und Athleten 
schaffen. Auf diese Weise können wir 
sechs ebenbürtige Anlagen garantie-
ren. Es soll für die Teilnehmenden kei-
nen Unterschied machen, ob sie den 
Stein auf Anlage 1 oder 6 stossen.

Welche Rolle spielt hier das Brauch-
tum noch?
Ein Meisterschaftsstossen ist nicht 

vergleichbar mit einem Steinstos-
sen im Rahmen eines eidgenössi-
schen Schwingfestes oder wie das 
Unspunnenfest in Interlaken vor vier 
Jahren. Diese Feste entsprechen noch 
diesem romantischen Bild vom Stein-
stossen, das viele im Kopf haben. In 
Interlaken fand es zum Beispiel auf 

der Wiese statt – bei einigen Anlagen 
war das Terrain leicht abfallend, bei 
anderen nicht. Je nachdem, auf wel-
cher Anlage man startet, hat man 
einen Vorteil.

Dann geht es am Samstag primär 
um den Sport?
Genau. Am Unspunnenfest wird der 
Unspunnenstein gestossen, der wiegt 
über 80 Kilo. Die wenigsten können 
sich für diese Kategorie qualifizieren. 
Für die Damen gibt es gar keine Un-
spunnen-Kategorie. Wir aber richten 
uns an den Breitensport – die meis-
ten Teilnehmenden kommen aus den 
Turnvereinen. Bei Meisterschaften 
wiegt der Stein in der schwersten Kate-
gorie bei den Herren 40 Kilo. Bei den 
Damen 12,5 Kilo. Die Athletik steht 
 dabei im Vordergrund. Viele Steinstös-
serinnen und Steinstösser rekrutieren 
sich aus der Leichtathletik, zum Bei-
spiel aus dem Kugelstossen.

Warum Kugelstossen?
Grundsätzlich eigenen sich alle Wurf-
disziplinen. Aber beim Hammer- oder 
Diskuswerfen steht die Rotationsbewe-
gung im Vordergrund. Steinstossen ist 
eine Anlaufdisziplin, Kugelstossen er-
folgt aus einem Ring heraus. Man muss 

bei beiden Disziplinen in der Lage sein, 
die gewonnene Beschleunigung vorne 
am Balken in einen Weitstoss umzu-
setzen. Gefragt sind Geschwindigkeit 
und Explosivität.

Sie tragen am Samstag auch die 
Meisterschaft im Steinheben aus, 
die erst zum zweiten Mal stattfin-
det?
Bislang war diese Disziplin primär an 
Turnfesten vertreten. Die Teilnehmen-
den müssen einen Stein regelmässig 
und fliessend von der Tiefstellung zur 
Hochhaltung heben und wieder zu-
rück zur Ausgangsposition. Wer mit 
beiden Armen am meisten Hebungen 
macht, gewinnt. Bei den Herren wiegt 
der Stein 22,5 Kilo, bei den  Damen 
12,5 Kilo.

Kopf der Woche

«Die Athletik steht im Vordergrund»
Am Samstag findet in Wollerau die Schweizermeisterschaft im Steinstossen und Steinheben statt – organisiert 
vom STV Wollerau-Bäch. OK-Präsident Roland Cavelti erläutert die Grundlagen der beiden Disziplinen.

Roland Cavelti

Geburtsdatum: 5. Mai 1970
Wohnort: Wollerau
Beruf: Treuhänder
Zivilstand: verheiratet, 3 Kinder
Hobbys: Turnverein
Steinstossen oder Steinheben?
Steinheben

Roland Cavelti ist OK-Präsident und Leiter 
Leichtathletik beim organisierenden 
STV Wollerau-Bäch  Bild Franziska Kohler
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Kommentar

Terror ist 
eine Strategie

von  
Anouk Arbenz

Jährlich werden in Europa etwa 
50 Menschen von Terroristen 
getötet, in den USA sind es etwa 

zehn und weltweit rund 25 000 
Menschen. Diabetes und übermässiger 
Zuckerkonsum töten jedes Jahr 
3,5 Millionen Menschen weltweit. 
Dennoch haben wir mehr Angst vor 
Terror als vor Zucker. Regierungen 
werden wegen sporadischer 
Terroranschläge abgewählt und 
nicht, weil sie nichts gegen den 
Zuckerkonsum unternehmen.

Seien wir doch ehrlich: 
Terroristen haben gegen 
Weltmächte wie die USA oder 

Europa keine Chance. Sie können 
uns kaum materiellen Schaden 
zufügen, also hoffen sie, durch 
Angst und Schrecken die Situation 
verändern zu können. Bei den 
Terroranschlägen in Paris wurden 
130 Personen getötet, der Anschlag 
auf das World Trade Center (Bericht 
Seiten 8 und 9) tötete 2753 Menschen.

Terroristen erhoffen sich, 
dass Angst und Verwirrung 
den Gegner dazu bringen, 

überzureagieren. Der Gegner 
produziert also den gewalttätigen und 
politischen Sturm, den die Terroristen 
selber gar nicht erzeugen könnten. 
Überreagiert hat etwa Amerika, als es 
nach dem 11. September 2001 in den 
Nahen Osten zog. In den Trümmern, 
welche dies hinterliess, konnten 
die Islamisten prächtig gedeihen.

W ir alle erinnern uns an 
9/11. Jeder Schüler und 
jede Schülerin lernt heute 

noch in der Schule über diese 
Gräueltat. Denn das war es. Viele 
waren traumatisiert und sind es 
vielleicht heute noch. Doch meiner 
Meinung nach ist es falsch, dass 
wir solche Ereignisse derart stark 
und regelmässig thematisieren. 
Zumindest die Art und Weise, wie 
sie thematisiert werden. Schürt man 
Angst vor Terror, spielt man damit 
nur den Terroristen in die Hände. 
Die Angst vor ihnen ist ihre einzige 
Chance, den Krieg zu gewinnen.

«Gammelwohnungen» sollen 
wirkungsvoll bekämpft werden
Die Umnutzung zu Gemeinschaftsunterkünften soll in der Gemeinde Lachen klar geregelt werden.  
Damit will der Gemeinderat nicht sogenannte WGs verhindern, sondern «saubere» Wohnverhältnisse schaffen.

von Stefan Grüter

E in städtisches Problem 
schwappt auf unsere Region 
über: In einem Altbau wer-
den ein paar Wände einge-
zogen, und wo vorher Fami-

lien eine günstige Wohnung bezogen 
haben, ziehen nun bis zu zehn Einzel-
personen ein. Es fehlen die entspre-
chenden sanitarischen Anlagen, eben-
so Gemeinschaftsräume. Jede dieser 
Personen bezahlt zwar einen trag-
baren Mietzins, in der Summe macht 
der Liegenschaftsbesitzer aber ein 
gutes Geschäft, vor allem dann, wenn 
der Unterhalt der Liegenschaft noch 
vernachlässigt wird. Ein halbes Dut-
zend solcher Fälle sind den Gemeinde-
behörden von Lachen bekannt, meist 
handelt es sich um sogenannte Arbei-
terunterkünfte. Man spricht landläufig 
von «Gammelwohnungen». Besonders 
im Kern von Lachen seien dieser Trend 
und die negativen Folgen festzustellen, 
«was den Zielen der Kernerneuerung 
widerspricht», sagt Wolfgang Reumer, 
Abteilungsleiter Bau und Umwelt.

Bereits im Februar hat der Gemein-
derat Lachen diesem Treiben einen Rie-
gel geschoben, indem er eine Planungs-
zone über das ganze Gemeindegebiet 

erlassen hat. Jetzt folgt die entspre-
chende gesetzliche Grundlage, und 
zwar mittels eines Zusatzartikels im 
kommunalen Planungs- und Bau-
regle ment. Darin wird festgelegt, dass 
«die Änderung der Nutzweise von be-
stehenden Wohnungen und Hotelzim-
mern sowie die Nutzungsänderung 
von anderen, bisher nicht zu Wohn-
zwecken genutzten Flächen in Ge-
meinschaftsunterkünfte bewilligungs-
pflichtig ist». Neben Schlafräumen 
müssen solche Liegenschaften über 
Kochgelegenheiten mit Wasseran-
schluss, nach Geschlechtern getrenn-
te WC sowie Waschgelegenheiten und 
Aufenthaltsräume umfassen.

Nicht gegen klassische WGs
Die Ergänzung des Baureglements rich-
tet sich nicht gegen klassische (studen-
tische) Wohngemeinschaften. «Ein Ver-
bot dieser klassischen WGs ist nicht die 
Absicht der Gemeinde. Es sollen ledig-
lich die rechtlichen Grundlagen für die 
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Mit der heutigen  Veröffentlichung 
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Gemeindeschreiberin 
Petra Keller und Wolfgang 
Reumer, Abteilungsleiter Bau 
und Umwelt, erläutern die 
Baureglementsänderung. 
 Bild Stefan Grüter

«Das widerspricht 
den Zielen der 
Kernerneuerung.»
Wolfgang Reumer  
Gemeinde Lachen
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SPORT

Von Albert René Kolb

E s sieht leicht aus, das Stein-
heben und Steinstossen. 
Die Ausführung hingegen 
ist schwierig. Zum einen 
braucht es viel Kraft, an-

sonsten können die schweren Steine 
nicht einmal vom Boden aufgehoben 
werden. Zum anderen ist eine geeig-
nete Technik vorausgesetzt, um mög-
lichst oft heben oder weit stossen zu 
können. Einer kann dies besonders 
gut – Fabian Nauer. Der Titelverteidi-
ger im Steinheben meinte vor dem 
Start: «Das Ziel in der Vorrunde sind 
60 Hebungen.» Der 32-jährige Ober-
turner des ETV Schindellegi schaffte 
deren 57, erreichte den Halbfinal und 
den Final. So kam es am Ende des Ta-
ges vor dem Festzelt mit 300 Zuschau-
enden einem Schlussgang gleich zum 
Duell zweier Giganten: Nauer gegen 
Tuggens Bobweltmeister Ivo Rüegg. 
Letzterer erreichte mit dem 22,5-Ki-
lo-Stein 33 Hebungen, Nauer 32. Bei-
de Athleten wussten am Ende erst 
nicht, wer denn nun gewonnen hat-
te. «Ich konnte das Zählen des Kampf-
richters zum Teil kaum hören», mein-
te Rüegg, der einen fantastischen Wett-
kampf zeigte und sich gegen Schluss 
mit viel Routine zunehmend steiger-
te. Nauer gratulierte dem Sieger fair 

und erklärte: «Ich konnte keine einzi-
ge zusätzliche Hebung mehr machen.» 
Stunden zuvor siegte der 50-jährige 
Rüegg schon in der Kategorie 18-Ki-
lo-Steinheben. Das bedeutet: Doppel-
schweizermeister.

Atemberaubende Anlage
Am vergangenen Samstagmorgen 
staunten die Athletinnen und Athleten 
nicht schlecht über die aufgebauten 
Anlagen auf der Erlenmoos Sport- und 
Freizeitanlage. Für die Steinstosswett-
bewerbe waren auf dem Kunstrasen 

des Fussballplatzes sechs sternförmig 
ausgerichtete Bahnen angelegt wor-
den. Stabile Holzkonstruktionen, ge-
füllt mit Sand dank einem Dutzend 
hierfür benötigter Lastwagenladun-
gen, boten allen Startenden gleichwer-
tige Bedingungen. Und die Fans wa-
ren auf dem Platz in Tuchfühlung mit 
den Aktiven. «170 Personen haben die-
sen Anlass vorbereitet. Sie sind aus 100 
Mitgliedern und 70 Leuten aus deren 
Bekanntenkreis zusammengesetzt», 
erklärte Fabio Cavelti (OK Medien). 
Auch Vereinsmitglieder im Ruhestand 

wurden aktiviert, etwa Alois Beeler. 
«Unsereiner ist erfahren und hat Zeit, 
während des Tages zu arbeiten. Es ist 
für einen Verein immer gut, wenn er 
zu den Älteren einen guten Kontakt 
hat», meinte der Sanitärfachmann.

Spannung pur
Die Titelkämpfe waren offen ausge-
schrieben. Jede Frau und jeder Mann 
und alle Jugendlichen konnten sich 
anmelden. In 20 Kategorien mit vier 
bis 22,5 Kilogramm schweren Steinen 
hielten sich die Entscheide teilweise 

auf Messers Schneide. Herausragend 
hierbei Sina Cavelti vom STV Woller-
au-Bäch – ihr Schweizer-Rekordstoss 
von 12,17 m mit dem 6-Kilo-Stein er-
folgte erst im letzten Versuch. Und die 
23-Jährige siegte auch noch mit dem 
12,5-Kilo-Stein: Doppelmeisterin. Auf 
dem obersten Podest standen dann 
auch die 16-jährige Sina Lehmann (TV 
Buttikon-Schübelbach) in der Katego-
rie Mädchen 4-Kilo-Steinstossen. Tim 
Gätzi (STV Wangen) gelang Gleiches – 
Erster der Knaben beim 8-Kilo-Stein-
stossen.

Wo alle gewonnen haben
Ab dem frühen Abend war dann im 
aufgebauten Festzelt nach der Rang-
verkündigung auch so eine Art Sport 
angesagt. Und wer hat da gewonnen? 
Alle. Turnerinnen und Turner, ange-
trieben von Ueli’s Familyband, stan-
den zu Dutzenden schon bald einmal 
auf den Bänken und feierten, als gäbe 
es kein Morgen. Alles organisiert vom 
STV Wollerau-Bäch, einem der besten 
Turnvereine der Schweiz. OK-Präsident 
Roland Cavelti strahlte am Abend über 
das ganze Gesicht: «Genial. Herrlich. 
Perfektes Drehbuch.» Und die Natur 
spielte mit – den ganzen Tag über 
herrschte Sonnenschein, erst nach 
dem letzten Final setzte strömender 
Regen ein.

Niederlage: 
Auch  

gegen Biel  
gab es für  
die Lakers  

keine  
Punkte. 
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Sternförmig alles richtig gemacht
An der Schweizermeisterschaft im Steinstossen und Steinheben in Wollerau erreichten Sina Cavelti und 

Ivo Rüegg Doppelerfolge. Sina Lehmann und Tim Götzi sicherten sich ebenfalls Goldmedaillen.

Sina Cavelti holte zwei Meistertitel. René Föhn mit dem 40kg-Muotastein. Bilder Albert-René Kolb
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Regierung will Schaffung von 
Arbeitsplatzgebieten unterstützen
Der Kanton will sich an den kommunalen Restkosten der Grunderschliessung von Entwicklungsschwerpunkten 
beteiligen, wie der Regierungsrat in seiner Antwort auf eine entsprechende Motion schreibt.

von Hans-Ruedi Rüegsegger

Mit dem kantonalen Richtplan hat 
sich der Kanton Schwyz zum Ziel ge-
setzt, Raum für neue Arbeitsplätze 
zu schaffen. Die Erschliessung und 
die Infrastruktur von Arbeitsplatzge-
bieten verursacht aber nicht geringe 
Kosten, die von den Gemeinden getra-
gen werden müssen. In einer im März 
eingereichten Motion verlangen Irene 
Huwyler Gwerder (Die Mitte, Ricken-
bach) und acht Mitunterzeichnende, 
dass der Kanton Investitionen in Er-
schliessungen und neue Infrastruktu-
ren von überregionalen Arbeitsplatz-
gebieten finanziert.

In seiner ausführlichen Ant-
wort weist der Regierungsrat darauf 
hin, dass der Kanton Schwyz neue 
Arbeitsplätze schwergewichtig an 
ideal gelegenen und gut erschlosse-
nen Standorten, den sogenannten ESP 

(Entwicklungsschwerpunkten) ansie-
deln will. Als Arbeitsplatzgebiete von 
kantonaler Bedeutung (ESP-A) hat 
der Regierungsrat Siebnen, das Rietli 
in den Gemeinden Schübelbach und 
Reichenburg sowie Seewen und Fänn 
im Bezirk Küssnacht bezeichnet. Wei-
ter bezeichnete der Regierungsrat Ent-
wicklungsschwerpunkte für Bahnhofs-
gebiete (ESP-B). Dazu zählen unter an-
derem Siebnen und Pfäffikon.

Gemeinden stark gefordert
Der Regierungsrat ist sich bewusst, 
dass die Gemeinden in ihrer Aufga-
benerfüllung bezüglich ESP stark ge-
fordert sind. Es seien anspruchsvol-
le Koordinations- und hohe Finanzie-
rungsleistungen erforderlich. Die Ge-
meinden erhielten im Zusammen-
hang mit dem öffentlichen Verkehr, 
der Neuen Regionalpolitik (NRP) so-
wie den Agglomerationsprogrammen 

aber erhebliche finanzielle Beiträge 
für ihre Grossvorhaben. Gleichwohl 
führten die ESP zu beträchtlichen inf-
rastrukturellen Mehrkosten für die Ge-
meinden, wohingegen der Nutzen der 
raumplanerisch festgelegten ESP zwar 
primär den Gemeinden, aber in einem 
besonderen Mass auch einer ganzen 
Region resp. dem Kanton zu Gute kom-
me, heisst es in der Antwort weiter. 

Keine vollumfängliche 
Kostenübernahme
Der Regierungsrat könnte sich vor-
stellen, sich in einem klar abgestimm-
ten Rahmen an kommunalen ESP-Er-
schliessungsstrassen zu beteiligen. 
«Eine vollumfängliche Übernahme 
der Kosten für neue Erschliessungen 
und Infrastrukturen bei ESP-Gebie-
ten durch den Kanton ist jedoch ent-
schieden abzulehnen», schreibt der 
Regierungsrat. Private Eigentümer des 

Areals – auch künftige – sollen sich an 
den Erschliessungskosten beteiligen. 
Aber auch eine massgebliche Mitfinan-
zierung der Infrastrukturkosten durch 
die betroffene Gemeinde sei angezeigt. 
So sei nicht zuletzt der Einbezug der 
kommunalen Stimmbürger gewähr-
leistet, heisst es in der Antwort weiter.

Nichtsdestotrotz sieht der Regie-
rungsrat eine Mitfinanzierung des 
Kantons im Rahmen der Wirtschafts-
förderung. «Der Regierungsrat ist be-
reit, zu prüfen, ob hierfür respektive 
für die Festlegung der von ihm an-
gestrebten (maximal) hälftigen Betei-
ligung des Kantons an den kommu-
nalen Restkosten der strassenseitigen 
ESP-Grunderschliessung eine Anpas-
sung des Wirtschaftsförderungsgeset-
zes notwendig ist, oder ob dafür ein 
Regierungsratsbeschluss oder eine 
Vollzugsverordnung ausreicht», heisst 
es in der Antwort weiter.

Apropos

von  
Hans-Ruedi 
Rüegsegger

Das Nachtessen auf der Terrasse 
war beendet, das Geschirr 
noch nicht abgeräumt. Das 

hatte noch Zeit, erst galt es, den lauen 
Abend zu geniessen, zu beobachten, 
wie sich nach und nach die Nacht 
über den See und die Berge legte 
und am gegenüberliegenden Ufer 
die Lichter angingen. Dann plötzlich 
dieses nervige hohe Sirren im Ohr: 
eine Mücke. Und schon bald der erste 
Stich, dem weitere folgten. Etwas 
genervt flüchteten wir ins Innere 
und nahmen uns dem Geschirr an. 

Mücken waren diesen 
Sommer rar, obwohl 
immer viel Feuchtigkeit 

in der Luft lag. Auch Wespen 
besuchten unsere Terrasse dieses 
Jahr kaum. Die Insektenwelt werde 
im Mittelland, im Jura und in den 
Alpen immer kleiner, schreiben 
Biodiversitätsforschende in einem 
Bericht. Bei vielen Insekten seien 
die Bestände inzwischen auf einem 
bedenklich tiefen Niveau angelangt. 

Der ökonomische Wert 
der Insekten sei kaum 
abschätzbar und an viele 

Dienstleistungen liess sich kein 
Preisschild hängen, liess sich der 
Ökologe und Präsident des Forums 
Biodiversität, Florian Altermatt, 
zitieren. So bestäuben viele Insekten 
Blüten, verbreiten Samen oder bilden 
die Nahrungsgrundlage für viele 
Vögel und Fische. Nicht zuletzt tragen 
sie zum Abbau von abgestorbenem 
Pflanzenmaterial bei und führen so 
dem Boden Nährstoffe zurück. Nicht 
auszudenken, wenn es in Zukunft 
keine Insekten geben würde. 

V ielleicht gibt es ja noch den 
einen oder anderen lauen 
Herbsttag. Wenn dann Wespen 

mit uns um die Speisen auf dem 
Tisch buhlen und Mücken den 
gemütlichen Abend stören wollen, 
werde ich sie zwar nicht freudig 
begrüssen und willkommen heissen. 
Aber ich werde ihnen zuflüstern: 
«Schön, dass es euch noch gibt.» 
Und mit etwas glimmendem 
Kaffeepulver in einer Schale werden 
wir die Insekten auf Distanz halten.

Trainings und Proben gehen 
trotz Zertifikatspflicht weiter
Selbst Vereine sind nicht von der Zertifikatspflicht befreit. Die neue Regelung wird unterschiedlich umgesetzt. 

von Irene Lustenberger

S eit Montag braucht es auch 
bei sportlichen und kultu-
rellen Aktivitäten in Innen-
räumen wie Trainings oder 
Musik- und Theaterproben 

ein Covid-Zertifikat. Dies gilt nicht 
für beständige Gruppen von maximal  
30 Personen, die in abgetrennten 
Räumlichkeiten regelmässig zusam-
men trainieren oder proben. 

Konkret bedeutet dies, dass Ver-
eine ohne Zertifikat proben und 
trainieren dürfen, wenn nicht mehr als  
30 Mitglieder (ab 16 Jahren) anwesend 
sind. Dass die neueste Regelung unter-
schiedlich ausgelegt werden kann, 
zeigt eine Umfrage bei einigen Ausser-
schwyzer Vereinen.

«Wir halten uns an die Vorgaben»
«Wir proben weiter wie bis bisher», 
sagt etwa Daniel Römer, Präsident der 
Harmonie Freienbach. Durch Dispen-
sen und Absenzen seien an den Pro-
ben nicht mehr als 30 Personen an-
wesend. Die Harmonie Freienbach 
hatte seit den Sommerferien bereits 
ein paar Ständchen und übt nun fürs 
Winterkonzert am 21. November in der 
Kirche. «Stand jetzt wird das Konzert 
mit dem dann geltenden Schutzkon-
zept stattfinden», so Römer.

«Wir haben unsere Mitglieder im 
Vorfeld anonym befragt, ob sie ein 
Covid-Zertifikat haben oder sich tes-
ten lassen würden», sagt Roman 
Hutzmann, Präsident des Blasorches-
ters Siebnen (BOS) mit rund 70 Mit-
gliedern. «Nur eine Handvoll Musi-
ker hat keines», führt er aus. So wird 
Hutzmann heute Abend bei der ers-
ten Probe nach Einführung der Zer-
tifikatspflicht die Mitglieder kontrol-
lieren und das Ablaufdatum des Zer-
tifikats in einer Liste eintragen. «Als 
eines der führenden Blasorchester der 
Schweiz wollen wir ein Vorbild sein», 
sagt er. Auch das BOS probt für die 
 Winterkonzerte am 11. und 12. Dezem-
ber im Tischmacherhof in Galgenen 
sowie für die Neujahrskonzerte der 
Schwyzer Kantonalbank.

«Wir proben mit Zertifikatspflicht. 
Da wir rund 45 Mitglieder ab 16 Jahren 

haben, geht es nicht anders», heisst es 
bei der Jugend musik Siebnen. Die unter 
16-Jährigen könnten weiterhin ohne 
Zertifikat proben. «Wir halten uns mit 
unserem Schutzkonzept an die aktuel-
len Vorgaben des Bundes rates und wer-
den die Zertifikate der über 16-Jährigen 
auch kontrollieren», so die Präsidentin 
Corinne Diethelm. Beim Jahreskonzert 
vom 6. und 7. November gelte ebenfalls 
Zertifikatspflicht. «Es ist uns wichtig, 
dass die Jugendlichen wieder auftreten 
und Konzerte machen können», sagt 
Diethelm. Das Probeweekend im Okto-
ber werde anstatt in Unteriberg vor Ort 
in Siebnen durchgeführt. «So können 
wir kleine Gruppen machen und ha-
ben auch bei der Gesamtprobe genü-
gend Platz.» Wie viele Mitglieder durch 
die Zertifikatspflicht ausfallen, evaluie-
re der Verein momentan.

«Rund die Hälfte kommt nicht»
Der grösste Chor im Kanton Schwyz, 
der Chor 60plus Ausserschwyz, zählt 

rund 100 Mitglieder. «Natürlich proben 
wir mit Zertifikatspflicht. Aber leider 
nimmt nur rund die Hälfte der Sän-
gerinnen und Sänger an den Proben 
teil», sagt Präsident Pius Egli. Das Fern-
bleiben erfolge aus unterschiedlichen 
Gründen, hält Egli fest. Er kontrolliert 
die Zertifikate und trägt deren Gültig-
keit in der Mitgliederliste ein. Der Chor 
übt für den Auftritt am 2. Oktober im 
Alterszentrum Stockberg in Siebnen 
sowie für das Adventssingen anläss-
lich des Gottesdienstes am 28. Novem-
ber in Galgenen und am 10. Dezember 
im Tertianum in Pfäffikon.

Trainings in zwei Gruppen
Nicht nur Musikvereine und Chöre, 
sondern auch Turnvereine sind von 
der neuen Regelung betroffen. «Wir 
trainieren bereits in zwei Gruppen und 
werden wohl so weiter machen. Die 
grosse Turn familie kann sich momen-
tan leider nicht treffen», sagt der Prä-
sident des Turnvereins Wollerau-Bäch, 

Fabian Wegmann. Der Turnverein übt 
für das Kränzli, auch wenn Wegmann 
noch nicht sagen kann, in welcher 
Form dieses stattfinden wird.

Auch der Turnverein Reichenburg 
führt den Trainingsbetrieb mit bis 30 
Personen pro Halle ohne Einschrän-
kungen weiter, wie Pressechefin Na-
dine Kessler erklärt. Kleinere Aktivi-
täten wie Jass- und Kegelabend wur-
den abgesagt. Die Jubiläumsfeier an-
lässlich des 100. Geburtstages  inklusive 
Fahnenweihe am 23. Oktober soll aber 
stattfinden – mit Covid-Zertifikat –, 
ebenso die Turnshow am 5. und 6. No-
vember. «Die Vorführung am Freitag 
wird gestrichen, es gibt nur am Sams-
tagnachmittag und -abend Aufführun-
gen. Alle, die das Areal betreten, müs-
sen ein gültiges Covid-Zertifikat vor-
weisen. Für Helferinnen und Helfer 
gibt es die Möglichkeit, sich am Frei-
tag vor Ort auf Kosten des Vereins tes-
ten zu lassen», führt Kessler aus. Der 
Vorverkauf laufe erstmals via Internet.

Bei Vereinen mit über 30 Mitgliedern 
(im Bild das Blasorchester Siebnen) 
braucht es seit dieser Woche 
ebenfalls ein Covid-Zertifikat. Bild Archiv 
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Eine Schwerreiche als «Weihnachtsgans»
Ein Paar wurde vor Strafgericht bezichtigt, eine sehr vermögende Frau ausgenommen zu haben.

von Ruggero Vercellone

Der Prozess vor dem Schwyzer Straf-
gericht war umfangreich. Er dauerte 
zwei Tage. Angeklagt waren eine  heute 
56-jährige Frau sowie ihr ehemaliger 
Partner (45). Beide sind Schweizer und 
wohnen in der March.

Die Beschuldigte war jahrelang Ge-
sellschafterin, Betreuerin, Chauffeuse 
und Privatsekretärin einer im Bezirk 
Höfe wohnhaften betagten geschiede-
nen Frau eines ehemaligen prominen-
ten Schweizer Wirtschaftsführers. Die 
betreute Dame verfügte über ein Ver-
mögen in zweistelliger Millionenhöhe. 

Auf Kosten der Dame eingekauft
Der Angeklagten warf der Staatsan-
walt gewerbsmässigen Betrug, Ver un-
treu ung, betrügerischen Missbrauch 
einer Datenverarbeitungs anlage, unge-
treue Geschäftsbesorgung, Urkunden-
fälschung sowie weitere Delikte vor. 
«Sie hat die schwerreiche Frau ausge-
nommen wie eine Weihnachtsgans», 
sagte der Staatsanwalt. Allein inner-
halb von sieben Jahren habe sie auf 
Kosten der Dame teure Kleider für sich 
und ihren Partner, exklusive Taschen 
und Schuhe, aber auch Bargeld, Haus-
halts- und Unterhaltungsgeräte, Par-
fums sowie Gutscheine und  Möbel im 
Wert von mindestens 610 000 Franken 
gekauft. Und das bei einem Monats-
lohn von rund 20 000 Franken. Bei 

einer Hausdurchsuchung seien bei 
ihr rund 450 Kleidungsstücke,  Schuhe, 
Gürtel und anderes mehr beschlag-
nahmt worden.

Um ihre Taten zu ermöglichen, ha-
be die Beschuldigte ein Terrorregime 
geführt. Sie habe die Betagte, die zu-
letzt im Rollstuhl war, von ihrer Fami-
lie und der Umwelt abgeschottet. Mit 
gestohlenen oder überlassenen Kredit-
karten der Dame habe sie die  Einkäufe 
gemacht, Bargeld bezogen oder über 
das E-Banking ihrer Chefin die Waren 
bezahlt. Sie habe Belege für die Buch-
haltung mit dem Kürzel der Dame ge-
fälscht, ebenso ihre Arbeits rapporte. 
Davon habe auch ihr damaliger Part-
ner profitiert, der auf Kosten der ver-
mögenden Dame Möbel, Autoreifen, 
Kleider und  anderes im Wert von eben-
falls rund 100 000 Franken erhielt.

Für die Beschuldigte verlangte der 
Staatsanwalt eine teilbedingte drei-
jährige Freiheitsstrafe, wobei zwölf 
 Monate zu vollziehen seien. Für un-
bestrittene Übertretungen forderte 
er eine Busse von 300 Franken. Für 
den Partner verlangte der Anklä-
ger eine bedingte Freiheitsstrafe von 
15  Monaten sowie für eine unbestrit-
tene SVG-Verletzung eine Geldstra-
fe von 15 Tages sätzen à 90 Franken. 
Die mit einer Grundstücksperre beleg-
te  gemein same Wohnung der beiden 
 sollte für die Deckung der Schaden-
ersatzforderungen und der Verfah-
renskosten verwendet werden.

Herrische, aber grosszügige Chefin
Die Verteidiger beschrieben eine voll-
kommen andere Geschichte. Die 
schwerreiche Frau sei herrisch, aber 
sehr grosszügig gewesen. Sie  habe 
ihren Angestellten, besonders der Be-
schuldigten, immer wieder  Geschenke 
und teure Markenkleider gekauft, weil 
sie sie in diesen Kleidern sehen  wollte. 
Sie habe einen derart aufwändigen 
Lebens stil gepflegt, dass sie eine Zeit 
lang sogar einen Beistand erhalten 
habe. Ihre Finanzen habe die Dame 
sehr akribisch überwacht und kont-
rolliert, sodass solche Taten, wie der 
Beschuldigten vorgeworfen werden, 
gar nicht möglich gewesen wären. Die 
Straf anzeige gegen ihre Gesellschafte-
rin habe die Frau, die vor einem Jahr 

89-jährig verstorben ist, auf Druck 
ihrer Kinder und aus Angst, in ein Al-
tersheim gesteckt zu werden, einge-
reicht.

Beweislage reichte nicht
Das Strafgericht glaubte den Schilde-
rungen der Verteidiger und sprach bei-
de Beschuldigte in den Hauptanklage-
punkten frei. Es könne nicht ausge-
schlossen werden, dass die beschlag-
nahmten Gegenstände den Beschul-
digten von der wohlhabenden wie 
grosszügigen Chefin geschenkt wur-
den. Es komme hinzu, dass der Ange-
klagten nicht rechtsgenüglich angelas-
tet werden könne, sie habe das Kürzel 
der Dame auf den Belegen gefälscht. 
Dass sie den E-Banking-Account ihrer 
Chefin gegen deren Willen verwende-
te, habe ebenfalls nicht nachgewiesen 
werden können, zumal die Einkäufe 
nachträglich von der alten Dame gebil-
ligt worden seien.

Beide Beschuldigten erhielten we-
gen der unbestrittenen Anklagepunkte 
bedingte Geldstrafen sowie Bussen. Die 
Verfahrenskosten von 175 000 wurden 
der Frau zu zehn Prozent auferlegt. Sie 
erhält eine Genugtuung von 3400 Fran-
ken. Der Mann hat die Verfahrenskos-
ten von 70 000 Fr. zu zehn Prozent zu 
tragen. Auch ihm wird eine Entschä-
digung von 2900 Fr. ausgerichtet. Die 
Grundstücksperre wird aufgehoben. 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

«Ausgenommen 
wie eine 
Weihnachtsgans.»
Staatsanwalt 
vor Strafgericht

Apropos

von Lars Morger

Hör mal uf, immer so ungsund 
ässe.» «Wieso issisch du 
Fleisch, das isch schädlich.» 

«Iss lieber vegans Züüg, das isch 
gsünder und umweltfründlicher.» 
Immer wieder begegnen mir diese 
Sätze im Alltag. Sie sind nicht immer 
gegen mich gerichtet, trotzdem 
höre ich sie von Mitmenschen 
und lese sie auf Social Media.

Generell scheinen die  
Menschen das Gefühl  
zu haben, dass sie ihren 

Mitmenschen vorschreiben 
müssen, wie sie zu leben, sich zu 
ernähren und zu verhalten haben. 
Besonders eine Spezies mit dem 
Namen «Veganer» scheint eine 
solche Tendenz zu haben. Meist 
glauben sie, die Weisheit per se 
gefressen zu haben und es besser 
zu wissen als alle anderen.

Dies bekommen dann auch 
alle Nicht-Veganer immer 
wieder zu hören. Es sei ja 

eine Katastrophe, dass man heute 
immer noch so viel Fleisch esse. 
Die Tiere müssten ja sonst schon 
genug leiden. Auch Eier, Milch und 
viele weitere Produkte gingen gar 
nicht. Das schade der Umwelt, 
dem Klima, dem Tier und weiss 
sonst noch wem alles auch noch.

Um das klarzustellen:  
Ich habe überhaupt kein 
Problem mit dem Veganer  

an und für sich. Ich bin dafür,  
dass sich jeder so ernähren und  
leben soll, wie er das für richtig hält. 
Will jemand aus Überzeugung  
kein Fleisch essen, soll er das.  
Will jemand komplett auf tierische 
Produkte verzichten, mach das. 
Will jemand nur gerade vom Baum 
gefallene Früchte essen (Frutarier), 
dann mach es, wenn es dir gefällt.

Aber bitte, geschätzte  
Veganer und andere 
Möchtegern-Weltverbesserer, 

lasst eure Mitmenschen in Ruhe so 
leben, essen und sich verhalten, wie 
sie wollen. Ich freue mich jetzt schon 
auf das nächste Steak vom Grill!

Dank Wollerauer Vereinen soll 
Chilbi wie gewohnt stattfinden
Eben erst abgesagt, feiert die Chilbi Wollerau Wiederauferstehung. Denn die führenden Dorfvereine nehmen 
nun die Organisation selber in die Hand. Vom 8. bis 10. Oktober könnte also Chilbizeit fast wie immer sein.

von Andreas Knobel

E inen Zwist zwischen der 
 Gemeinde Wollerau und 
ihren führenden Dorfverei-
nen herbei zureden, bringt 
niemandem etwas. Fakt ist 

jedoch, dass der Gemeinderat mit sei-
ner Marktkommission nach der Ab-
sage der Wollerauer Chilbi vor einer 
Woche von den eigenen Vereinen 
links überholt wird: Sie springen ein 
und versuchen, ihre Dorfchilbi sel-
ber zu organisieren. Das macht inso-
fern Sinn, weil es mit dem Turnverein 
Wollerau-Bäch, dem Feuerwehrverein 
Wollerau, der Fidelitas Wollerau, dem 
Zapfi-Verein Wollerau und dem Fuss-
ballclub Wollerau ohnehin jene Insti-
tutionen sind, die die Chilbi Wollerau 
jeweils prägten. Als eben erst gegrün-
dete IG Dorfchilbi wollen sie einfach 
zusätzlich die Organisation im Hinter-
grund übernehmen.

Ein paar Anpassungen brauchts
Etwas kleiner dürfte die Chil-
bi wohl schon werden, räumt Sacha 
Reichmuth als Sprecher der IG Dorf-
chilbi ein. Die wesentlichen Elemen-
te von den Ständen über die Beizen 
bis zu den Bahnen würden jedoch bei-
behalten. Auch an den drei Veranstal-
tungstagen vom Freitag, 8. Oktober, bis 
Sonntag, 10.  Oktober, werde festgehal-
ten. «Es soll also für Jung und Alt et-
was geben – so wie immer», verspricht 
Reichmuth.

Der Unterschied zu einer «norma-
len» Chilbi wird also vor allem im 
Corona konzept liegen. Fest stehe, dass 
3G gelten werde, so Reichmuth, also ein 
Covid-Zertifikat für «geimpft, genesen, 
getestet» vorgewiesen werden muss. 
Dies seinerseits bedingt einige zu-

sätzliche Investitionen in die Kont-
rolle, die Sicherheit und allenfalls ein 
Testcenter. Die Vereine dürften nicht 
darum herum kommen, gewisse Be-
reiche abzusperren und Kontrollen 
durchzuführen, gibt Werner Imlig zu 
bedenken. Und genau diesen Aufwand 
hat sich die Gemeinde nicht zugetraut.

Ganz so kompliziert sollte es nach 
Hoffnung von Sacha Reichmuth aller-
dings nicht werden. Denn sie würden 
beim Kanton kein «Marktkonzept», 
sondern ein «Festkonzept» einreichen, 

das weniger strikte Bedingungen er-
fordert. Reichmuth dämpft auch eine 
allfällig verfrühte Euphorie: Noch sind 
weder Zusagen der Schausteller ein-
getroffen noch Bewilligungen bei den 
 Behörden eingereicht. Es könnte also 
alles noch schief gehen …

Gemeinde Wollerau hilft doch mit
Eins ist jedoch schon sicher – und hier 
kommt wieder die Gemeinde Wollerau 
ins Spiel: Sie hat nämlich sofort Hand 
geboten, um infrastrukturelle, vor 

 allem aber auch finanzielle  Hilfe zu 
leisten. Das heisst, die Gemeinde or-
ganisiert die Wollerauer Chilbi zwar 
nicht mehr, aber sie unterstützt und 
finan ziert sie weitgehend.

So könnte also trotz der Verwirrun-
gen die diesjährige Wollerauer Chilbi 
vielleicht doch stattfinden. Denn im 
Grunde sind sich beide Parteien  einig, 
wie es Werner Imlig auf den Punkt 
bringt: «Es ist auch ein Anliegen des 
Gemeinderats, dass die Wollerauer 
Chilbi stattfinden kann.»

Den Dorfvereinen sei Dank: So lustvoll soll 
es an der Chilbi Wollerau auch dieses Jahr 
wieder zu und her gehen. Archivbild hk
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Eine Schwerreiche als «Weihnachtsgans»
Ein Paar wurde vor Strafgericht bezichtigt, eine sehr vermögende Frau ausgenommen zu haben.

von Ruggero Vercellone

Der Prozess vor dem Schwyzer Straf-
gericht war umfangreich. Er dauerte 
zwei Tage. Angeklagt waren eine  heute 
56-jährige Frau sowie ihr ehemaliger 
Partner (45). Beide sind Schweizer und 
wohnen in der March.

Die Beschuldigte war jahrelang Ge-
sellschafterin, Betreuerin, Chauffeuse 
und Privatsekretärin einer im Bezirk 
Höfe wohnhaften betagten geschiede-
nen Frau eines ehemaligen prominen-
ten Schweizer Wirtschaftsführers. Die 
betreute Dame verfügte über ein Ver-
mögen in zweistelliger Millionenhöhe. 

Auf Kosten der Dame eingekauft
Der Angeklagten warf der Staatsan-
walt gewerbsmässigen Betrug, Ver un-
treu ung, betrügerischen Missbrauch 
einer Datenverarbeitungs anlage, unge-
treue Geschäftsbesorgung, Urkunden-
fälschung sowie weitere Delikte vor. 
«Sie hat die schwerreiche Frau ausge-
nommen wie eine Weihnachtsgans», 
sagte der Staatsanwalt. Allein inner-
halb von sieben Jahren habe sie auf 
Kosten der Dame teure Kleider für sich 
und ihren Partner, exklusive Taschen 
und Schuhe, aber auch Bargeld, Haus-
halts- und Unterhaltungsgeräte, Par-
fums sowie Gutscheine und  Möbel im 
Wert von mindestens 610 000 Franken 
gekauft. Und das bei einem Monats-
lohn von rund 20 000 Franken. Bei 

einer Hausdurchsuchung seien bei 
ihr rund 450 Kleidungsstücke,  Schuhe, 
Gürtel und anderes mehr beschlag-
nahmt worden.

Um ihre Taten zu ermöglichen, ha-
be die Beschuldigte ein Terrorregime 
geführt. Sie habe die Betagte, die zu-
letzt im Rollstuhl war, von ihrer Fami-
lie und der Umwelt abgeschottet. Mit 
gestohlenen oder überlassenen Kredit-
karten der Dame habe sie die  Einkäufe 
gemacht, Bargeld bezogen oder über 
das E-Banking ihrer Chefin die Waren 
bezahlt. Sie habe Belege für die Buch-
haltung mit dem Kürzel der Dame ge-
fälscht, ebenso ihre Arbeits rapporte. 
Davon habe auch ihr damaliger Part-
ner profitiert, der auf Kosten der ver-
mögenden Dame Möbel, Autoreifen, 
Kleider und  anderes im Wert von eben-
falls rund 100 000 Franken erhielt.

Für die Beschuldigte verlangte der 
Staatsanwalt eine teilbedingte drei-
jährige Freiheitsstrafe, wobei zwölf 
 Monate zu vollziehen seien. Für un-
bestrittene Übertretungen forderte 
er eine Busse von 300 Franken. Für 
den Partner verlangte der Anklä-
ger eine bedingte Freiheitsstrafe von 
15  Monaten sowie für eine unbestrit-
tene SVG-Verletzung eine Geldstra-
fe von 15 Tages sätzen à 90 Franken. 
Die mit einer Grundstücksperre beleg-
te  gemein same Wohnung der beiden 
 sollte für die Deckung der Schaden-
ersatzforderungen und der Verfah-
renskosten verwendet werden.

Herrische, aber grosszügige Chefin
Die Verteidiger beschrieben eine voll-
kommen andere Geschichte. Die 
schwerreiche Frau sei herrisch, aber 
sehr grosszügig gewesen. Sie  habe 
ihren Angestellten, besonders der Be-
schuldigten, immer wieder  Geschenke 
und teure Markenkleider gekauft, weil 
sie sie in diesen Kleidern sehen  wollte. 
Sie habe einen derart aufwändigen 
Lebens stil gepflegt, dass sie eine Zeit 
lang sogar einen Beistand erhalten 
habe. Ihre Finanzen habe die Dame 
sehr akribisch überwacht und kont-
rolliert, sodass solche Taten, wie der 
Beschuldigten vorgeworfen werden, 
gar nicht möglich gewesen wären. Die 
Straf anzeige gegen ihre Gesellschafte-
rin habe die Frau, die vor einem Jahr 

89-jährig verstorben ist, auf Druck 
ihrer Kinder und aus Angst, in ein Al-
tersheim gesteckt zu werden, einge-
reicht.

Beweislage reichte nicht
Das Strafgericht glaubte den Schilde-
rungen der Verteidiger und sprach bei-
de Beschuldigte in den Hauptanklage-
punkten frei. Es könne nicht ausge-
schlossen werden, dass die beschlag-
nahmten Gegenstände den Beschul-
digten von der wohlhabenden wie 
grosszügigen Chefin geschenkt wur-
den. Es komme hinzu, dass der Ange-
klagten nicht rechtsgenüglich angelas-
tet werden könne, sie habe das Kürzel 
der Dame auf den Belegen gefälscht. 
Dass sie den E-Banking-Account ihrer 
Chefin gegen deren Willen verwende-
te, habe ebenfalls nicht nachgewiesen 
werden können, zumal die Einkäufe 
nachträglich von der alten Dame gebil-
ligt worden seien.

Beide Beschuldigten erhielten we-
gen der unbestrittenen Anklagepunkte 
bedingte Geldstrafen sowie Bussen. Die 
Verfahrenskosten von 175 000 wurden 
der Frau zu zehn Prozent auferlegt. Sie 
erhält eine Genugtuung von 3400 Fran-
ken. Der Mann hat die Verfahrenskos-
ten von 70 000 Fr. zu zehn Prozent zu 
tragen. Auch ihm wird eine Entschä-
digung von 2900 Fr. ausgerichtet. Die 
Grundstücksperre wird aufgehoben. 
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

«Ausgenommen 
wie eine 
Weihnachtsgans.»
Staatsanwalt 
vor Strafgericht

Apropos

von Lars Morger

Hör mal uf, immer so ungsund 
ässe.» «Wieso issisch du 
Fleisch, das isch schädlich.» 

«Iss lieber vegans Züüg, das isch 
gsünder und umweltfründlicher.» 
Immer wieder begegnen mir diese 
Sätze im Alltag. Sie sind nicht immer 
gegen mich gerichtet, trotzdem 
höre ich sie von Mitmenschen 
und lese sie auf Social Media.

Generell scheinen die  
Menschen das Gefühl  
zu haben, dass sie ihren 

Mitmenschen vorschreiben 
müssen, wie sie zu leben, sich zu 
ernähren und zu verhalten haben. 
Besonders eine Spezies mit dem 
Namen «Veganer» scheint eine 
solche Tendenz zu haben. Meist 
glauben sie, die Weisheit per se 
gefressen zu haben und es besser 
zu wissen als alle anderen.

Dies bekommen dann auch 
alle Nicht-Veganer immer 
wieder zu hören. Es sei ja 

eine Katastrophe, dass man heute 
immer noch so viel Fleisch esse. 
Die Tiere müssten ja sonst schon 
genug leiden. Auch Eier, Milch und 
viele weitere Produkte gingen gar 
nicht. Das schade der Umwelt, 
dem Klima, dem Tier und weiss 
sonst noch wem alles auch noch.

Um das klarzustellen:  
Ich habe überhaupt kein 
Problem mit dem Veganer  

an und für sich. Ich bin dafür,  
dass sich jeder so ernähren und  
leben soll, wie er das für richtig hält. 
Will jemand aus Überzeugung  
kein Fleisch essen, soll er das.  
Will jemand komplett auf tierische 
Produkte verzichten, mach das. 
Will jemand nur gerade vom Baum 
gefallene Früchte essen (Frutarier), 
dann mach es, wenn es dir gefällt.

Aber bitte, geschätzte  
Veganer und andere 
Möchtegern-Weltverbesserer, 

lasst eure Mitmenschen in Ruhe so 
leben, essen und sich verhalten, wie 
sie wollen. Ich freue mich jetzt schon 
auf das nächste Steak vom Grill!

Dank Wollerauer Vereinen soll 
Chilbi wie gewohnt stattfinden
Eben erst abgesagt, feiert die Chilbi Wollerau Wiederauferstehung. Denn die führenden Dorfvereine nehmen 
nun die Organisation selber in die Hand. Vom 8. bis 10. Oktober könnte also Chilbizeit fast wie immer sein.

von Andreas Knobel

E inen Zwist zwischen der 
 Gemeinde Wollerau und 
ihren führenden Dorfverei-
nen herbei zureden, bringt 
niemandem etwas. Fakt ist 

jedoch, dass der Gemeinderat mit sei-
ner Marktkommission nach der Ab-
sage der Wollerauer Chilbi vor einer 
Woche von den eigenen Vereinen 
links überholt wird: Sie springen ein 
und versuchen, ihre Dorfchilbi sel-
ber zu organisieren. Das macht inso-
fern Sinn, weil es mit dem Turnverein 
Wollerau-Bäch, dem Feuerwehrverein 
Wollerau, der Fidelitas Wollerau, dem 
Zapfi-Verein Wollerau und dem Fuss-
ballclub Wollerau ohnehin jene Insti-
tutionen sind, die die Chilbi Wollerau 
jeweils prägten. Als eben erst gegrün-
dete IG Dorfchilbi wollen sie einfach 
zusätzlich die Organisation im Hinter-
grund übernehmen.

Ein paar Anpassungen brauchts
Etwas kleiner dürfte die Chil-
bi wohl schon werden, räumt Sacha 
Reichmuth als Sprecher der IG Dorf-
chilbi ein. Die wesentlichen Elemen-
te von den Ständen über die Beizen 
bis zu den Bahnen würden jedoch bei-
behalten. Auch an den drei Veranstal-
tungstagen vom Freitag, 8. Oktober, bis 
Sonntag, 10.  Oktober, werde festgehal-
ten. «Es soll also für Jung und Alt et-
was geben – so wie immer», verspricht 
Reichmuth.

Der Unterschied zu einer «norma-
len» Chilbi wird also vor allem im 
Corona konzept liegen. Fest stehe, dass 
3G gelten werde, so Reichmuth, also ein 
Covid-Zertifikat für «geimpft, genesen, 
getestet» vorgewiesen werden muss. 
Dies seinerseits bedingt einige zu-

sätzliche Investitionen in die Kont-
rolle, die Sicherheit und allenfalls ein 
Testcenter. Die Vereine dürften nicht 
darum herum kommen, gewisse Be-
reiche abzusperren und Kontrollen 
durchzuführen, gibt Werner Imlig zu 
bedenken. Und genau diesen Aufwand 
hat sich die Gemeinde nicht zugetraut.

Ganz so kompliziert sollte es nach 
Hoffnung von Sacha Reichmuth aller-
dings nicht werden. Denn sie würden 
beim Kanton kein «Marktkonzept», 
sondern ein «Festkonzept» einreichen, 

das weniger strikte Bedingungen er-
fordert. Reichmuth dämpft auch eine 
allfällig verfrühte Euphorie: Noch sind 
weder Zusagen der Schausteller ein-
getroffen noch Bewilligungen bei den 
 Behörden eingereicht. Es könnte also 
alles noch schief gehen …

Gemeinde Wollerau hilft doch mit
Eins ist jedoch schon sicher – und hier 
kommt wieder die Gemeinde Wollerau 
ins Spiel: Sie hat nämlich sofort Hand 
geboten, um infrastrukturelle, vor 

 allem aber auch finanzielle  Hilfe zu 
leisten. Das heisst, die Gemeinde or-
ganisiert die Wollerauer Chilbi zwar 
nicht mehr, aber sie unterstützt und 
finan ziert sie weitgehend.

So könnte also trotz der Verwirrun-
gen die diesjährige Wollerauer Chilbi 
vielleicht doch stattfinden. Denn im 
Grunde sind sich beide Parteien  einig, 
wie es Werner Imlig auf den Punkt 
bringt: «Es ist auch ein Anliegen des 
Gemeinderats, dass die Wollerauer 
Chilbi stattfinden kann.»

Den Dorfvereinen sei Dank: So lustvoll soll 
es an der Chilbi Wollerau auch dieses Jahr 
wieder zu und her gehen. Archivbild hk
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Eine kleine, aber echte 
Wollerauer Chilbi

Dass die Dorfvereine die Organisation der Chilbi selber in die Hände  
nahmen, hat sich gelohnt. Die Bevölkerung genoss das Dorffest.

von Sabrina Grüebler

N achdem die Chilbi im 
September vom Gemein-
derat abgesagt worden 
war, entschieden sich die 
Dorfvereine kurzerhand, 

die Organisation selbst in die Hand 
zu nehmen. Die Chilbi fiel zwar etwas 
kleiner aus, aber die Wollerauer ge-
nossen die Chilbi auch in kleinerem 
Rahmen. 

Das 3G-Konzept schien problemlos 
zu funktionieren. Die Leute standen 
an, zeigten ihr Zertifikat und bekamen 
ein Bändeli. «Die neue Wollerauer Fa-
shion», meint der Kontrolleur am 
Eingang, der die knallgrünen Bände-
li um die Handgelenke der Besucher 
fixierte. Und schon durfte 
man passieren. Wer kein 

Zertifikat hatte, konnte sich im öffent-
lichen Testcenter testen lassen und 
zählte etwa fünf Minuten später auch 
schon zur Chilbi-Gesellschaft. 

Standbetreiber zufrieden
Mit einem Kinderkarussell, einer Hüpf-
burg und einem Spiegellabyrinth war 
der Spass für die Kleinen garantiert. 
Auch hatte es einen Schiessstand, und 
in einem Zelt vom Turnverein Wolle-
rau-Bäch konnte man mit «Hau den 
Dino» lustige Preise gewinnen. 

Verhungern musste man an der 
Wollerauer Chilbi natürlich auch 
nicht. Pommes und Chicken Nuggets, 
Bratwürste oder Cervelats gabs im An-
gebot. Frische Beef Burger oder ganz 
klassisch ein Raclette Brot standen 
ebenfalls zum Verkauf. «Es lief so gut 

wie eh und je», meinte der Verkäufer 
über den Freitagsbetrieb am Raclette-
stand. Für die Durstigen gab es di-
verse Festzelte und sogar eine Ka-
fi-Bar. So konnte man es sich zum 
Beispiel in der Füürwehrbeiz 
oder dem Zelt des Turnvereins 
Wollerau-Bäch gemütlich ma-
chen. Für Snacks oder Dessert 
standen ein Glacéstand, heis-
si Marroni, Magenbrot beim 
«Hau den Dino» und Zucker-
watte von der Damen- und 
Frauenriege zur Auswahl. 

Die Organisatoren waren 
stolz, die Chilbi trotz aller Hür-
den auf die Beine gestellt zu ha-
ben, und die Besucher genossen sie 
in vollen Zügen. Es war eine echte 
Wollerauer Chilbi – nur eben in klei-
nerem Rahmen.

 
Bilder Sabrina Grüebler

Höfner - 11.10.21

Marcel Isler mit Svea

Die Initianten der Wollerauer „Vereinschilbi“
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Witz des Tages

Alle Kinder konnte man 
sehen, nicht aber den 
Jochen, den hat man 
gerochen.

Hochwasserschutz in Wollerau verbessern
Neben dem Voranschlag 2022 wird an der Wollerauer Gemeindeversammlung vom 
1. Dezember auch über zwei Sachgeschäfte abgestimmt. Eine Zusammenfassung.

Gemeinsam mit dem Bezirk Höfe und 
den Gemeinden Feusisberg und Frei-
enbach will die Gemeinde Wollerau 
das Projekt «Hochwasserschutz und 
Revitalisierung Krebsbach» realisieren. 
Mit dem vorliegenden Projekt strebt 
man die Reduktion der vorhandenen 
Hochwasserschutzdefizite im Land-
wirtschaftsgebiet Sihlegg und im Sied-
lungsgebiet Wollerau, Wilen und Bäch 
mittels diverser baulicher Anpassun-
gen am Gerinne, Geschiebe und 
Schwemmholzrückhalt, Retention und 
Revitalisierung an. 

Die Notwendigkeit der Massnah-
men begründet sich aus den Abklärun-
gen der Gefahrenkarte und den bereits 
erfolgten Hochwasserereignissen. Mit 
dem vorliegenden Projekt kann die 
Hochwassersituation im Gebiet des 
Krebsbachs in Wollerau deutlich und 
langfristig gelöst werden. Der Gemein-
derat beantragt bei der Gemeindever-
sammlung daher, für die Realisierung 

des Projekts «Hochwasserschutz und 
Revitalisierung Krebsbach» eine Aus-
gabenbewilligung von 4,23 Millionen 
Franken (inkl. MwSt. und exkl. teue-
rungsbedingte Mehr- oder Minderkos-
ten) zu genehmigen und zuhanden  
der Urnenabstimmung zu überweisen. 

Ersatz der Ofenlinie
Das zweite Sachgeschäft steht im Zu-
sammenhang mit der KVA Linth. Das 
Projekt «KVA Linth 2025» umfasst den 
Ersatz der über 40-jährigen Ofenlinie 2 
und eine umfangreiche Ertüchtigung 
der im Jahr 2001 erbauten Ofenlinie 1. 
Die Abgasreinigungen der beiden 
Ofenlinien werden ersetzt und auf den 
neusten Stand der Technik gebracht. 
Die Dampfturbinen für die Strompro-
duktion machen einer effizienteren 
Turbogruppe Platz und der Schlacken-
austrag wird für eine bessere Metall-
rückgewinnung neu auf Trockenschla-
cke umgerüstet.

Eigentümer der KVA Linth ist der 
Zweckverband für die Kehrichtbeseiti-
gung im Linthgebiet. Gemäss den Sta-
tuten des Zweckverbandes werden die 
Investitionskosten nach dem Verursa-
cherprinzip belastet. Dementspre-
chend wird das Projekt «KVA Linth 
2025» vollumfänglich über die Abfall-
gebühren finanziert. Es wird kein 
Steuergeld eingesetzt, das heisst, für 
die Gemeinden entstehen keine direk-
ten Kosten. Gemäss Statuten entschei-
den über Baukredite die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger der 28 Ge-
meinden, auch wenn diesen keine di-
rekten Kosten entstehen. Der Gemein-
derat beantragt bei der Gemeindever-
sammlung daher, für die Realisierung 
des Projekts «KVA Linth 2025» eine 
Ausgabenbewilligung von 198 Millio-
nen Franken an die Urne zu überwei-
sen, um dem Zweckverband die Reali-
sierung des Projekts zu ermöglichen.

 Gemeinderat Wollerau

PFÄFFIKON

Homöopathie-Vortrag
Am 11. November findet von 19.30 bis 
21 Uhr in der Kleinkindberatung Höfe 
an der Schindellegistrasse 71 in 
Pfäffikon ein Vortragsabend zum The-
ma Homöopathie fürs Immunsystem 
statt. Christina Steiner, dipl. Homöo-
path SkHZ und Mutter, informiert über 
die Grundlage der Homöopathie. Teil-
nehmende lernen die häufigsten indi-
zierten homöopathischen Arzneien 
kennen, und die richtigen Mittel für 
sich und die Familie auszusuchen. An-
meldungen werden bis am 10. Novem-
ber per E-Mail an kleinkindberatung 
@spitex-hoefe.ch entgegengenommen. 
Weitere Details auf www.spitex-hoefe.
ch unter Kleinkindberatung. 
 Spitex Höfe

Belebte Bilder
am Wollerauer 
Turnerkränzli
Am 12. und 13. November 
zeigt der Turnverein 
Wollerau-Bäch nach zwei 
Jahren wieder eine 
Turnshow.

Bereits zwei Jahre ist es her, als der 
Turnverein Wollerau-Bäch sein letztes 
Turnerkränzli in der MGH durchfüh-
ren durfte. Bald ist es wieder soweit 
und die Turnerinnen und Turner zei-
gen am Freitag und Samstag, 12. und 
13. November, ihre einstudierten Num-
mern zum Titel «Schnappschuss –  
wir bewegen Bilder».

Bilder zum Leben erwecken
Neben einem unterhaltsamen Pro-
gramm werden die Gäste mit Speis 
und Trank verwöhnt, um den Abend 
unbeschwert geniessen zu können. 
Das lange Anstehen fällt durch den Ti-
cketvorverkauf weg, Tickets können 
via Webseite www.stvwb.ch gekauft 
werden. Zur Unterhaltung trägt auch 
mitreissende Live-Musik bei – ob im 
Hauptsaal, in der Kaffeestube oder in 
der Bar: Das Tanzbein kann überall  
geschwungen werden.

Zertifikat und Testmöglichkeit
Auch die Tombola hält wieder einige 
Überraschungen bereit. Hier gilt: Wer 
nichts wagt, gewinnt auch nichts! 
Unter den momentanen Umständen 
ist es uns nur möglich, das Kränzli mit 
Zertifikatspflicht durchzuführen. Wir 
bitten Sie, ID und Covid-Zertifikat  
bereitzuhalten. Eine entsprechende 
Testmöglichkeit kann mit dem Ticket 
vorab gebucht werden.

Es stehen nur beschränkte Park-
plätze zur Verfügung. Wir bitten, falls 
möglich zu Fuss zu kommen. Wir freu-
en uns auf zahlreiches Erscheinen. 
Programmbeginn: 20 Uhr, Türöffnung  
jeweils um 18.30 Uhr. 
 Turnverein Wollerau-Bäch

Initiative will Friedhofskultur  
in Freienbach bewahren
Das Initiativkomitee Dorfbild Freienbach orientiert über den Stand seiner Bemühungen,  
um eine dorfbildverträglichere Bauweise eines Grossprojekts rund um Kirche und Friedhof zu erreichen.

Im Höfner Volksblatt vom 29. Ok-
tober erschien ein positiver  
Beitrag zur Freienbacher Fried-
hof-Kultur. Darin wurde auch 
die 2017 erfolgte Umgestaltung 

und Aufwertung im Ostfriedhof mit 
dem neuen Urnenhain lobend er-
wähnt. Der Hinweis auf die gelungene 
historische Grabstätte mit den Wer-
ken des einheimischen Bildhauers Jo-
sef Nauer hat beim Initiativkomitee 
Dorfbild Freienbach Freude und An-
erkennung ausgelöst. Die Verfasserin 
Heidi Peruzzo schreibt, dass hier viele 
einzigartige Nauer-Grabmäler zu 
einem «Gesamt kunstwerk und einer 
Gedenkstätte zusammengefügt wur-
den». Diesen Aussagen kann mit der 
Empfehlung zugestimmt werden, die-
se Friedhof-Kulturstätte zusammen 
mit den Werken des weit über die 
Region hinaus bekannten Künstlers 
zu besuchen.

Mangelnde Sensibilität
Wie mit dieser Umgestaltung auf dem 
Freienbacher Friedhof eine  wertvolle 
Aufwertung gelungen ist, so gilt es die 
eingeschlagene Entwicklung auf dem 

nördlichen Nachbargrundstück zu be-
dauern und kritisch zu  hinterfragen. 
Nachdem bereits in den 1970er-Jahren 
mit dem Bau des Druckerei gebäudes 
ein störender Eingriff ins Umfeld von 
Kirche und Friedhof erfolgt ist, würde 
das geplante Wohn- und Geschäfts-
haus der Bruhin AG das historische 
 Ensemble noch mehr belasten. Die 
Bauvisiere geben eine Vorstellung 
über die Ausmasse und Wirkung die-
ses Bauvorhabens im sensiblen Um-
feld von Kirche und Friedhof.

Das Verhalten der Kirchgemeinde-
behörde, die hier nicht interveniert 
und das Vorhaben in dieser Form da-
mit toleriert hat, ist für das Initiativ-
komitee nicht nachvollziehbar. Das 
Gleiche gilt für die erteilte Baubewilli-
gung durch die Baubehörde der Ge-
meinde Freienbach.

Baubewilligung aufgehoben
Auf dem Beschwerdeweg konnte er-
wirkt werden, dass der Regierungsrat 
mit Beschwerde-Entscheid VB 
244/2020 die Baubewilligung für das 
geplante Wohn- und Geschäftshaus 
der Bruhin AG aufgehoben und das 

Vorhaben zur Neubeurteilung an die 
Gemeinde zurückgewiesen hat. Zu-
dem wurde verfügt, dass die bereits 
im Einspracheverfahren geforderten 
Gutachten der Eidgenössischen Natur- 
und Heimatschutzkommission sowie 
der Eidgenössischen Kommission für 
Denkmalpflege eingeholt werden 
müssen. Die Beurteilungen dieser 
Bundesinstanzen werden mit Inte-
resse erwartet.

Warten auf das Bundesgericht
Bekanntlich wurde im Januar 2021 
die Dorfbild-Initiative eingereicht, 
welche auf dem nördlich an den Ost-
friedhof angrenzenden Baurechts-
grundstück der Bruhin AG eine dorf-
bildverträglichere Bauweise fordert. 
Die Ini tiative wurde vom Gemeinde-
rat als gültig erklärt. Der Stiftungsrat 
der Pfarrpfrundstiftung als Eigentü-
merin des genannten Grundstücks hat 
gegen diese Gültigkeitserklärung Be-
schwerde erhoben. Diese wurde erst-
instanzlich vom Verwaltungsgericht 
des Kantons Schwyz abgewiesen. Der 
Fall wurde weitergezogen und liegt 
zurzeit beim Bundesgericht in Lau-

sanne. Sobald der Entscheid des 
höchsten Gerichts der Schweiz vor-
liegt, wird das Initiativ komitee wieder 
informieren.
 Initiativkomitee Dorfbild Freienbach

Dieser Blick vom Freienbacher Friedhof Richtung Nordosten zeigt den 
bestehenden Gewerbebau sowie die Bauvisiere des geplanten Neubaus. Bild zvg

Das Verhalten der 
Kirchgemeinde-
behörde, die hier 
nicht interveniert 
und das Vorhaben  
in dieser Form  
damit toleriert hat, 
ist für das Initiativ-
komitee nicht 
nachvoll zieh bar.
Initiativkomitee Dorfbild 
Freienbach
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Wir durften erfahren, wie viel Anerkennung und 
Wertschätzung ihr

Werner Bruhin-Thrier
31. Mai 1947 – 23. September 2021 

entgegengebracht habt.

In unzähligen Briefen habt ihr eure schönen Erinnerungen an Werner nochmals 
aufleben lassen. Die tröstenden Worte und euer Mitgefühl haben uns berührt. 
Danke auch für eure grosszügigen Geld- und Blumenspenden.

Werner wurde während seiner Krankheit von vielen Freunden und Verwandten 
besucht, unterstützt und getragen – er hat diese Freundschaftsbeweise 
 geschätzt und genossen.

Besonders danken wir den Mitarbeiterinnen des Alterszentrums Rubiswil 
(3. Stock) für die verständnisvolle und fürsorgliche Pflege, ebenso Dr. Welti 
und dem Team «back in motion».

Für die würdevoll gestaltete Abschiedsfeier danken wir Pfarrer Reto Müller 
sowie für die musikalische Umrahmung Urs Zeindler und Lukas Albrecht.

Schwyz, November 2021 Die Trauerfamilie

Danke für die schöne Zeit, 
die wir gemeinsam verbringen durften.

Du bleibst für immer in unseren Herzen.

Trauerdrucksachen liefert kurzfristig  
Theiler Druck AG, Telefon 044 787 03 00

Die Tage, die hinter mir liegen,
gehören dem Leben.
Jene, die da 
vor mir noch sind, 
gehören dem Tod.
Und ich, dazwischen, gehöre – 
Traumschritte gehend – 
dem Ewigen.

Bruno Füchslin

Zum Gedenken

Werner Bruhin-
Thrier, Schwyz
Am 31. Mai 1947 kam Werner als drit-
tes von sieben Kindern der Familie Karl 
und Ida Bruhin-Vogt auf dem Bauern-
hof Mühle in Tuggen zur Welt. Werner 
war für seine Geschwister ein zuverläs-
siger und liebevoller Bruder, die guten 
Beziehungen hielten auch im Erwach-
senenalter Bestand. Nach der Primar-
schule in Tuggen besuchte Werner die 
Klosterschule in Näfels. Mit den Näfel-
ser Schulkollegen verbanden ihn le-
benslange und enge Freundschaften. 
Anschliessend führte ihn der Weg erst-
mals nach Schwyz, wo er ins Kollegium 
eintrat.

In Fribourg studierte Werner Jura. 
Früh zeigte sich, dass er in den Rechts-
wissenschaften und insbesondere im 
öffentlichen Recht sein Interesse ge-
funden hatte. Neben seinem Studium 
war Werner aktives Mitglied in der 
Studentenverbindung «Neu Roma-
nia». Das gesellige Zusammensein in 

der Verbindung bedeute Werner viel, 
es entstanden freundschaftliche Bezie-
hungen, die bis zuletzt hielten. Der Stu-
denten-Ball 1971 erwies sich für ihn 
als Glücksfall. Über seinen Näfelser 
Schulfreund und Mitbewohner lernte 

er dessen Cousine Cäcilia kennen und 
lieben. Zwei Jahre später – kurz vor 
dem Zusammenziehen in Schwyz – 
heirateten die beiden.

Nach dem Abschluss des Studiums 
in Fribourg und dem Erlangen des 
Anwaltspatents arbeitete Werner im 
Rechtsdienst des Kantons Schwyz 
und darauf am neu gegründeten  
Verwaltungsgericht als Gerichtsschrei-
ber. Als 32-Jähriger wurde er zum Ver-
waltungsgerichtspräsidenten gewählt. 
Werner war ein Generalist im öffent-
lichen Recht und bearbeitete eine 
grosse Spannbreite von Sachgebieten. 
Gleichzeitig war er ein disziplinier-
ter Schaffer, der sich nie scheute, seine 
Mitarbeiter um Rat zu fragen. Dies im 
Bewusstsein, dass es den Diskurs und 
den Widerspruch braucht. Die vielseiti-
ge Arbeit erfüllte ihn. Sie war geprägt 
von Respekt vor dem Amt, dem Rechts-
suchenden und den Mitarbeitenden.

1975 kam Regula zur Welt, es folg-
ten David, Franziska und Samuel. Die 
vier Kinder waren die grösste Freude 
von Werner. Tatkräftig und fürsorg-
lich prägte er als Vater das Familien-
leben. Allabendlich erzählte er lange 

Gutenachtgeschichten, bis die Kinder 
– und nicht selten auch der Erzähler – 
einschliefen. 1982 zog die Familie ins 
neu erstellte Haus im Nümattli in Ri-
ckenbach. Die guten Freundschaften 
mit den Nachbarn wurden auch nach 
dem Umzug in den Steisteg im Jahr 
2013 weiter gepflegt. Werner war ein 
Familienmensch, liebte Familienfeiern 
und freute sich über die wachsende Fa-
milie mit den insgesamt zehn Gross-
kindern. Für ein Spiel mit Gross oder 
Klein musste er nie motiviert werden. 
Einen Jass geklopft hat er praktisch 
täglich und dies in unterschiedlichen 
Formationen. 

Werner liebte die Natur und die 
Berge. Bei praktisch jedem Wetter fuhr 
er mit dem Velo zur Arbeit, pflegte am 
Wochenende den Garten und unter-
nahm Wanderungen. Die jährliche 
Hochtourenwoche mit dem SAC be-
deutete ihm viel. In seiner Freizeit war 
Werner zudem in verschiedenen Ver-
einen und Organisationen tätig. Seine 
Mitarbeit wurde geschätzt, so in der 
Rheumaliga, in der Anwaltsprüfungs-
kommission, als CVP-Sekretär, als Mit-
telschulratspräsident, im Verein zur 

Förderung der Jugendmusikschule, 
beim Filialverein Rickenbach, als Re-
daktor der SAC-Zeitschrift und als Mit-
glied im kantonalen Kirchenvorstand.

2016 – vier Jahre nach seiner Pen-
sionierung – stürzte Werner öfters. Die 
Diagnose einer schwer zu beeinflus-
senden atypischen Parkinson-Erkran-
kung wurde gestellt. Ausweichschrit-
te gelangen ihm nicht mehr, dies führ-
te zu vermehrten Stürzen und für das 
Wiederaufstehen brauchte er Hilfe. 
Werner erkannte, dass er pflegerische 
Unterstützung benötigte, und veran-
lasste den Übertritt ins Alterszentrum 
Rubiswil. 

Werner beschwerte sich nie über 
sein Schicksal. Er ertrug stoisch die 
unterschiedlichsten körperlichen 
Schikanen, die ihm die Krankheit auf-
zwang. In den letzten Wochen konnte 
sich Werner kaum mehr äussern und 
er wirkte wie im eigenen Körper einge-
schlossen. Der Tod hat ihn am 23. Sep-
tember erlöst. Von Herzen danken wir 
dir Werner für die gemeinsame wert-
volle Zeit. Die vielen schönen Erinne-
rungen an dich bleiben uns erhalten.
 Deine Familie

Ein Gewinn 
auch für den 
Turnverein
Seit der Eröffnung 1987 nutzt der 
Turnverein Wollerau-Bäch die MGH 
Riedmatt. Sei es für Trainings, Wett-
kämpfe, das Turnerkränzli oder für 
Versammlungen von Turnverbänden. 
Der Name «Mehrzweck- und Gym-
nastikhalle» wurde damals richtig ge-
wählt. Die Halle diente wahrlich sehr 
unterschiedlichen Zwecken, mehr als 
Gymnastik lag aber kaum drin. Ein 
Training mit sämtlichen Disziplinen 
ist aufgrund der Gegebenheiten nicht 
möglich. Der Aufwand zur Durchfüh-
rung eines Turnerkränzlis ist jedes 
Jahr immens. 

Die MGH wurde vor 50 Jahren als 
Hallenbad geplant und als Rohbau so 
auch gebaut. Sie ist mittlerweile in 
die Jahre gekommen. Es ist an der 
Zeit, ein weiteres Flickwerk zu vermei-
den und etwas Rechtes für die nächs-
ten Jahrzehnte zu bauen. Wir danken 
der Gemeinde Wollerau und dem Be-
zirk Höfe, dass sie sich zusammenge-
funden haben und ein Ersatzbau-Pro-
jekt vorlegen, das aus unserer Sicht 
überzeugt. Das Projekt bringt für den 

Bezirk optimierte Schulräume, Mög-
lichkeiten für den Sportunterricht 
und mehr Platz für den Mittagstisch. 
Die Gemeinde erhält Räume für den 
Kindergarten, die Jugendarbeit und 
auch uns Vereinen hilft das Vorhaben 
ganz wesentlich.

Wir freuen uns auf den Ersatzbau. 
Wir freuen uns auf eine neue Halle, 
in der richtiger Sport betrieben und 
Wettkämpfe organisiert werden kön-
nen. Wir freuen uns auf eine Infra-
struktur, die uns wie auch anderen 
Wollerauer und Höfner Vereinen die 
Durchführung von Veranstaltungen 
stark erleichtern wird. Nutzen wir 
die einmalige Chance und legen bei 
der Abstimmung vom 28. November 
zweimal ein Ja zum «Ersatzbau MZH 
Riedmatt» ein (Bezirk und Gemeinde).
 Fabian Wegmann,  
 Präsident STV Wollerau-Bäch, Wilen

Fragwürdiges 
Parkverbot auf 
Gemeindeplatz
Was sich der Gemeinderat Tuggen 
wohl dabei gedacht haben mag? 
Seit Ende letzter Woche sind 15 

gemeinde eigene Parkplätze beim Gal-
lusplatz,  also an bester zentraler La-
ge, mit einem gerichtlichen Verbot fol-
genden Inhalts belegt worden: «Unbe-
rechtigten wird bei einer Busse bis zu 
Fr. 2000.00 in jedem Widerhandlungs-
fall verboten, die Liegenschaft Nr. 88, 
Grundbuch Gemeinde Tuggen SZ, zu 
befahren oder darauf Fahrzeuge ab-
zustellen.» Berechtigt sind Gäste des 
Gasthauses Löwen.

Super, was sich unser Gemeinderat 
– wohl als «Wirtschafts»-Förderung – 
hat einfallen lassen. So viel Kreativität  
– glückliches Tuggen!
 Hermann Pfister, Tuggen
 

Wir brauchen 
keine Lotto-
Richter
Die Justizinitiative, welche Bundes-
richter künftig per Los zu bestimmen 
beabsichtigt, hat Mängel und ist eine 
Lotterie. Ich bin der Überzeugung, dass 
– wie in den Parlamenten – auch Rich-
ter die Bevölkerung adäquat abbil-
den sollen. Die Einführung eines Los-
entscheides wäre in dieser Hinsicht 
willkürlich, widerspräche zudem der 

politischen Tradition der Schweiz und 
würde die Transparenz nicht mehr 
gewährleisten. Es wäre nicht sicher-
gestellt, dass das Bundesgericht ausge-
wogen zusammengesetzt ist. Ich wer-
de deshalb diese Initiative ablehnen.
 Roland Lutz, SVP-Kantonsrat, Einsiedeln

Pflege braucht 
Flexibilität  
und Agilität
Mit der Lancierung der Pflegeinitia-
tive wurden einige wichtige Themen 
aufs politische Tapet gebracht, wie et-
wa die Erweiterung von Kompetenzen 
von Pflegefachpersonen, um die Ver-
sorgungssicherheit im Bereich  Pflege 
für die Zukunft anzugehen. Die demo-
grafische Entwicklung fordert neue 
 Lösungen, damit die Pflege auch in den 
nächsten Jahrzehnten sichergestellt 
werden kann; der Abbau von bürokra-
tischen Leerläufen, Nutzung von neu-
en Technologien und flexible Arbeits-
modelle sind Ansatzpunkte.

Die Pflegeinitiative opfert jedoch 
mit zwei ihrer Forderungen  wichtige 
Stärken, die Flexibilität unseres 
Arbeitsrechts und zum andern eine 

angepasste Dienst- und Personalpla-
nung. Die Ini tiative fordert nämlich 
einen nationalen Gesamtarbeits vertrag 
(GAV) für die Pflege und setzt damit 
flexiblen Anstellungs bedingungen 
und individuellen, auf die regionale 
oder fami liäre Situation angepassten 
Arbeits verträgen ein Ende. Die Initia-
tive fordert zudem eine starre Zutei-
lung von Pflegekräften pro Patienten 
mit der geforderten «Nurse to Patient 
Ratio». Schnelles Handeln bei Verän-
derungen im Gesundheitszustand der 
Patienten oder bei Krankheitsausfällen 
von Pflege mitarbeitenden sind unab-
dingbar – mit einer starren Zuteilung 
jedoch nicht mehr möglich.

Aus gutem Grund setzt dagegen 
der indirekte Gegenvorschlag des Par-
laments auf einen Abbau von büro-
kratischen Hürden und insbesonde-
re auf eine nie dagewesene Ausbil-
dungsoffensive im Bereich Pflege. Die-
ser Gegenvorschlag ist ein fertig ausge-
arbeitetes Gesetz und tritt bei einem 
Nein zur Pflegeinitiative automatisch 
und sofort in Kraft. Nicht die starren 
Vorschriften und Verbote, wie die In-
itiative sie verlangt, sondern Flexibi-
lität und Agilität bringen uns weiter. 
Ein Nein zur Pflegeinitiative ebnet für 
mich den Weg.
 Sibylle Ochsner, Galgenen, 
 Geschäftsleiterin Spitex Obermarch

Leser schreiben
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vor mir noch sind, 
gehören dem Tod.
Und ich, dazwischen, gehöre – 
Traumschritte gehend – 
dem Ewigen.
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Werner Bruhin-
Thrier, Schwyz
Am 31. Mai 1947 kam Werner als drit-
tes von sieben Kindern der Familie Karl 
und Ida Bruhin-Vogt auf dem Bauern-
hof Mühle in Tuggen zur Welt. Werner 
war für seine Geschwister ein zuverläs-
siger und liebevoller Bruder, die guten 
Beziehungen hielten auch im Erwach-
senenalter Bestand. Nach der Primar-
schule in Tuggen besuchte Werner die 
Klosterschule in Näfels. Mit den Näfel-
ser Schulkollegen verbanden ihn le-
benslange und enge Freundschaften. 
Anschliessend führte ihn der Weg erst-
mals nach Schwyz, wo er ins Kollegium 
eintrat.

In Fribourg studierte Werner Jura. 
Früh zeigte sich, dass er in den Rechts-
wissenschaften und insbesondere im 
öffentlichen Recht sein Interesse ge-
funden hatte. Neben seinem Studium 
war Werner aktives Mitglied in der 
Studentenverbindung «Neu Roma-
nia». Das gesellige Zusammensein in 

der Verbindung bedeute Werner viel, 
es entstanden freundschaftliche Bezie-
hungen, die bis zuletzt hielten. Der Stu-
denten-Ball 1971 erwies sich für ihn 
als Glücksfall. Über seinen Näfelser 
Schulfreund und Mitbewohner lernte 

er dessen Cousine Cäcilia kennen und 
lieben. Zwei Jahre später – kurz vor 
dem Zusammenziehen in Schwyz – 
heirateten die beiden.

Nach dem Abschluss des Studiums 
in Fribourg und dem Erlangen des 
Anwaltspatents arbeitete Werner im 
Rechtsdienst des Kantons Schwyz 
und darauf am neu gegründeten  
Verwaltungsgericht als Gerichtsschrei-
ber. Als 32-Jähriger wurde er zum Ver-
waltungsgerichtspräsidenten gewählt. 
Werner war ein Generalist im öffent-
lichen Recht und bearbeitete eine 
grosse Spannbreite von Sachgebieten. 
Gleichzeitig war er ein disziplinier-
ter Schaffer, der sich nie scheute, seine 
Mitarbeiter um Rat zu fragen. Dies im 
Bewusstsein, dass es den Diskurs und 
den Widerspruch braucht. Die vielseiti-
ge Arbeit erfüllte ihn. Sie war geprägt 
von Respekt vor dem Amt, dem Rechts-
suchenden und den Mitarbeitenden.

1975 kam Regula zur Welt, es folg-
ten David, Franziska und Samuel. Die 
vier Kinder waren die grösste Freude 
von Werner. Tatkräftig und fürsorg-
lich prägte er als Vater das Familien-
leben. Allabendlich erzählte er lange 

Gutenachtgeschichten, bis die Kinder 
– und nicht selten auch der Erzähler – 
einschliefen. 1982 zog die Familie ins 
neu erstellte Haus im Nümattli in Ri-
ckenbach. Die guten Freundschaften 
mit den Nachbarn wurden auch nach 
dem Umzug in den Steisteg im Jahr 
2013 weiter gepflegt. Werner war ein 
Familienmensch, liebte Familienfeiern 
und freute sich über die wachsende Fa-
milie mit den insgesamt zehn Gross-
kindern. Für ein Spiel mit Gross oder 
Klein musste er nie motiviert werden. 
Einen Jass geklopft hat er praktisch 
täglich und dies in unterschiedlichen 
Formationen. 

Werner liebte die Natur und die 
Berge. Bei praktisch jedem Wetter fuhr 
er mit dem Velo zur Arbeit, pflegte am 
Wochenende den Garten und unter-
nahm Wanderungen. Die jährliche 
Hochtourenwoche mit dem SAC be-
deutete ihm viel. In seiner Freizeit war 
Werner zudem in verschiedenen Ver-
einen und Organisationen tätig. Seine 
Mitarbeit wurde geschätzt, so in der 
Rheumaliga, in der Anwaltsprüfungs-
kommission, als CVP-Sekretär, als Mit-
telschulratspräsident, im Verein zur 

Förderung der Jugendmusikschule, 
beim Filialverein Rickenbach, als Re-
daktor der SAC-Zeitschrift und als Mit-
glied im kantonalen Kirchenvorstand.

2016 – vier Jahre nach seiner Pen-
sionierung – stürzte Werner öfters. Die 
Diagnose einer schwer zu beeinflus-
senden atypischen Parkinson-Erkran-
kung wurde gestellt. Ausweichschrit-
te gelangen ihm nicht mehr, dies führ-
te zu vermehrten Stürzen und für das 
Wiederaufstehen brauchte er Hilfe. 
Werner erkannte, dass er pflegerische 
Unterstützung benötigte, und veran-
lasste den Übertritt ins Alterszentrum 
Rubiswil. 

Werner beschwerte sich nie über 
sein Schicksal. Er ertrug stoisch die 
unterschiedlichsten körperlichen 
Schikanen, die ihm die Krankheit auf-
zwang. In den letzten Wochen konnte 
sich Werner kaum mehr äussern und 
er wirkte wie im eigenen Körper einge-
schlossen. Der Tod hat ihn am 23. Sep-
tember erlöst. Von Herzen danken wir 
dir Werner für die gemeinsame wert-
volle Zeit. Die vielen schönen Erinne-
rungen an dich bleiben uns erhalten.
 Deine Familie

Ein Gewinn 
auch für den 
Turnverein
Seit der Eröffnung 1987 nutzt der 
Turnverein Wollerau-Bäch die MGH 
Riedmatt. Sei es für Trainings, Wett-
kämpfe, das Turnerkränzli oder für 
Versammlungen von Turnverbänden. 
Der Name «Mehrzweck- und Gym-
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ist aufgrund der Gegebenheiten nicht 
möglich. Der Aufwand zur Durchfüh-
rung eines Turnerkränzlis ist jedes 
Jahr immens. 

Die MGH wurde vor 50 Jahren als 
Hallenbad geplant und als Rohbau so 
auch gebaut. Sie ist mittlerweile in 
die Jahre gekommen. Es ist an der 
Zeit, ein weiteres Flickwerk zu vermei-
den und etwas Rechtes für die nächs-
ten Jahrzehnte zu bauen. Wir danken 
der Gemeinde Wollerau und dem Be-
zirk Höfe, dass sie sich zusammenge-
funden haben und ein Ersatzbau-Pro-
jekt vorlegen, das aus unserer Sicht 
überzeugt. Das Projekt bringt für den 

Bezirk optimierte Schulräume, Mög-
lichkeiten für den Sportunterricht 
und mehr Platz für den Mittagstisch. 
Die Gemeinde erhält Räume für den 
Kindergarten, die Jugendarbeit und 
auch uns Vereinen hilft das Vorhaben 
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Wir freuen uns auf eine neue Halle, 
in der richtiger Sport betrieben und 
Wettkämpfe organisiert werden kön-
nen. Wir freuen uns auf eine Infra-
struktur, die uns wie auch anderen 
Wollerauer und Höfner Vereinen die 
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stark erleichtern wird. Nutzen wir 
die einmalige Chance und legen bei 
der Abstimmung vom 28. November 
zweimal ein Ja zum «Ersatzbau MZH 
Riedmatt» ein (Bezirk und Gemeinde).
 Fabian Wegmann,  
 Präsident STV Wollerau-Bäch, Wilen
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Was sich der Gemeinderat Tuggen 
wohl dabei gedacht haben mag? 
Seit Ende letzter Woche sind 15 
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ge, mit einem gerichtlichen Verbot fol-
genden Inhalts belegt worden: «Unbe-
rechtigten wird bei einer Busse bis zu 
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– glückliches Tuggen!
 Hermann Pfister, Tuggen
 

Wir brauchen 
keine Lotto-
Richter
Die Justizinitiative, welche Bundes-
richter künftig per Los zu bestimmen 
beabsichtigt, hat Mängel und ist eine 
Lotterie. Ich bin der Überzeugung, dass 
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den sollen. Die Einführung eines Los-
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politischen Tradition der Schweiz und 
würde die Transparenz nicht mehr 
gewährleisten. Es wäre nicht sicher-
gestellt, dass das Bundesgericht ausge-
wogen zusammengesetzt ist. Ich wer-
de deshalb diese Initiative ablehnen.
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Pflege braucht 
Flexibilität  
und Agilität
Mit der Lancierung der Pflegeinitia-
tive wurden einige wichtige Themen 
aufs politische Tapet gebracht, wie et-
wa die Erweiterung von Kompetenzen 
von Pflegefachpersonen, um die Ver-
sorgungssicherheit im Bereich  Pflege 
für die Zukunft anzugehen. Die demo-
grafische Entwicklung fordert neue 
 Lösungen, damit die Pflege auch in den 
nächsten Jahrzehnten sichergestellt 
werden kann; der Abbau von bürokra-
tischen Leerläufen, Nutzung von neu-
en Technologien und flexible Arbeits-
modelle sind Ansatzpunkte.
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mit zwei ihrer Forderungen  wichtige 
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Arbeitsrechts und zum andern eine 

angepasste Dienst- und Personalpla-
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oder fami liäre Situation angepassten 
Arbeits verträgen ein Ende. Die Initia-
tive fordert zudem eine starre Zutei-
lung von Pflegekräften pro Patienten 
mit der geforderten «Nurse to Patient 
Ratio». Schnelles Handeln bei Verän-
derungen im Gesundheitszustand der 
Patienten oder bei Krankheitsausfällen 
von Pflege mitarbeitenden sind unab-
dingbar – mit einer starren Zuteilung 
jedoch nicht mehr möglich.

Aus gutem Grund setzt dagegen 
der indirekte Gegenvorschlag des Par-
laments auf einen Abbau von büro-
kratischen Hürden und insbesonde-
re auf eine nie dagewesene Ausbil-
dungsoffensive im Bereich Pflege. Die-
ser Gegenvorschlag ist ein fertig ausge-
arbeitetes Gesetz und tritt bei einem 
Nein zur Pflegeinitiative automatisch 
und sofort in Kraft. Nicht die starren 
Vorschriften und Verbote, wie die In-
itiative sie verlangt, sondern Flexibi-
lität und Agilität bringen uns weiter. 
Ein Nein zur Pflegeinitiative ebnet für 
mich den Weg.
 Sibylle Ochsner, Galgenen, 
 Geschäftsleiterin Spitex Obermarch

Leser schreiben

Siro fährt im Schlaufboot durch die Menge
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Die Damenriege als Michael Jackson
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Siro Christen & Eliane Rüttimann in der Schlussszene

Die Turner:innen der Aktivriege

Fabian Wegmann
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Polizei prüft Fahrzeuge 
spezifisch auf Beleuchtung
Die dunkle Jahreszeit hat begonnen. Jetzt sind eine gute Beleuchtung am Fahrzeug und eine gute Sichtbarkeit 
bei Fussgängern besonders wichtig. Die Kapo führte auch in Ausserschwyz eine Präventionsaktion durch.

von Urs Attinger

D ie Kantonspolizei Schwyz 
führte diese Woche ihre 
Aktion «Winterstern», 
eine Präventionskampag-
ne zur besseren Sichtbar-

keit der Verkehrsteilnehmer durch. 
Vorgestern war der Tross von mehre-
ren Polizistinnen und Polizisten in den 
Höfen unterwegs, gestern in der March. 
Bei der Kontrolle in den Höfen am 
Mittwoch wurden insgesamt 32 Fahr-
zeuge geprüft. Die Polizisten stellten 
bei sieben Fahrzeugen defekte Front- 

oder Rücklichter fest. Bei vier Autos 
war die Kontrollschildbeleuchtung de-
fekt.

Ausserdem wurden 15 Fahrradlen-
ker angesprochen, zwei hatten eine 
mangelhafte Beleuchtung. Auch Fuss-
gänger mit dunkler Kleidung wurden 
für die Gefahren im Strassenverkehr 
sensibilisiert.

Zur besseren Sichtbarkeit
Damit es nicht bei der Ermahnung zu 
guter Sichtbarkeit bleibt, bestand die 
Möglichkeit, Leuchten durch einen 
 Servicetechniker des Touring Clubs 

Schweiz gleich ersetzen zu lassen – 
und dies zum Materialpreis von 10 bis 
26 Franken pro Leuchte. Den Velofah-
rern und Fussgängern gaben die Poli-
zeibeamten Leuchtbänder für Hand- 
oder Fussgelenke und Leuchtanhänger 
mit, damit auch die schwächeren Ver-
kehrsteilnehmer gesehen werden.

«Das ist ein riesiger Unterschied, ob 
jemand diese Leuchtbänder trägt oder 
nicht», sagt David Mynall, Sachbearbei-
ter Kommunikation bei der Kantons-
polizei Schwyz.

Bericht Seite 5

«Das ist ein riesiger 
Unterschied, ob 
jemand diese 
Leuchtbänder  
trägt oder nicht.»
David Mynall 
Sachbearbeiter Kommunikation, 
Kantonspolizei Schwyz

Nicht  
auf den 

Lorbeeren 
ausruhen

Lakers-Trainer Stefan Hedlund sieht 
in Rapperswil-Jona noch viel Arbeit, 

um das Team auf einen höheren 
Level zu bringen. Bericht Seite 15

Ein bewegendes 
Turnerkränzli
Trotz kurzer Vorbereitungszeit ist der 
Turnverein Wollerau-Bäch bereit fürs 
Turnerkränzli am Wochenende. Zu 
 sehen sein werden viele bewegte  Bilder 
und Schnappschüsse, deren Entste-
hung die Turnenden humorvoll insze-
niert haben. Gleichzeitig könnte es das 
letzte Kränzli in der alten Halle  
sein, was selbst OKP Marc Vögele zu 
 gemischten Gefühlen veranlasst. Er ist 
in dieser Halle turnerisch gross gewor-
den.«Hier stecken viele Erinnerungen 
drin», wie er sagt. Trotzdem hofft er 
auf die Realisierung der neuen Halle 
und damit eine modernere Stätte. 
 Bevor es soweit ist, stehen nun aber 
noch die letzten Vorbereitungen fürs 
Kränzli an. (red)

Bericht Seite 3

Cyber-Experte 
gibt Tipps
Die Cyberbedrohung nimmt zu. Im-
mer häufiger wird von Datenlecks und 
Internetkriminalität berichtet. Für 
grössere Firmen steht das Thema 
schon längst auf der Agenda, vor allem 
kleinere und mittlere Unternehmen 
sind aber ungenügend vor Cyberatta-
cken geschützt. Valentin Bonderer, 
 Leiter des Fachbereichs Cybercrime  
bei der Kantonspolizei Schwyz, sagt, 
 welche Vorbeugungen Unternehmer 
treffen sollten und wie man im Fall, 
dass man dennoch angegriffen wird, 
reagieren muss. (red)

Bericht Seite 3

Erster Schwyzer 
Digitaltag 
Die Neurophysiologin Manuela Ad-
cock, der Unternehmer Helmuth Fuchs 
und der Wirtschaftsingenieur Flavio 
Wyss stellten am Mittwochabend im 
«Seedamm Plaza» anlässlich des  
5. Schweizer Digitaltags innovative 
 digitale Geschäftsmodelle vor. Rund 
120 Partner und 19 Städte und Kanto-
ne beteiligten sich am Event, der lan-
desweit stattfand. Der Kanton Schwyz 
beteiligte sich zum ersten Mal mit 
einem eigenen Programm. In Seewen 
fand am Mittwochmittag zudem ein 
 Live-Hacking zum Thema Datenschutz 
und Datensicherheit statt. (fko)

Bericht Seite 7

Ein beschwerlicher 
Weg zur Spitze
Die Einsiedler Biathletin Amy Baserga 
kann mit dem Nationalmannschafts-
kader zusammen trainieren und sich 
Hoffnungen auf einen Einsatz im Welt-
cup machen. Im Frühjahr schlug die 
Verletzungshexe wieder einmal zu. (ff)

Bericht Seite 13

Bild Franz Feldmann

Narrenfahrt:  
Keine närrische 
Zugfahrt nach 
Irgendwo. SEITE 24

Jubiläum:  
Seit 25 Jahren 
dirigiert Ulrich Wolf 
Sweet’n’Sour. SEITE 9

Marc Vögele ist bereit für den nächsten 
Schnappschuss. Bild Amélie Gisler 

Gemischte Zwischenbilanz der Impfwoche
Die Nationale Impfwoche hat bisher 
vor allem mit boykottierten Konzerten 
und verweigerten Booster-Impfungen 
Schlagzeilen gemacht. Im Zürcher 
Hauptbahnhof seien von Montag bis 
Mittwoch 670 Personen zum ersten 
und 121 Personen zum zweiten Mal 
gegen Corona geimpft worden, teilte 
die Gesundheitsdirektion gestern mit. 
Dazu wurden im Impfdorf und an an-
deren  Orten im Kanton 2400 Booster-

Impfungen verabreicht. Auch Glarus, 
mit rund 59 Prozent vollständig Ge-
impften nicht gerade ein Vorzeigekan-
ton, meldete nach drei Tagen bereits 
120 Erstimpfungen. In einer Zeit, in 
der jede Impfung begrüssenswert sei, 
«ein guter Wert», teilte der Kanton mit.

Einen Vorgeschmack auf diese Nor-
malität hätten auch die Konzerte 
«Back on Tour» in mehreren Schwei-
zer Städten geben sollen. Doch die 

 ersten Events verliefen für die Künstle-
rinnen und Künstler und die Veran-
stalter enttäuschend. Nach Boykott-
aufrufen der Impfgegner auf Social 
Media-Kanälen fand sich nur ein 
Bruchteil der erwarteten Gäste ein. 
 Offenbar wurden von Impfgegnern 
 Tickets aufgekauft. Bisher seien am 
Rand der Konzerte lediglich zwischen 
15 und 30 Impfungen verabreicht wor-
den, wird bilanziert. (sda)
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mit Marc Vögele sprachen  
Silvia Gisler und Amélie Gisler

Sie sind seit zwei Jahren Kränzli-
OK-Präsident, aber führen es erst 
das erste Mal durch. Richtig?
Ja, das ist richtig. Im letzten Jahr wur-
de das Kränzli als Film in die Wohn-
zimmer gestreamt. Dieses Jahr ist 
es womöglich das letzte Mal in der 
Riedmatt, zudem bestehen Corona-
Vorschriften. Je nach Bürgerentscheid 
Ende Monat wird nächstes Jahr die 
Halle nicht mehr stehen, also brauchts 
Alternativ-Standorte, bis dann in zwei, 
drei Jahren die neue Lokalität gebaut 
ist. Das bedeutet, dass ich das Kränzli 
innert weniger Jahre viermal neu er-
finden muss. Ich freue mich aber auf 
diese Aufgabe.

War von Beginn an klar, wieder ein 
richtiges Kränzli zu machen?
Ehrlich gesagt: Nein. Normalerweise  
beginnen wir Anfang Jahr mit der  
Planung. Dieses Jahr haben wir erst 
in den Sommerferien entschieden, das 
Kränzli durchzuführen. Für das OK  
bedeutete dies, dass die Vorbereitun-
gen direkt auf Hochtouren gelaufen 
sind, um das Zeitdefizit aufzuholen. 
Die 3-G-Regel hat uns die nötige Si-
cherheit für die Planung gegeben.

Wann haben Sie mit dem Training 
für das Kränzli begonnen?
Das ist sehr unterschiedlich. Manche 

Riegen beginnen schon vor den Herbst-
ferien, andere erst nachher. Das ist 
aber jedes Jahr so, nicht etwa wegen 
der Corona-Bestimmungen. Halt ganz 
nach dem Leitsatz: «Unter Druck ent-
stehen Diamanten.»

Das Motto lautet «Schnappschuss – 
wir bewegen Bilder». Wie sind Sie 
auf das Motto gekommen?
Diese Frage kann ich leider nicht be-
antworten, weil ich an jener Sitzung 
leider nicht anwesend sein konnte. Das 
Unterhaltungsteam, in diesem Jahr 
erstmals auch mit Riegenleitern be-
setzt, hat das Motto erarbeitet. 

Worum geht es dabei?
Wir zeigen an unserem Kränzli die Vor-
geschichten bekannter Schnappschüs-
se. Also wie ist zum Beispiel das Bild 
mit den Bauarbeitern, die hoch über 
New-York auf einem Gerüst sitzend 
mittagessen, entstanden.

Brauchen die Turnenden auch ein 
Covid-Zertifikat. Und wenn ja: Wir-
ken deshalb weniger mit?
Ja, alle brauchen ein Covid-Zertifikat. 
Das hat aber keine Auswirkungen auf 
die Teilnehmerzahl. Es machen trotz-
dem alle mit, so dass es gegen 100 Teil-
nehmende sein werden. 

Wie ist der Vorverkauf angelaufen?
Der Vorverkauf ist dieses Jahr hektisch 
angelaufen, weil wir kaum Vorlaufzeit 

hatten. Dies soll sich in Zukunft än-
dern, habe ich mir vorgenommen. 
Der Andrang ist aber vergleichbar mit 
demjenigen von 2019. Wir sind schon 
nahezu ausverkauft.

Sind Sie überrascht darüber oder 
war dies zu erwarten?
An der Vereinschilbi gab es grossen 
Andrang. Viele verspüren das Bedürf-
nis, wieder etwas zu unternehmen. 
Wir haben gehofft, dass sich dies auch 
beim Kränzli zeigen wird. Stand heu-
te würde ich sagen: Wir haben unser 
Ziel erreicht.

Vielleicht ist es das letzte Kränzli 
in der MGH Riedmatt. Zum Glück 
oder leider?
Aufgrund der in die Jahre gekomme-
nen Infrastruktur sage ich jetzt schon 
eher zum Glück. Wir investieren je-
des Jahr sehr viel Zeit in die Vorbe-
reitungen wie den Bühnenbau etc. Es 
macht Spass, aber ist auch streng. In 
einer neuen Halle mit fixer Bühne 
und grösserer Küche würde dies be-
deutend leichter. Aber ich bin mit dem 
Turnerkränzli in dieser Halle gross ge-
worden. Hier stecken auch viele Erin-
nerungen drin.

Turnerkränzli Wollerau: Freitag und Samstag, 
jeweils 20 Uhr, Türöffnung 18.30 Uhr, MGH 
Riedmatt

Kopf der Woche

«Ein Kränzli – viele Schnappschüsse»
Am Wochenende lädt der Turnverein Wollerau-Bäch zum Kränzli in die Riedmatt. OK-Präsident 
Marc Vögele verrät im Interview, ob sich die Plätze trotz 3-G-Regel grosser Beliebtheit erfreuen.

Marc Vögele

Geburtsdatum: 15. Juli 1992
Wohnort: Wollerau
Beruf: Digitalisierungs-
verantwortlicher bei 
der Terradata AG
Zivilstand: ledig
Hobbys: Turnverein, 
Foto- und Videographie
Bodenturnen- oder 
Schaukelringe: Schaukelringe
Kinder oder Erwachsene: 
Erwachsene
Freitag oder Samstag: Samstag

Marc Vögele Bild Amélie Gisler

«Auf keinen Fall Lösegeld zahlen 
oder Erpresser kontaktieren»
Der Fall des gehackten Schwyzer Treuhandbüros hinterlässt Fragen und Unsicherheit. Was ist zu tun? 
Valentin Bonderer, der Leiter des Fachbereichs Cybercrime der Kantonspolizei Schwyz, rät zu Vorsicht. 

von Stefan Grüter

E in Schwyzer Treuhand-
büro ist Opfer von Cyber-
kriminellen geworden, die 
sensible Daten von 80 Ein-
zelpersonen und Firmen ins 

Darknet gestellt haben (Ausgabe von 
gestern). Dieser Fall wirft Fragen auf. 
Wird die Cybersicherheit auf die leich-
te Schulter genommen? Wie soll man 
sich vor Hackern schützen und wie re-
agieren, wenn man Opfer geworden 
ist? Seit geraumer Zeit baut die Kan-
tonspolizei Schwyz den Fachbereich 
Cybercrime aus, und wie in allen Si-
cherheitsbereichen gibt es auch dabei 
Regeln, deren Einhaltung einen grösst-
möglichen Schutz darstellen.

«Backups erstellen und 
diese extern lagern»
Valentin Bonderer ist Leiter des Fach-
bereichs Cybercrime bei der Kantons-
polizei Schwyz. Als wichtigste Mass-
nahme rät er, regelmässig Backups der 

Daten zu erstellen und diese offline zu 
lagern, also ohne Zugriff über das Fir-
mennetzwerk. Diese Backups sollen 
dann auf separaten Systemen dahinge-
hend geprüft werden, ob sie nicht auch 
schon verschlüsselt sind. Ältere Backups 
soll man behalten, um im schlimms-
ten Fall wieder darauf zurückgreifen 
zu können. Nach dem 4-Augenprin-
zip soll der IT-Dienstleister regelmäs-
sig von einer Drittfirma des Vertrauens 
überprüft werden. «Teilen Sie Ihr Netz-
werk so auf, dass die Angreifer nicht 

Zugriff auf das gesamte System erhal-
ten», rät Bonderer weiter. «Zudem sol-
len kritische Daten nur auf sogenann-
ten Worm-Geräten (write only read 
many/einmal schreiben, mehrfach le-
sen) im Netzwerk zur Verfügung gestellt 
werden, denn diese können nicht per 
se verschlüsselt werden.» Hierbei han-
delt es sich um ein Datensicherungs-
verfahren, bei dem Daten unveränder-
bar auf einem Speichermedium abge-
legt werden, sich dann aber beliebig oft 
lesen lassen.

«Sicherheitskonzepte 
regelmässig überprüfen»
Unerlässlich für die Datensicherheit 
sind laut Valentin Bonderer auch ent-
sprechende Präventivmassnahmen. So 
rät er, die Sicherheitskonzepte für al-
le Systeme und Netzwerke regelmässig 
zu überprüfen und zu aktualisieren. 
Dabei werden potenzielle Schwachstel-
len aufgedeckt. Beim Proben des Ernst-
falls tauchen dann auch entsprechen-
de Schwachstellen auf. «Um im Betrieb 
weiterarbeiten zu können, braucht es 
entsprechende Notfallkonzepte.»

Eine der möglichen Schwachstellen 
ist immer auch der Mensch: «Es gilt da-
her auch, die Mitarbeitenden regelmäs-
sig zu sensibilisieren und auf den vor-
sichtigen Umgang mit Dateianhängen 
und Links in E-Mails sowie die mögli-
chen Gefahren durch Makros in Office-
Dokumenten hinzuweisen. Dies gilt 
auch bei vermeintlich bekannten Ab-
sendern», sagt Bonderer.

«Im Ernstfall sofort 
Anzeige erstatten»
Tritt dann der schlimmste Fall ein, so 
soll auf keinen Fall Kontakt mit den Er-
pressern aufgenommen oder gar Lö-
segeld gezahlt werden. «Erstatten Sie 
umgehend eine Strafanzeige bei der 
örtlichen Polizeistation», sagt Valentin 
Bonderer. Der IT-Dienstleister der Fir-
ma ist dann auch die richtige Anlauf-
stelle, um die Daten aus den Backups 
wiederherstellen zu können. Schliess-
lich muss auch die Versicherung kon-
taktiert werden, falls eine entsprechen-
de Cyber-Versicherung abgeschlossen 
worden ist.

«Erstatten Sie 
umgehend eine 
Strafanzeige.»
Valentin Bonderer  
Leiter Fachbereich Cybercrime 
bei der Kantonspolizei Schwyz

Apropos

von  
Urs Attinger

E ishockey findet auf einem 
begrenzten kleinen Feld 
statt, das im nationalen und 

internationalen Wettbewerb immer 
überdacht ist. Zwei Mannschaften 
à fünf Feldspielern und einem 
Torwart stehen sich gegenüber 
und spielen dreimal 20 Minuten 
gegeneinander. Die Zweikämpfe 
werden hart geführt. Es gilt, den 
Puck mit Schlägern im gegnerischen 
Tor zu versenken. Wer mehr Tore 
schiesst, hat gewonnen. Schiedsrichter 
setzen die Regeln durch. In aller Welt 
wird um Pokale, an Olympischen 
Spielen und Weltmeisterschaften 
um Medaillen gekämpft. Die 
höchsten anzustrebenden 
Titel sind der Olympiasieg, der 
Weltmeistertitel oder der Stanleycup. 
In der Schweiz steht natürlich der 
Schweizermeistertitel zuoberst.

Bergsteigen ist ganz anders. 
Die Wände, die durchklettert 
werden, sind Hunderte, 

die Gipfel, die erstiegen werden, 
Tausende Meter hoch. Man ist 
Outdoor unterwegs, und das für 
Stunden, Tage. Die Seilschaften 
bestehen meist nur aus zwei oder 
drei Freunden und es wird nicht 
gegeneinander gekämpft, vielmehr 
ist man manchmal sogar froh, 
wenn einem eine andere Seilschaft 
hilft. Man hat genug mit dem Fels 
oder dem Eis und der Steilheit zu 
tun, als dass man sich Zweikämpfe 
leisten könnte. Gewonnen hat man, 
wenn ein selbst gestelltes Problem 
– eine Boulder- oder Kletterroute, 
eine Gipfelbesteigung – geschafft 
ist. Einen Schiedsrichter gibt es 
nicht. Beim Streben nach Sieg 
gibt es als Lohn nur den Wind 
auf dem Gipfel und das warme 
Essen, wenn man wieder im Tal ist. 
Kletterwettkämpfe an Kunstwänden 
sind kein «richtiges» Bergsteigen.

So fallen bei aller Deutlichkeit 
der Unterschiede zwei 
Gemeinsamkeiten ins Auge: 

Es ist voller Körpereinsatz gefragt 
und es kann sowohl beim Eishockey 
als auch beim Bergsteigen bei 
frostigen Temperaturen ziemlich 
heiss zu und her gehen.

Cyberkriminalität nimmt zu und ist deshalb  
ein Thema, dem sich Unternehmen widmen müssen  

Bild zvg
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Bronze für Elena 
Kratter in Tokio
Die Vorderthaler Behindertensportlerin Elena Kratter überrascht 
an den Paralympics in Tokio im Weitsprung. Mit einem Satz über 
mehr als fünf Meter gibt es Bronze für die Märchlerin. 

  Im nächsten Sommer 
nimmt der Wangner 
Rennfahrer Roger 
Schnellmann am Pikes 
Peak, dem bekanntesten 
Bergrennen der Welt teil. Die 
ersten Runden in seinem 
Auto drehte er in Tuggen. 

  Marina Gilardoni zieht 
sich im Training auf der 
Olympischen Bahn in Peking 
eine Gehirnerschütterung 
zu. Es ist das Ende ihrer 
Olympiaträume. 

  Im Regionalfussball-
Derby zwischen Lachen/
Altendorf 2  
und Siebnen gibt es fünf 
Platzverweise und dann den 
Spielabbruch. 

  Mit dem neuen Trainer 
Stefan Hedlund läuft es den 
Rapperswil-Jona Lakers 
wie geschmiert. Sie halten 
sich in der Spitzengruppe 
der National League.

  Der Siebner Schütze 
Robert Zehnder gewinnt 
am Rütlischiessen den 
Meisterbecher. 

  Die Winteruniversiade 
wird abgesagt, auch auf dem 
Stoos. Grund dafür sind die 
Unsicherheiten betreffend 
Pandemie. 

  500 Teilnehmer 
starten am Lachner 
Weihnachtslauf.

  Bei der Etzel 
Challenge heissen die 
Erstklassierten 2021 im 
Lauf Paula Gross und 
Raphael Sprenger. Im 
Biken siegten Martina 
Senn und Simon Kempf.

  Gian-Marco Fedrizzi 
löst Jörg Mettler als 
Präsident des Kantonal-
Schwyzer Turnverbands 
ab. 

  Bereits zum 16. Mal  
organisiert der Skiclub  
Galgenen das 100-plus 
Velorennen von Galge-
nen auf die Ruchweid.

  Giuseppe Atzeni 
wird zum zehnten Mal 
Schweizer Stehermeister 
– Rekord.

  In Wollerau finden die 
Schweizer Meisterschaften 
im Steinstossen und 
Steinheben statt. Sina 
Cavelti (Bild) und Ivo Rüegg 
holten zwei Siege. 

  Beim Saisonhöhepunkt 
der Schwinger, dem Kilch-
berger-Schwinget, gibts 
mit Samuel Giger, Fabian 
Kindlimann und Damian 
Ott gleich drei Sieger. Der 
Höfner Reto Nötzli verliert 
vier von sechs Gängen.

Sport 
 
Sep. bis Dez.

   Zum 30. Mal sind 
Jugendliche in Tenero 
im Sportlager. Bei der 
Jubiläumsfeier waren 
unter anderen die 
Mountainbikerinnen 
Linda Indergand 
und Andrea Waldis 
anwesend.

  Die Ringerriege 
Tuggen schafft 
erstmals den Einzug 
in die Playoffs der 
Nationalliga B. 
Im Halbfinal 
unterliegen sie 
Oberriet-Grabs 
deutlich, am 
Schluss landen 
die Märchler 
auf dem vierten 
Schlussrang.

30 31

SPORT

Traum:
Skicrosser  
Joos Berry  

ist für  
den Weltcup  

in Arosa  
bereit.
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Gian-Marco Fedrizzi löst  
Jörg Mettler als Turnverbandschef ab

An der 30. Delegiertenversammlung des kantonalen Turnverbandes (KSTV) übernimmt ein Ausserschwyzer das Präsidium.

von Thomas Bucheli

Am Samstag trafen sich 
die 42 Turnvereine des 
grossen KSTV zur 30. De-
legiertenversammlung 
im Hauptort Schwyz. Als 

Mitorganisator fungierte der heimi-
sche STV Seewen.

In seinem siebten und letzten Jah-
resbericht schaute Jörg Mettler auf 

seine schönsten Momente als KSTV-
Präsident zurück. «Gerne erinnere 
ich mich an das Jubiläumsjahr 2016, 
das Kantonalturnfest Buttikon-/
Reichenburg 2018 und das Eidgenös-
sische Turnfest 2019 in Aarau.» Und 
zahlreichen Personen dankte der ab-
tretende Seebner Präsident für die 
grossartige Zusammenarbeit. Die 
KSTV-DV fand mit 144 Personen statt, 
darunter auch prominente Personen 
aus Sport und Politik.

KSTV mit einem schönen Gewinn
Anstatt des negativen Budgets resul-
tierte ein erfreulicher fünfstelliger 
Gewinn. Im Budget 2022 sieht die Fi-
nanzchefin Nicole Schönbächler wie-
derum ein Minus vor. Doch dies könne 
aufgrund des Verbandsvermögens ge-
schluckt werden. Die Statutenrevision 
der insgesamt acht Punkte, welche alle-
samt zeitgemäss, zweckdienlich und 
mit dem frischen Leitbild und der Or-
ganisationsform kompatibel sind, wur-
den angenommen. Auch wurde bereits 
über das Kantonalturnfest 2024 infor-
miert. Neben den sportlichen Ehrun-
gen wurde an der KSTV-DV mit Urs 
Wipfli aus Küssnacht auch ein lang-
jähriger Funktionär ausgezeichnet. Die 
KSTV-Verdienstnadel erhielten Anne-
marie Schnüriger, Jeanette Rüegg, San-
dra Hürlimann und Stefan Fiorili.

Für den abtretenden Präsidenten 
Jörg Mettler aus Seewen übernimmt 
der Vize-Präsident Gian-Marco Fedriz-
zi vom TV Reichenburg das kantonale  
Chef-Amt. Für die Sekretärin 

Sandra Hürlimann und Protokollfüh-
rerin Jeanette Rüegg übernimmt Anna 
Düggelin aus Wangen. Weiter wurden 
Nicole Schönbächler, die Medienchefin 
Regina Ochsner und der Technische 

Leiter Ausbildung/Jugend, Roger Kol-
ler, in ihren Ämtern bestätigt. 

Insgesamt wurden mit Marco Pfyl 
(Kunstturnen), Marco Bollmann, Lars 
Mäsing, Sina Lehmann, Tim Gätzi und 
Sina Cavelti (Leichtathletik) sechs Ein-
zelsportler und mit dem TSV Galgenen 
(CH-Meister LMM) sowie dem STV 
Wangen (CH-Meister Steinheben) zwei 
Mannschaften für ihre internationalen 
Auftritte und  nationalen Medaillen-
erfolge ausgezeichnet.

Die scheidenden Vorstands- und 
Ressortmitglieder wurden für ihre 
verdienstvollen Arbeiten beschenkt. 
Der abtretende Präsident wurde mit 
einer Standing Ovation zum Ehrenmit-
glied ernannt. Die DV 2022 wird in 
Schindellegi stattfinden.

An der DV des KSTV wurden Sportlerinnen und Sportler geehrt. Bilder Thomas Bucheli 

Übergabe an der Spitze des KSTV: Der Galgener Gian-Marco Fedrizzi (rechts) übernimmt 
von Jörg Mettler das Präsidium. 

Die KSTV-Ehrungen

Kunstturnen
Marco Pfyl
Leichtathletik
Marco Bollmann, Lars 
Mäsing, Sina Cavelti, Tim 
Gätzi, Sina Lehmann
Schweizer Meister im Team
TSV Galgenen (LMM) 
STV Wangen (Steinheben)

«Gerne erinnere 
ich mich ans 
Jubiläumsjahr, ans 
Kantonalturnfest 18 
und ans ETF 19 
in Aarau.»
Jörg Mettler  
Ex-Präsident des KSTV
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